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Genfer Endrunde: 

Helmut Schmidt 
widerlegt Egon Bahr 
Raketenwaffen als Mittel politischer Erpressung 

In den n ä c h s t e n Tagen, am 6. September, 
beginnt in Genf die für die A b r ü s t u n g ent­
scheidende Runde der amerikanisch-sowjeti­
schen Verhandlungen ü b e r die atomaren M i t ­
telstreckenraketen in Europa. Die Bundesre­
publik Deutschland hat das größte Interesse 
daran, d a ß die beiden Giganten eine Lösung 
finden. Bundeskanzler K o h l hat dies sowohl in 
Wash ing ton wie auch in M o s k a u zum A u s ­
druck gebracht. Es ist also verwerflich so zu 
tun, als gebe es in der Bundesrepublik Kräfte, 
die unter al len U m s t ä n d e n der N a c h r ü s t u n g 
den Vorzug g ä b e n vor einer A b r ü s t u n g . Die 
Bürger der Bundesrepublik sind nicht in solche 
einzuteilen, die für Atomwaffen und andere, 
die dagegen sind. Es ist auch perfide, den E i n ­
druck zu erwecken, als sei der N A T O - D o p p e l -
besch luß eine Erfindung der regierenden U n i ­
onsparteien. So aber wird es nicht nur hinter 
vorgehaltener H a n d darzustellen versucht. 
Dabe i s ind denn die Amer ikane r die Böse­
wichte, die der friedliebenden Sowjetunion 
nun e in Riesenarsenal an atomaren Raketen 
vor die H a u s t ü r stellen wollen. Die Sowjets sol­
len dabei in der Rolle derjenigen erscheinen, 
die s ich gegen solch gewaltige Auf rüs tung zur 
W e h r setzen. So und ä h n l i c h klingt es auf den 
Propagandawalzen des ös t l i chen Lagers. 

In dieses Lager, allerdings nur nach Ost-Ber­
l in begab s ich in den letzten W o c h e n der A b ­
r ü s t u n g s s p e z i a l i s t der SPD, der Bundestags­
abgeordnete Egon Bahr, der in manchen K r e i ­
sen immer dann e in Gruseln erzeugt, wenn er 
ü b e r h a u p t auf Reisen geht. Solche Reisen 
rufen immer die Erinnerung an die Bahrge­
s p r ä c h e in M o s k a u wach, die als Grundlage für 
die famosen O s t v e r t r ä g e zu werten sind. W a s 
Bahr ü b e r seinen Besuch in Ost -Ber l in zu be­
richten w u ß t e , war denn wohl auch mehr den 
ös t l i chen , als den westl ichen Interessen dien­
l ich. So sagte Bahr, der im Bundestag den U n ­
t e r a u s s c h u ß für R ü s t u n g s k o n t r o l l e und A b r ü ­
stung leitet, die Sowjetunion sei bei einer Ver ­
wi rk l ichung der westl ichen Stationierungs­
p l ä n e für US-Mit tels t reckenraketen zu ent­
sprechenden G e g e n m a ß n a h m e n auch auf 
„DDR"-Gebie t gezwungen. 

Bahr hat s ich mit diesen Ä u ß e r u n g e n letzt­
l i ch nur als Lautsprecher Honeckers erwiesen. 
Es w ä r e woh l richtiger gewesen, wenn Herr 
Bahr, der doch die V e r h ä l t n i s s e sehr genau 
kennt, darauf hingewiesen h ä t t e , d a ß der 
Osten seit Jahren kont inuier l ich bei den 
Atomwaffen rü s t e t und d a ß die westliche A l ­
lianz mit dem gefaßten N A T O - D o p p e l b e -
sch luß le tzt l ich nur auf die ös t l i chen Rü­
s t u n g s m a ß n a h m e n reagieren m u ß — wenn der 
Schutz Europas gewähr l e i s t e t bleiben soll . 

A u s Kreisen der Unionsparteien wurde Bahr 
als „Moskaus bester M a n n in Bonn" bezeich­
net, der, statt auf i hm wohlbekannte Tatsa­
chen hinzuweisen, es vorziehe, Öffentl ich­
keitsarbeit für die ös t l i che Propagandakam­
pagne zu leisten. Zweifelsohne h ä t t e Bahr der 
westl ichen Posi t ion besser gedient, wenn er 
die Tatsachen be im N a m e n genannt und dar­
gelegt h ä t t e , d a ß der zu erwartende sowjeti­
sche Raketenwald doch längs t vorhanden und 
der N A T O - D o p p e l b e s c h l u ß letztl ich nur die 
Antwor t hierauf ist. 

Die SPD, in der Her r Bahr wirkt, ist in der 
Frage der N A T O - N a c h r ü s t u n g gespalten. 
Darauf spekuliert man auch i m K r e m l und dort 
rechnet man damit, d a ß es den von der D K P 

bee inf luß ten Kräften unter den Friedens­
freunden doch noch gelingt, einen Konsensus 
mit der SPD zustandezubringen. 

In dieser Situation erscheint es von Wert , 
den f rüheren Bundeskanzler Helmut Schmidt 
zu zitieren, der erstmals in diesen Tagen in der 
hitzigen Raketen-Diskussion u n m i ß v e r s t ä n d ­
l ich Stellung bezogen hat, in dem er sagte „Ich 
halte den N A T O - D o p p e l b e s c h l u ß nach wie 
vor richtig, er ist ein Tei l der notwendig vor­
auszusetzenden Sicherheit vor fremdem 
Druck". 

Zwar gibt auch Schmidt (übr igens wie auch 
Kohl) die Hoffnung auf ein Ergebnis in Genf 
nicht auf, aber er warnt auch vor einem faulen 
K o m p r o m i ß ; der nicht so aussehen darf, „daß 
auf sowjetischer Seite Hunderte von uns pol i ­
tisch bedrohenden Sprengköpfen stehenblei­
ben, und auf westlicher Seite bleibt alles auf 
N u l l " . 

Nach Helmut Schmidt richtete sich die Be­
drohung der sowjetischen Atomraketen in er­
ster Linie gegen Deutschland. Und : Moskau 
hat Mittelstreckenraketen bereits früher zu 
poli t ischen Erpressungsversuchen eingesetzt! 
U m das zu erfahren h ä t t e es nicht zu einer 
Reise in die „DDR" bedurft, Bahr h ä t t e nur 
Helmut Schmidt anzurufen brauchen. 

Das aber hat „Trixy Egon", wie die gewiev-
ten Berliner den Herrn Bahr nennen, augen­
scheinl ich nicht getan. W i r wissen nicht, wem 
er mit seinem Auftritt einen Dienst leisten 
wollte. Die deutschen Sicherheitsinteressen 
hat er dabei wenig berücks ich t ig t , wohl aber 
der ös t l i chen Illusion Vorschub geleistet, daß 
die innerdeutschen Beziehungen als Hebel 
gegen die Bündn i s t r eue unseres Landes die­
nen k ö n n e n . Das allerdings ist mehr als eine 
peinliche Sache. Rainer Probst 

„Pause vorbei!" Zeichnung aus „DIE W E L T " 

Europa bleibt im Zangengriff 
H . W. — Unbestreitbar gehör t die Vergeß­

lichkeit zu jenen Merkmalen, die den Westen 
weitgehend auszeichnen. Das bezieht sich 
nicht zuletzt auf Abs ich ten und Ziele, die von 
den G r o ß m ä c h t e n verfolgt werden. W i r sind 
leicht geneigt, uns durch größeres Geschehen 
ablenken zu lassen und im Schatten der Rake­
tendiskussion wird nicht oder weniger beach­
tet, daß die Sowjetunion zielstrebig die offen­
sive Festigung und den A u s b a u ihrer mil i tär i ­
schen Positionen in aller W e l t fortsetzt. 

Es ist nicht Sinn dieser Zeilen, darzustellen, 
wo übera l l in der We l t die Sowjetunion entwe­
der an kriegerischen Verwicklungen offen 
oder verdeckt beteiligt ist oder wo sie sich be­
reits feste mi l i tä r i sche S tü t zpunk t e geschaffen 
hat. Vie lmehr soll hier nur aufgezeigt werden, 
d a ß auch ohne Raketen — sozusagen konven­
tionell — versucht wird, Europa in einen Zan­
gengriff zu nehmen. 

So sind die skandinavische Halbinsel und 

Krieg im Tschad: 

Wieder dunkle Wolken über Afrika 
Gaddafi will ein progressiv-islamisches Reich errichten 

West l iche Diplomaten vertreten die Auf­
fassung, d a ß die kriegerischen Auseinander­
setzungen in der unbedeutenden Republik 
Tschad sich zum Auftakt der Destabilisierung 
des afrikanischen Staatensystems ausweiten 
k ö n n t e n . Zwar sei der Tschad, der keine vier 
Mi l l i onen Einwohner zähle (obwohl er fünfmal 
so groß ist wie die Bundesrepublik Deutsch­
land), im internationalen Kräftespiel kaum in ­
teressant, doch besitze er geostrategisch eine 
hohe Bedeutung für den l ibyschen P rä s iden ten 
M u a m m a r A I Gaddafi, der sich in die Rolle 
hineingesteigert habe, ein progressiv-afrika­
nisches Reich zu errichten. Er bezieht sich 
hierbei auf seine alte Aussage: „Die is lami­
schen Völker Afrikas sind ohne F ü h r u n g und 
Libyen ist eine F ü h r u n g ohne Völker." 

Die Verwirk l ichung seiner Ziele begann 
Gaddafi vor sechs Jahren in dem südl ich an L i ­
byen angrenzenden Tschad, dessen Bevölke­
rung zu 50 Prozent mohammedanisch ist, w ä h ­
rend sich nur drei Prozent zum Katholizismus 
und zwei Prozent zum Protestantismus be­
kennen. Bisher scheiterte Gaddafi an Frank­
reich, das die Fal lschi rmjäger der Fremdenle­
gion in den Tschad einflog und die U n a b h ä n ­
gigkeit des Landes rettete. Jetzt aber fühlt 

Gaddafi sich sicherer, wei l er glaubt, Mit ter­
rand k ö n n e es sich nicht leisten, das vor der 
W a h l gegebene Versprechen, nie wieder in 
dieser Region Afrikas zu intervenieren, zu bre­
chen. Mitterrand sah sich jedoch einer E in ­
heitsfront gegenüber , die den französischen 
P r ä s i d e n t e n d räng ten , den Tschad nicht an 
Tripolis auszuliefern. 

Frankreichs neues Engagement, auch von 
den U S A gefordert, bringt den P rä s iden ten in ­
sofern in Schwierigkeiten, als sein kommuni ­
stischer Koalitionspartner die Karte Gaddafis 
spielt. Frankreich m u ß auch darauf Rücksicht 
nehmen, d a ß seine Ö l v e r s o r g u n g stark auf L i ­
byen eingestellt ist. 

Nach ü b e r e i n s t i m m e n d e r Ans ich t der 
w e s t e u r o p ä i s c h e n Regierungen sind jedoch 
Gaddafis imperialistische Neigungen durch 
das französische Kontingent keineswegs ab­
gekühl t . M a n häl t es sogar nicht für ausge­
schlossen, daß er einen neuen Kriegsgrund su­
chen und sich dabei gegebenenfalls sogar mit 
der amerikanischen Mittelmeerflotte anlegen 
wird . Die Situation in Afr ika wird daher wohl 
von Moskau wie auch von Washington und 
Paris aus genau und teils mit Besorgnis beob­
achtet. H . O . 

das Arkt i sche Meer um Grön land seit M o n a ­
ten Schwerpunkte der sowjetischen Mil i tärpo­
li t ik. Im Hardanger Fjord in Norwegen wurden 
wiederholt Sonar-Kontakte zu fremden Unter­
seebooten gemeldet, ohne daß deren Nationa­
lität festgestellt werden konnte. 

Die Berichte übe r das Eindringen fremder U -
Boote in schwedische H o h e i t s g e w ä s s e r — seit 
1962 gab es 143 Zwischenfäl le — lassen erken­
nen, d a ß die Sowjetunion gerade Schweden 
eine besondere Bedeutung beimißt . W e n n 
westliche Politiker und Mili tärs heute ü b e r die 
gesteigerte Akt iv i tä t der Sowjets rätseln, dann 
kann sich das eigentlich doch nur darauf be­
ziehen, d a ß die Russen jetzt auch offene K o n ­
frontationen riskieren, wenn es ihnen darum 
geht, zu orten, wie ein Durchbruch der sowjeti­
schen Strei tkräf te zum freien Meer des A t l a n ­
tiks erreicht werden kann. 

W e r wird so naiv sein zu glauben, im Ernst­
falle w ä r e die schwedische Neutra l i tä t spol i t ik 
ein Hinderungsgrund, das zu tun, was der so­
wjetische General- oder Admira ls tab für er­
forderlich hä l t . W i r glauben vielmehr, d a ß die 
Sowjets heute bereits die schwedische Küs te 
auskundschaften, und diese im Kriegsfall um­
gehend besetzen, um die Mögl ichkei t einer 
Besetzung durch die N A T O zu verhindern. 
W ü r d e das gelingen, dann w ä r e die Ostsee 
praktisch ein sowjetisches Binnenmeer, ü b e r 
das der Nachschub für die Truppen an der 
Nordflanke unges tö r t laufen k ö n n t e . 

Die g ründ l iche Kenntnis der schwedischen 
Schä rengewässe r und der Felsbefestigungsan­
lagen k ö n n t e ferner dazu führen, die schwedi­
sche Marine „einzuigein". 

W e n d e n wir unseren Blick nach Süden , 
dann k ö n n e n wir feststellen, d a ß auch die so­
wjetischen Mil i tä rpos i t ionen im Mittelmeer­
raum, der bekanntl ich hoch brisant ist, weiter 
ausgebaut werden. Unter den derzeitigen 
Verhä l t n i s s en erscheint der Ausbruch eines 
Krieges in Europa kaum denkbar, solange das 
Gleichgewicht im Mittelmeer nicht entschei­
dend ges tö r t wird. Eine Gefahr allerdings be­
steht darin, daß ört l ich begrenzte Konflikte es­
kalieren. Sie werden sich insofern zu einer Ge­
fahr für uns auswirken, als die A d e r n des We l t ­
handels, die durch das Mittelmeer laufen, den 
Lebensnerv Europas l ä h m e n könn ten . Da das 
Mittelmeer an einigen Engstellen verhä l tn i s ­
mäßig leicht zu sperren ist, k ö n n t e es praktisch 
zu einem Binnenmeer i m sowjetischen 
Machtbereich schrumpfen. 

W e r uns vorwerfen wollte, hier w ü r d e n 
grundlose Spekulationen angestellt, der sei 
daran erinnert, d a ß die G e s p r ä c h e zwischen 
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der damaligen Reichsregierung und Stalins 
A u ß e n m i n i s t e r Molo tow im November 1940 
daran scheiterten, d a ß Berlin dem K r e m l den 
damals schon geplanten Zangengriff nicht er­
m ö g l i c h e n wollte. Die S toß r i ch tung der sowje­
tischen Polit ik war in diesen G e s p r ä c h e n 
ü b e r d e u t l i c h geworden: Stalin wollte einen 
Hebel ü b e r die baltischen Staaten und F inn­
land, den weiteren ü b e r den Balkan zum M i t ­
telmeer ansetzen. M i t dieser Zange w ä r e dann 
die Mögl ichke i t gegeben gewesen, Europa in 
den Griff zu bekommen. 

Der Ausgang des Zweiten Weltkr ieges hat 
die Sowjetpolitik in g e t r e u ü c h e r For t führung 
dieser Stalin'schen Konzept ion ein gutes 
S tück weiter gebracht. Die baltischen Staaten 
sind der Sowjetunion einverleibt, F innland ist 
für M o s k a u kein Problem mehr, man kann also 
den n ö r d l i c h e n Zangenhebel weiter v o r w ä r t s ­
bewegen — in Richtung Skandinavien. In 
S ü d o s t e u r o p a herrscht sowjetische D o m i ­
nanz, und wo dies nicht der Fal l ist, w ä r e es im 
Ernstfall für den K r e m l ke in Problem, die vor­
gesehenen mi l i t ä r i schen M a ß n a h m e n durch­
zusetzen. 

M a n sollte s ich vor Vergeß l i chke i t h ü t e n . 
V o r a l lem unsere „Fr iedensf reunde" sollten, 
soweit sie noch keine Scheuklappen tragen, 
erkennen, d a ß man aus der Geschichte lernen 
kann. H ie r jedenfalls wi rd ein eklatantes Bei­
spiel für die „Kont inui tä t" der sowjetischen Po­
litik geboten. 

„DDR": 

Herbst 1983: 

MAKE 

„ G u c k nicht so b löd , Enge l ! G e h weiter. 

Südtirol: 

Zeichnung aus „Kö ln i s che Rundschau" 

Keine Unterstützung für Craxi 
Erbitterung der Südtiroler Volkspartei ist weiter gewachsen 

Die wachsende Erbit terung der deutschen S ü d t i ­
roler ü b e r die jahrzehntelange i ta l ienische V e r ­
schleppungstakt ik bei der V e r w i r k l i c h u n g der ver­
traglich zugesagten vo l l en A u t o n o m i e macht s ich 
jetzt auch auf der oberen pol i t i schen Ebene des 
Landes bemerkbar : Die Landesle i tung der S ü d t i r o ­
ler Vo lkspa r t e i (SVP), der pol i t i schen Ver t re tung 
der deutschen Südt i ro le r , hat auf einer a u ß e r o r d e n t ­
l ichen Si tzung beschlossen, der neuen r ö m i s c h e n 
Regierung unter Bett ino C r a x i z u n ä c h s t nicht ihre 
U n t e r s t ü t z u n g zuzusagen. V i e l m e h r w i r d eine De ­
legat ion der S V P C r a x i die in einer Denkschrif t zu ­
s a m m e n g e f a ß t e n Forderungen der S ü d t i r o l e r an 
den i ta l ienischen Staat ü b e r m i t t e l n . V o n der H a l ­
tung der neuen Regierung zu diesen Forderungen 
wi rd es a b h ä n g e n , ob die deutschen S ü d t i r o l e r die 
44. i ta l ienische Nachkr iegsregierung u n t e r s t ü t z e n . 

Dies war der Fa l l bei f rühe ren Regierungen unter 
chr is tdemokrat ischer F ü h r u n g : N a c h d e m sie zuge­
sagt hatten, die noch ausstehenden A u t o n o m i e - B e ­
s t immungen nach der Vere inbarung von 1971 und 
dem A b k o m m e n v o n 1946zu ve rwi rk l i chen , s t ü t z t e 
die S V P diese Regierungen. T a t s ä c h l i c h wurde aber 
die vo l le V e r w i r k l i c h u n g der A u t o n o m i e immer 
wieder durch E i n s p r ü c h e und g e g e n l ä u f i g e Ent­
scheidungen verhindert . Jetzt sieht s ich die S V P , 
die mit drei Abgeordne t en und drei Senatoren 
(einer g e h ö r t der mit der S V P zusammenarbe i ten­
den Tr ient iner-Tiro ler Vo lkspa r t e i — P P T T — an) in 

War Ustinow dabei? 
Unangemeldetes Manöver der Sowjets 

Im s ü d l i c h e n und westl ichen Tei l der „DDR" 
haben die sowjetischen Stationierungstrup­
pen in der letzten J u l i - W o c h e ein nicht be­
kanntgegebenes M a n ö v e r abgehalten. V o n in ­
formierter Seite verlautete, d a ß ü b e r 25 000 
Soldaten daran tei lgenommen haben, weswe­
gen die Mi l i t ä rübung den KSZE-Staa ten h ä t t e 
angezeigt werden m ü s s e n . Angeb l i ch hat der 
sowjetische Verteidigungsminister Marscha l l 
Dmi t r i Ust inow das M a n ö v e r verfolgt, an dem 
vor a l lem die in T h ü r i n g e n stationierte 8. Gar­
dearmee beteiligt war. 

W ä h r e n d Ustinows Anwesenhei t nicht offi­
ziel l be s t ä t i g t ist, gilt der Aufenthal t von Mar ­
schall Vik to r Kul ikow, dem Oberbefehlshaber 
dos Warschauer Paktes, als gesichert. Die M a ­
n ö v e r b e w e g u n g e n spielten sich zwischen den 
T r u p p e n ü b u n g s p l ä t z e n Al tengrabow und 
Letzlinger He ide (Raum Magdeburg) ab. A l s 
s t ö r e n d erwies sich der Umstand, d a ß die Elbe 
zu wenig Wasser führte . Dadurch konnten be­
stimmte Kampffertigkeiten wie das gefechts­
m ä ß i g e Ü b e r w i n d e n von F lüssen nicht in dem 
geplanten M a ß g e ü b t werden. 

Die Gruppe sowjetischer Stre i tkräf te in 
Deutschland (GSSD) hat nach westl ichen Er­
kenntnissen inzwischen schon die erstmals im 
November 1982 öffentlich vorgeführ ten neuen 
S c h ü t z e n p a n z e r „BMP-80" erhalten, die sich 
von dem u r s p r ü n g l i c h e n B M P - M o d e l l vor 

al lem durch die 30 Mi l l ime te r Kanone statt T n Washington hätte ein „Indianermuseum" näher gelegen — Berechtigtes, aber einseitiges Anliegen 
der bisher üb l i chen 73-Mil l imeter-Glat t rohr- ° e> * i « u i v 6 v n 

R o m vertreten ist, der Gefahr g e g e n ü b e r , d a ß ihre 
Zusammenarbe i t mi t den i ta l ienischen Regierun­
gen zur Zerspl i t terung des Deutsch tums füh ren 
kann . Bereits seit der letzten W a h l trat eine deut­
sche Oppos i t ionsgruppe auf, die jede Z u s a m m e n ­
arbeit mit R o m ablehnt und auf A n h i e b 4,28 Prozent 
der S t immen in Süd t i ro l erreichte. 

Das M e m o r a n d u m , das die S V P für R o m ausgear­
beitet hat, faßt nochmals zusammen, wie seit 37 Jah ­
ren v o n den verschiedens ten i ta l ien ischen Ste l len 
die e inze lnen Schrit te zur vo l len A u t o n o m i e S ü d t i ­
rols unterlaufen und verhinder t werden . Dabe i ist 
die Gle ichs t e l lung der deutschen Sprache mit der 
i ta l ienischen im öf fen t l ichen Leben, die trotz al ler 
Vere inba rungen nicht erfolgt, einer der schwerst -
wiegenden Punkte. 

Besondere V e r ä r g e r u n g hat d ie U m g e h u n g der 
Proporz-Bes t immungen i m öf fen t l i chen Dienst 
a u s g e l ö s t : Off iz ie l l m ü ß t e n deutsche S ü d t i r o l e r 
g e m ä ß ih rem A n t e i l an der B e v ö l k e r u n g eingestellt 
worden. T a t s ä c h l i c h wurde als „ S p a r m a ß n a h m e " 
eine Einstel lungssperre erlassen. G le i chze i t i g wur­
den nicht weniger als 1800 provinzfremde A r b e i t s ­
kräf te aus S ü d i t a l i e n nach Süd t i ro l geschleust, u m 
A r b e i t s p l ä t z e bei Post und Bahn zu besetzen, denen 
z u d e m rund 600000 Li re mona t l i cher Zulage ge­
zahlt werden und die ke in W o r t Deutsch sprechen. 

H a n s Ot to L ippens 

Ostblock: 

Psychiatrie-Mißbrauch 
Rumänischer Professor klagt an 

In den letzten Jah ren ist i m K o n t e x t der ge­
genseitigen E inwi rkungen v o n Gesellschaft 
und Psychiat r ie eine neue A r t dieser Wissen­
schaft in Erscheinung getreten, die besonders 
entfremdend und erniedr igend für das 
menschl iche W e s e n ist. G r u n d s ä t z l i c h besteht 
diese A r t daraus, d a ß man abs icht l ich und un­
b e g r ü n d e t seitens der po l i t i schen Gremien, 
die in einigen L ä n d e r n an der M a c h t sind, den 
Stempel der psychischen Krankhe i t jenen Per­
sonen aufzwingt, die abweichende politische 
Standpunkte haben und behaupten." Diese 
wissenschaftl iche Def in i t ion des Psychiatrie-
M i ß b r a u c h s ist in e inem A r t i k e l enthalten, den 
der r u m ä n i s c h e Sozialwissenschaft ler A c h i m 
M i h u in der Klausenburger (Cluj-Napoca) 
Wochenze i tung „Tr ibuna" veröf fen t l ich t hat. 

M i h u ist U n i v e r s i t ä t s p r o f e s s o r und Autor 
des Buches „ M a r x i s m u s und die menschliche 
Essenz". W e g e n seiner Pos i t ion ist nach A n ­
sicht von Beobachtern in der ö s t e r r e i c h i s c h e n 
Haupts tadt nicht festzustellen, ob dieser Pas­
sus in se inem A r t i k e l „soziale Psychiatrie" di­
rekt auf Bestel lung geschrieben oder ob es 
M i h u gelungen sei, i hn durch die Zensur zu be­
k o m m e n . 

Mi t te der 70er Jahre haben mehrere interna­
tionale Organisat ionen, darunter „ A m n e s t y 
international", R u m ä n i e n beschuldigt , nach 
sowjet ischem Mus t e r Diss iden ten aus poli t i­
schen G r ü n d e n in psychia t r i sche Ansta l ten 
zwangsweise interniert zu haben. U n b e s t ä t i g ­
ten Berichten aus Bukarest zufolge sol l der K P -
Ve te ran Cons tan t in Parvulescu, der 1979 auf 
dem 12. Parteitag der r u m ä n i s c h e n K P Staats­
und Parteichef N ico l ae Ceausescu offen ange­
griffen hatte, ebenfalls internier t worden und 
vor wenigen M o n a t e n in einer psychiat r ischen 
Ans ta l t der Staatssicherheitsorganisat ion ge­
storben sein. 

A n l ä ß l i c h des kü rz l i ch in W i e n stattgefun­
denen Wel tkongresses der Psychiater haben 
die R u m ä n e n eine neue Tak t ik entwickel t . Die 
Sowjets s ind aus dem W e l t v e r b a n d ausgetre­
ten, da ihnen der A u s s c h l u ß drohte. D i e B u l g a ­
ren und Tschechos lowaken e r k l ä r t e n jua,V\£i,$n 
ihre S o l i d a r i t ä t mit M o s k a u und v e r l i e ß e n die 
Verans ta l tung, die Unga rn u n d die „DDR" 
nahmen teil , die Polen durften nicht auftreten. 
Die R u m ä n e n aber, u m s ich nicht e r k l ä r e n zu 
m ü s s e n , erschienen in W i e n erst gar nicht. 

wona 

.Holocaust-Museum": 

Bewältigung „bis zur letzten Generation"? 
kanone unterscheiden. 

V o n Afghanen und Israelis erbeutete B M P -
S c h ü t z e n p a n z e r sind nach dem Urtei l west l i ­
cher Mil i tärs al lein nach mi l i t ä r t e chn i s chen 
Gesichtspunkten konstruiert. A u f die Belange 
der Besatzung sowie der a u ß e r d e m an Bord be­
findlichen Soldaten sei dabei keine Rücks ich t 
genommen worden. „Keine N A T O - A r m e e 
w ü r d e ein solches Fahrzeug in Dienst neh­
men", sagte ein hoher Offizier aus dem Bun­
desverteidigungsministerium in Bonn, wona 

„Bis zur letzten Genera t ion" so l len die Deutschen 
für die Taten des Dri t ten Reiches b ü ß e n — diese 
Auffassung formulierte der israelische M i n i s t e r p r ä ­
sident Begin w ä h r e n d seines Streites mit d e m dama­
ligen Bundeskanzler Schmidt . Derselbe Gedanke 
scheint auch in den Vere in ig ten Staaten seine A n ­
h ä n g e r zu haben: W i e jetzt bekannt wurde, sol l in 
den n ä c h s t e n Jahren in der US-amer ikan i schen 
Haupts tadt e in „ H o l o c a u s t - M u s e u m " eingerichtet 
werden. 

S inn dieses Vorhabens , das seinen entscheiden­
den Impuls s icher l ich von der menschl iches L e i d 
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eher u n w ü r d i g wiedergebenden Fernsehreihe „ H o ­
locaust" empfangen hat, kann es nur sein, die E r i n ­
nerung an spezie l l deutsche V e r b r e c h e n festzuhal­
ten und vor a l l em wei te rzuvermi t te ln — sonst h ä t t e 
gerade in A m e r i k a ein Ind ianermuseum weitaus 
n ä h e r gelegen. Der Mi l l i onenaufwand , der für das 
Projekt getr ieben werden sol l , zeigt, d a ß hierbei 
nicht an eine kurzfristige W i r k u n g gedacht wi rd , 
sondern d a ß eher die v o n M e n a c h e m Begin ins 
A u g e gefaß te Zei tdauer dem Projekt zugrunde liegt. 
A u s der Berei ts tel lung der g r o ß e n G e l d s u m m e n aus 
s taat l ichen M i t t e l n in einer Zei t des ka tas t rophalen 
Haushaltsdefizi ts und der empf ind l ichen St re i ­
chungen im Sozialetat läßt s ich ebenfalls die g r o ß e 
Bedeutung ersehen, die das neue M u s e u m für d ie 
Öf fen t l i chke i t haben sol l . 

D ie Tatsache, d a ß die „ V e r g a n g e n h e i t s b e w ä l t i ­
gung" in Rich tung Deu t sch land fast v ie rz ig Jahre 
nach Kr iegsende sowohl bei uns als auch i m A u s ­
land eher zu-a l s abn immt , g e h ö r t zu den P h ä n o m e ­
nen der Gegenwart . Die G r ü n d e h ier für s ind woh l 
k a u m je v o l l s t ä n d i g zu e r g r ü n d e n , hier sp ie len 
neben psycholog ischen und po l i t i schen G r ü n d e n 
auch kommerz i e l l e Interessen der „ B e w ä l t i g u n g s ­
industrie" eine Rolle , ebenso wie eine E igendyna­
mik, die die al l i ierte Kr iegspropaganda gewonnen 
hat und die dafür sorgt, d a ß ihre N a c h w e h e n sich 
immer wieder aus s ich selbst heraus erneuern. 

E in I n d i z f ü r d i e Richt igkei t dieser A n s i c h t i s t . d a ß 
nach wie vor völ l ig e insei t ig „bewä l t i g t " w i r d . 
Kriegs- und andere Verbrechen spielen für die W e l t ­
öf fen t l i chke i t nur seitens der Besiegten e ine Rol le ; 
das Sch icksa l v o n M i l l i o n e n vertr iebener und er­
mordeter Deutscher steht ganz am Rande des Inter­
esses. Bislang s ind es eher k le ine G r u p p e n , d ie s i ch 
ü b e r h a u p t mit Ve rb rechen befassen, die an Deut­
schen begangen worden s ind . H e m m n i s s e v o n offi­
z i e l l e ! Seite, wie die W e i g e r u n g der a l ten und an­
fangs auch der neuen Bundesregierung, d ie D o k u ­
menta t ionen ü b e r die Ver t re ibungsverbrechen a l l ­
gemein z u g ä n g l i c h M l machen , b i l d e n hier e ine U r ­

sache, aber eben a u c h das v o l l k o m m e n e 
Desinteresse der Ö f f e n t l i c h k e i t . So fanden auch die 
neuen Zah l en , d ie Dr . H e i n z N a w r a t i l j ü n g s t vor 
e i n e m Kre i s der Z e i t g e s c h i c h t l i c h e n Forschungs­
stel le i n Ingolstadt vorget ragen hat, n o c h ke in grö­
ß e r e s Echo . 

N a w r a t i l hatte aufgrund jahre langer Forschung 
die l ä n g s t ü b e r h o l t e n Z a h l e n ü b e r d ie Opfer der 
V e r t r e i b u n g aus d e m Jahre 1958 auf e inen aktuellen 
S tand gebracht u n d war zu d e m Ergebnis gekom­
men, d a ß es mindes t ens 2,8 M i l l i o n e n Deutsche 
waren, d ie bei d iesen V o r g ä n g e n ihr L e b e n l ießen. 
Besonders b e d r ü c k e n d dabe i ist, d a ß es s i ch bei dem 
.als V o l k e r m o r d zu b e z e i c h n e n d e n " Geschehen 
n ich t u m „ s p o n t a n e " Racheak te e inze lner Polen, 
Russen oder T s c h e c h e n handel te , sondern u m ein 
s taat l ich gelenktes V o r g e h e n . D iese Q u a l i t ä t von 
V e r b r e c h e n ist es aber, d ie i m m e r w iede r herange­
zogen wi rd , u m d ie E inz iga r t i gke i t der v o n den 
Deu t schen begangenen V e r b r e c h e n zu belegen. 

K o m m u n i s t i s c h e Regimes , denen derartige 
H a n d l u n g e n nachgewiesen werden , gehen jeder 
hor terung ihrer S c h u l d aus d e m W e g e , i n d e m sie sie 
einfach ignor ie ren . D ie s k ö n n e n sie, w e i l die Vertei-
ung der M a c h t in der W e l t es so z u l ä ß t . Bei den 

( w e s t - ) U e u t s c h e n d a g e g e n , d i e s i c h i m m e r m e h r z u 
einer un te rp r iv i l eg ie r t en N a t i o n en twicke ln , sieht 
esandersaus . Ihreechten u n d ve rme in t l i chen Unta-
ten s ind, besonders i n den angloamer ikanischen 
Landern ihrer V e r b ü n d e t e n , s c h o n l ä n g s t zu einer 
i w u u e n G r u n d f o r ™ geworden , ohne die die 
n i ? M u U n ß S P r o q r a m m e d f * r Fernsehanstalten 
nicht m e h r a u s k o m m e n . So w i r d der ewigedeutsche 
U n h o l d auch für d i e k o m m e n d e n Generat ionen 
10s geschr ieben u n d zumindes t h ie r erweist sich die 
V ö l k e r v e r s t ä n d i g u n g als e ine E i n b a h n s t r a ß e . 

H r ? U 0

t

n x , e r ° i ( h m u ß m a n flu<h das künftige 
. « o o r u S t . M u . i n d e r ^ . H a u p t s t a d t sehen 

A n h n o n W e 8 e " d e r Berech t igung des morali.v Keil 
A n l i e g e n s , sondern aufgrund der abso lu ten Eins.n-

ß k e i t ' Wilhelm Otto 
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Wenn s ich die Verhandlungspar tner am 6. 
September in Genf im A b r ü s t u n g s k o n f e -
renz-Saal i m 8. Stock der A v e n u e de la 

Paix N r 5 - 7 zur sechsten und bis lang wicht igs ten 
Verhandlungsrunde g e g e n ü b e r s i t z e n , trifft der U S -
amerikanische U n t e r h ä n d l e r Paul Ni t ze auf zwei 
nicht zu u n t e r s c h ä t z e n d e Gegner: A u f den sowjeti­
schen Delegier ten Jul i j K w i z i n s k i und auf die so­
genannte „ F r i e d e n s b e w e g u n g " in ganz Wes teuro­
pa, deren Junger zwar in der g r o ß e n M e h r z a h l nicht 
für Moskaus Interessen streiten wol len , aber genau 
dies tun, we i l ihr b i swei len mil i tantes Vorgehen 
gegen das N A T O - B ü n d n i s den strategischen Inter­
essen der U d S S R V o r s c h u b leistet und ein i m Inter­
esse aller l iegendes Verhandlungsergebnis fast 
u n m ö g l i c h macht . 

Ungle ichgewicht , Waldspaz ie rgang und Waf-
fenmix s ind die Schlagworte, die in der Diskuss ion 
um die Genfer INF-Verhand lungen (Intermediate 
Range Nuc lea r Forces = Mit te ls t reckenraketen) die 
Szene beherrschen. Bei der Entstehung des N A T O -
Doppelbeschlusses gab es der le i Probleme und Dif­
ferenzierungen noch nicht : A l t - K a n z l e r H e l m u t 
Schmidt war es, der mit seiner Londoner Rede i m 
Oktober 1977 die . R a k e t e n - L ü c k e " , spr ich: den so­
wjetischen Vor sp rung durch die auf Europa gerich­
teten SS-20 Mit te ls t reckenraketen erstmals ins G e ­
s p r ä c h brachte und i m Januar 1979 auf dem west l i ­
chen Gipfeltreffen von Guadeloupe den N A T O -
D o p p e l b e s c h l u ß als A n t w o r t darauf m a ß g e b l i c h 
mitentworfen hat. N a c h diesem Besch luß sol len bei 
erfolglosen Verhand lungen zwischen den beiden 
S u p e r m ä c h t e n ab Herbs t dieses Jahres 572 U S - M i t ­
tels treckenraketen in Wes teu ropa stationiert wer­
den, und zwar 160 M a r s c h f l u g k ö r p e r (Cruise M i s s i -
les) in G r o ß b r i t a n i e n , 112 i n Italien, 96 in Wes t ­
deutschland u n d je 48 in Belgien und den Nieder ­
landen sowie 108 Pershing-II-Raketen ebenfalls in 
Wes tdeu tsch land . 

Die S P D w i l l heute v o n d iesem Plan, den ihr K a n z ­
ler entworfen hat, nichts mehr wissen: W e n n der 
n ä c h s t e Partei tag i m N o v e m b e r stattfindet, werden 
die Delegier ten entweder die ersatzlose Aufhebung 
dieses Beschlusses oder e in Stat ionierungsmorato­
r ium, u m in der z u s ä t z l i c h e n Zei t die V e r h a n d l u n ­
gen weiterlaufen zu lassen, fordern. 

E i n M o r a t o r i u m w ä r e s icher l ich die unsinnigste 
L ö s u n g : D e n n in Genf s i tzen nun e inma l nicht zwei 
Ama teu re s i ch g e g e n ü b e r , die eventuel l bislang 
einfach noch nicht auf den ret tenden Gedanken , der 
aus dem Verhandlungssch lamasse l zu e inem K o m ­
p r o m i ß führt , g e k o m m e n sind, sondern zwei Profis. 
Und entweder s ind sie — beziehungsweise die sie 
am Z ü g e l f ü h r e n d e n jewei l igen Regierungen — zu 
einem K o m p r o m i ß bereit, oder eine L ö s u n g ist nicht 
zu erreichen, u n d dann auch nicht, wenn man die 
beiden n o c h e in oder zwe i oder zehn Jahre i n Genf 
zusä tz l ich hocken läßt . 

Ble iben also die be iden Al t e rna t iven , entweder 
auch den N a c h r ü s t u n g s t e i l des Doppelbeschlusses 
a u s z u f ü h r e n oder auf eine N a c h r ü s t u n g zu verz ich­
ten u n d damit auf jedes Gegengewicht gegen die 
W e s t e u r o p a und insbesondere die Bundesrepubl ik 
bedrohenden SS-20-Raketen. 

N o c h i n seiner Rede unmit te lbar vor dem M i ß ­
t rauensvotum sagte N o c h - K a n z l e r Schmid t am 1. 
Ok tobe r vor igen Jahres vor dem Bundestag, „ein 
entsprechendes Gegengewicht gegen die uns be­
drohenden sowjetischen SS-20-Raketen" sei not­
wendig, w e n n d ie Genfer Verhand lungen „trotz 
g r ö ß t e r Ans t r engungen unserer amerikanischer 
Freunde erfolglos b le iben soll ten". Der gleiche 
H e l m u t Schmid t v e r k ü n d e t heute, die A m e r i k a n e r 
seien zu ernsthaften Verhand lungen nicht bereit, 

Die Kontrahenten im Rüstungspoker: Ronald Reagan und Jurij Andropow 

ziehtet die N A T O auf die Pershing-II und disloziert 
led ig l ich 7 5 1 a n d g e s t ü t z t e C r u i s e - M i s s i l e s - R a m p e n 
mit insgesamt 300 S p r e n g k ö p f e n . 

W e d e r der Pentagon noch der K r e m l haben ihre 
A b l e h n u n g dieses Vorschlags b e g r ü n d e t . Interes­
sant aber ist hier dennoch die Posi t ion des U d S S R -
U n t e r h ä n d l e r s , der, wie man vermuten kann, in A b ­
s t immung mit A u ß e n m i n i s t e r Gromyko , an dieser 
Stelle auf die Einberechnung der bri t ischen und 
f ranzös i schen Nuklearpotent ia le verzichtete, w ä h ­
rend M o s k a u heute unter dem neuen starken M a n n 
A n d r o p o w auch diese in erster L in ie aber für die na­
t ionale Ver te id igung vorgesehenen Waffen (im br i ­
t ischen Fa l l weniger, i m f ranzös i schen Fa l l aus­
schl ießl ich) angerechnet wissen w i l l . 

Fü r den W e s t e n w ä r e eine solche L ö s u n g ä u ß e r s t 
problematisch, we i l sie v o m Pr inzip d e s „ Waffenmi-
xes" — und hier s ind wir bei e inem weiteren S t ich­
wort — abweichen w ü r d e . Denn e in Verz ich t auf die 
Pershing-II w ü r d e bedeuten, d a ß man der SS-20 
keine gleichwert ige Waffe entgegenzusetzen h ä t t e . 
D ie A b s c h r e c k u n g s f ä h i g k e i t — und gerade u m die 

Demonstranten. U n d solange sie moral ischen 
Druck ledig l ich auf den Wes t en a u s ü b e n , wi rd die 
U d S S R auf keinen Fal l zu e inem Ein lenken bereit 
sein. 

W ä h r e n d die „ F r i e d e n s b e w e g u n g " insbesondere 
in der Bundesrepublik noch ä u ß e r s t akt iv ist, ver­
liert sie in anderen w e s t e u r o p ä i s c h e n L ä n d e r n zu ­
nehmend an Bedeutung. Das gilt für Frankreich (wo 
ein sozialist ischer S t a a t s p r ä s i d e n t konsequent die 
N A T O - P o l i t i k m i t t r ä g t und wo die gegenteilige 
Ha l tung der an der Regierung beteiligten K o m m u ­
nisten für eine kurzzeitige Regierungskrise gesorgt 
hat), das gilt für Italien (wo der erste sozialistische 
M i n i s t e r p r ä s i d e n t der Republ ik vor wenigen Tagen 
sein Festhalten an der Aufs te l lung der Cruise M i s s i -
le bekräf t ig t hat) und das gilt für G r o ß b r i t a n n i e n (wo 
der „ F r i e d e n s b e w e g u n g " jetzt, wo es eigentl ich z u m 
Endspurt gehen m ü ß t e , der A t e m ausgegangen ist, 
insbesondere deshalb, wei l s ich deren Initiatoren zu 
sehr an die Labour Party mit ihrer radikal uni latera-
l is t ischen A b r ü s t u n g s p o l i t i k g e h ä n g t haben). 

Die west l ichen Forderungen sind, anders als es 

Genf: 

Vor der letzten Runde 
Ein Kräftegleichgewicht hält auch die deutsche Frage offen 

Aufrechterhal tung der nuklearen Abschreckung 
zur Ve rme idung eines mi l i t ä r i s chen Kpnfük tes i n , 
Wes teu ropa geht es der N A T O ja! — der M a r s c h ­
f lugkörper ist wesent l ich geringer, we i l die E i n ­
d r ingfäh igke i t der mit nur 880 Stundenki lometern 
relat iv langsamen Cruise Miss i les auf Grund der ef­
fektiven Luftabwehr der U d S S R bei nur 70 Prozent 
liegt und s ich bis z u m Ende dieses Jahrzehnts auf bis 
zu 30 Prozent verr ingern wird . D e m g e g e n ü b e r liegt 
die E indr ingfäh igke i t der Pershing-II bei 99 Prozent. 
E i n Angriff der Sowjetunion w ü r d e demnach durch 
die b l o ß e Exis tenz derartiger Waffensysteme in 
Wes t eu ropa bei der Gefahr der eigenen vö l l igen 
Z e r s t ö r u n g u n m ö g l i c h werden. 

Der „zwei te Schlüsse l" , v o n dem S t r a u ß sprach, ist 
da schon interessanter: In e inem Interview mit dem 

Was bedeutet der Waldspaziergang in den Verhandlungen? 

e r k l ä r t noch e inmal seine aufrichtige Sorge u m die 
Bewahrung des Weltfr iedens, v e r l ä ß t die dem In­
itiator des Beschlusses zustehende B ü h n e und reiht 
s ich i n die Front der N a c h r ü s t u n g s g e g n e r e in . O h n e 
s e l b s t v e r s t ä n d l i c h bei seiner Unters te l lung des feh­
lenden amer ikan i schen Verhandlungswi l lens auch 
nur e in W o r t ü b e r Reagans beide wichtigsten V o r ­
s c h l ä g e zu ver l ieren, n ä m l i c h ü b e r die „Nul l -Lö­
sung" (die U d S S R verschrottet ihre SS-20, die U S A 
verzichtet dafür auf eine Stat ionierung der M i t t e l ­
s treckenraketen) u n d die „ Z w i s c h e n l ö s u n g " (die 
U d S S R beginnt mi t der Demontage der SS-20 und 
die N A T O mit der Stat ionierung der Pershing-II und 
Cru i se Miss i l e s , w ä h r e n d in Verhand lungen nach 
e inem „ S t o p p auf halber H ö h e " gesucht wird)! 

A u c h die soz ia ldemokra t i sche Partei ist, entlas­
sen aus der Regierungsverantwortung und auf der 
Suche nach A n p a s s u n g an den „k le inen Bruder v o n 
links", d ie „Grünen" , fast vo l l zäh l ig ins Lager der 
N a c h r ü s t u n g s g e g n e r gewechselt . U n d sogar i n den 
Regierungsparteien C D U , C S U und F D P hat s ich 
angesichts jener Bewegung, die den Begriff „Frie­
den" e i f e r s ü c h t i g für s ich pachtet, offensichtlich 
einiges an Veruns icherung breit gemacht. A n d e r s 
kann m a n die aus diesen Reihen gefallenen Ä u ß e ­
rungen ü b e r den .Waldspaziergang" , so insbeson­
dere v o n Genscher u n d sogar K o h l , und das Gedan­
kenspie l ü b e r e inen „zwe i t en S c h l ü s s e l für die Bun­
desregierung" des Franz-Josef S t r a u ß nicht inter­
pret ieren. . 

W a s bedeutet dieser „ W a l d s p a z i e r g a n g in den 
Verhandlungen? K u r z und klar geantwortet: 
Nich t s ! D e n n der K o m p r o m i ß , auf den die be iden 
U n t e r h ä n d l e r N i t z e und K w i z i n s k i am 16. Ju l i 1982 
bei e inem Spaziergang durch den W a l d bei St. Ce r -
gue in der N ä h e des Genfer Sees s t i e ß e n , wurde y o n 
den Regierungen in W a s h i n g t o n wie in M o s k a u 
verworfen. Der Inhalt des bei d iesem Waldspaz ie r ­
gang entworfenen Papiers: D ie U d S S R r ü s t e t 168 
ihrer Mi t te l s t reckenrake ten v o m T y p SS-2U samt 
Rampen ab. A u f e u r o p ä i s c h e m Sowjet terntor ium 
b l e i b e n 75 dieser Waffen mit je drei A t o m s p r e n g ­
köpfen (also insgesamt 225 S p r e n g k ö p f e ) u n d i m 
asiatischen R a u m 90 wei tere Raketen. Dafür ver-

„Stern" forderte der bayerische M i n i s t e r p r ä s i d e n t 
für die E u r o p ä e r e in Veto-Recht bei der Entschei­
dung ü b e r den Einsatz nuklearer Waffen. E i n Be­
v o l l m ä c h t i g t e r jedes betroffenen Staates solle i m 
Spannungsfall be im amerikanischen P r ä s i d e n t e n 
anwesend sein, „ o h n e dessen Zus t immung die 
Waffe nicht verwendet werden darf". Zwar w ä r e 
eine solche L ö s u n g nicht unproblematisch, insbe­
sondere wei l e in dabei zu erwartender Meinungs­
plura l i smus die Entscheidungs- und damit V e r t e i ­
digungskraft m ö g l i c h e r w e i s e l ä h m e n m u ß , aber 
g r u n d s ä t z l i c h soll ten n a t ü r l i c h e r w e i s e auch die 
Vertreter der Nat ionen, auf deren Staatsgebiet i m 
Rahmen der „flexible response" der N A T O die 
Atomwaffen zum Einsatz kommen, vorher befragt 
werden. D e Gaul le , der erkannte, d a ß mehrere 
A t o m m ä c h t e nicht in e inem m i l i t ä r i s c h e n B ü n d n i s 
si tzen k ö n n e n , zog für Frankre ich die Konsequen­
zen. Die zweite w e s t e u r o p ä i s c h e Nuklea rmacht i n 
der N A T O , G r o ß b r i t a n n i e n , g e n i e ß t das Privi leg, 
d a ß ke in englischer Bomber i m Ernstfall mit U S -
A t o m b o m b e n ohne die vorherige Zus t immung 
Londons startet. Premierminis ter in Thatcher hat 
bereits a n g e k ü n d i g t , sie wol le dieses faktische 
Z w e i - S c h l ü s s e l - S y s t e m auch auf die 160 Mar sch ­
f lugkörper ausdehnen, die auf der Insel stationiert 
werden sol len. Der Vorsch lag von S t r a u ß m u ß daher 
i m A u g e behalten werden, ohne d a ß er i rgendwel­
chen Einfluß auf die neue Verhandlungsrunde i n 
Genf a u s ü b e n kann. 

A m 6. M a i 1978 e r k l ä r t e der damalige Staats- und 
Parteichef der UdSSR, Breschnew, e in u n g e f ä h r e s 
m i l i t ä r i s c h e s Gle ichgewicht zwischen N A T O und 
Warschauer Pakt in Europa sei zu diesem Zei tpunkt 
gegeben: Die UdSSR ver füg te zu der Stunde, da 
Breschnew solches sagte, ü b e r 35 Raketen des Typs 
SS-20. Heute ver fügt der K r e m l ü b e r 360 Systeme 
dieses Typs mit insgesamt 1080 Sprengköpfen , 
w o v o n 243 (723 S p r e n g k ö p f e ) gegen Europa dis lo­
ziert s ind. U n d die Produkt ion weiterer SS-20 läuft 
unvermindert fort. D a ß die « F r i e d e n s b e w e g u n g " 
v o n diesen Tatsachen — wie ü b e r h a u p t von dem 
sowjetischen M o n o p o l in dieser Waffengattung — 
keine N o t i z n immt , beweist d ie E i n ä u g i g k e i t der 

die ,Linken und ihre M e d i e n darstellen, keineswegs 
unreal is t isch oder ü b e r z o g e n . Das Beharren auf e in 
Verschrot ten der mob i l en SS-20 ist notwendig, 
denn eine b l o ß e Ver lagerung hinter den Ural i n die 
ö s t l i c h e U d S S R m ü ß t e nicht von Dauer sein und 
w ü r d e i m ü b r i g e n die Bedrohung ledig l ich nach 
Fernost exportieren. A u c h die bri t ischen und fran­
z ö s i s c h e n Potentiale g e h ö r e n nicht auf den V e r ­
handlungstisch, zum einen, we i l sie t a t s ä c h l i c h spe-
zial für die nationale Ver te id igung vorgesehen sind, 
zum zweiten, we i l es s ich dabei (bis auf 18 französi­
sche Mit te ls t reckenraketen minderer Q u a l i t ä t und 
Treffsicherheit) um s e e g e s t ü t z t e Waffen handelt, 
die nach einer bei den S A L T - V e r h a n d l u n g e n z w i ­
schen der Sowjetunion und den U S A getroffenen 
Vere inbarung zu interkontinentalstrategischen 
Waffen g e h ö r e n und in der S T A R T - R u n d e b e r ü c k ­
sichtigt werden m ü s s e n . 

E i n weiterer strittiger Punkt, der in der öffentli­
chen Diskuss ion jedoch weitgehend unbeachtet 
bleibt, ist die Weige rung der UdSSR, einer Rü­
stungskontrolle vor Or t zuzust immen. Die A m e r i ­
kaner fordern das Recht für beide Seiten, an Ort und 
Stelle die Waffensysteme besichtigen und nach 
M ö g l i c h k e i t sogar bei der Produkt ion dieser Waffen 
zugegen sein zu dür fen . Das Interessante bei diesem 
sogenannten Verif iz ierungsproblem: W ü r d e M o s ­
kau zust immen, w ä r e n die bislang vorwiegend zur 
Kont ro l le eingesetzten kostspieligen Wel t raumsa­
tel l i ten nicht mehr notwendig. A b e r : M o s k a u w i l l 
bislang nicht zus t immen — und bei der bevorste­
henden 38. U N O - V o l l v e r s a m m l u n g bekannt l ich 

einen sofortigen Stopp und v o l l s t ä n d i g e n A b b a u 
der mi l i t ä r i sch nutzbaren An lagen im A l l erreichen, 
also sowohl der „Kil lersatel l i ten" (worin M o s k a u 
noch ü b e r e in M o n o p o l verfügt) und auch der Beob­
achtungssatell i ten. Das, was auf den ersten Bl ick 
Beleg für die Moskauer A b r ü s t u n g s i n i t i a t i v e zu sein 
schien, ist also in W i r k l i c h k e i t ein taktisches M a n ö ­
ver, welches die Chancen auf Kontrol l ierbarkei t dei 
gegnerischen R ü s t u n g und damit auch auf eine 
Einigung in Genf wesentl ich erschwert. 

Breschnew hat für den Fal l der Stationierung be­
reits mehrfach mit G e g e n m a ß n a h m e n („Ein Rake­
tenzaun quer durch Deutschland") gedroht. Exper ­
ten gehen jedoch davon aus, d a ß es sich dabei a l len­
falls um eine Modernis ie rung der atomaren K u r z ­
streckenwaffen in den P a k t - L ä n d e r n , u m einen 
Tausch alter gegen neue Waffen eins zu eins, han­
de ln w ü r d e , was keine effektive neue Bedrohung 
verursachen w ü r d e . So dür f t en statt der SS-12 (Sca-
leboard) d e m n ä c h s t die SS-22 und statt der Scoud B 
d e m n ä c h s t die SS-23 stationiert werden (alles Ra ­
keten der k ü r z e r e n Entfernung zwischen 500 und 
1000 km) und statt der Frog 7 die SS-21 (kurze Ent­
fernung zwischen 80 und 200 km). A l l e diese M o ­
dernisierungsprogramme sind l ängs t in der Vorbe ­
reitung und k ä m e n mit Sicherheit auch bei e inem 
Verz icht des Westens auf die N a c h r ü s t u n g ! 

W i e einfach es s ich die N A T O - G e g n e r machen, 
beweist auch Erhard Eppler i n seinem Buch „Die 
Utopie der t ö d l i c h e n Sicherheit" (Rowohlt), der die 
Stat ionierung der west l ichen Systeme als das Be­
streben der U S A hinstellt, e inen Kr ieg in Mi t t e l eu -

Neuordnung in Europa notwendig 
ropa z i eml i ch rasch in e inen Konf l ik t eskalieren zu 
lassen, der „die Terri torien der S u p e r m ä c h t e be­
rühr t " . W e g e n dieser angeblichen Strategie brau­
che die N A T O „eine z iemliche Zah l dieser 572 Ra­
keten . . .ob die Sowjetunion nun ihre SS-20 auf N u l l 
reduziert oder nicht". 

Diese Interpretation widerspricht zum einen dem 
(sicher insgesamt ernster zu nehmenden) A r g u ­
ment, gerade die M i t t e l s t r e c k e n r ü s t ü n g solle zu 
einer Lokal is ierung und Kalkul ierbarkei t von K r i e ­
gen führen . Z u m anderen beantwortet Eppler nicht, 
warum es dann die SS-20 gibt. 

Jeder w i l l den Frieden! U n d jeder w i l l mög l i chs t 
wenig Waffen! Z u m a l dann, wenn die g r ö ß t e n G e ­
schwindigkei ten und k ü r z e r e n Flugzei ten die theo­
retische M ö g l i c h k e i t eines Kriegsbeginns per C o m ­
puterfehler eher noch v e r g r ö ß e r n . A b e r die N a c h ­
r ü s t u n g ist zu diesem Zei tpunkt nö t ig . W i s s e n sollte 
jeder, d a ß es s ich (anders als in Epplers Buch darge­
stellt) bei den neuen Waffen-Systemen trotz ihrer 
Zielgenauigkeit keinesfalls u m eine „Ers t sch lags­
waffe" (die einen Gegenschlag v e r u n m ö g l i c h e n 
w ü r d e ) handelt, w e i l die Zah l der Rakteten v i e l zu 
gering ist. U n d d a ß selbst i m Fal l der N a c h r ü s t u n g 
die Gesamtzahl nuklearer Gefech t sköpfe i n Wes t ­
europa niedriger als vor dem D o p p e l b e s c h l u ß sein 
wird , we i l in diesem Zusammenhang bereits 1980 
einsei t ig 1000 amerikanische Gefech t sköpfe aus 
Europa abgezogen wurden. 

Die Diskuss ion in Genf aber macht i n erster Lin ie 
deut l ich , d a ß s ich die Ordnung in Europa, die nach 
dem Zwei ten W e l t k r i e g als „ O r d n u n g gegen 
Deutschland" konstituiert wurde, nun zu einer 
„ O r d n u n g gegen die W e l t " entwickel t hat. A u f die 
Dauer ist der Fr ieden nicht durch eine gefähr l i che 
und anfäl l ige N u k l e a r r ü s t u n g zu erreichen (und 
noch weniger durch einen Verz ich t auf ein G l e i c h ­
gewicht). In der Zukunft wi rd auch M o s k a u erken­
nen, d a ß die Rechnung mit der H o c h - und Ü b e r r ü ­
stung seit M i t t e der sechziger Jahre zu ke inem Er­
folg geführ t hat, we i l s ich bereits unter Carters letz­
ten Regierungsjahren und dann insbesondere seit 
Reagan i m Pentagon der W i l l e z u m Kräf teg le ich­
gewicht erneut durchsetzen konnte. 

U m den Fr ieden w i r k l i c h zu sichern, bedarf es 
einer Neuordnung in Europa. U n d hier kommt in er­
ster L in ie wieder die deutsche Karte ins Spiel , die 
der K r e m l zwar noch nicht i m Genfer R ü s t u n g s p o ­
ker ausspielte, aber i n der Zukunft m ö g l i c h e r w e i s e 
ziehen m u ß . Der beharrl iche W i l l e des Westens und 
die Weigerung, s ich e r p r e ß b a r machen zu lassen, 
hä l t daher auch die deutscheFrage offen — offener, 
als sie in den letzten Jahren geschienen haben mag. 

A n s g a r G r a w 

,Die Gegenseite geht auf unseren AbrüstungsVorschlag einl Was haben wir falsch gemacht?" 
Zeichnung aus tz 
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Mit Fernglas 
und Lupe 

Nachrichtensatelliten, Funk und Fernse­
hen: die Erde ist eng zusammengerückt. Das 
gleiche gilt für die moderne Rüstung: Raketen 
mit riesigen Atombombenlagern in Ost und 
West können in kurzer Zeit das menschliche 
Leben auf unserem Planeten mehrfach ver­
nichten. Die Worte vom kriegerischen Ge­
schehen.weit in der Türkei" gelten nicht mehr. 
Für Politiker und Journalisten, die ihren Beruf 
ernst nehmen, bedeutet das eine enorme Aus­
weitung ihrer Aufgaben: sie müssen ihre An­
tennen sozusagen um den ganzen Erdball aus­
fahren, da ein Ereignis mit dem anderen zu­
sammenhängen kann oder Auswirkungen 
darauf hat. Das heißt also: den Wohnort und 
die Fremde kennen, Sprachen lernen und viel 
reisen, zugleich aber die Ereignisse im Inland 
stets im Auge behalten. Zu dieser weiten 
geographischen .Querachse" kommt jedoch 
noch eine zeitliche, mindestens hundertjähri­
ge „Längsachse" hinzu, da Politik und Zeitge­
schichte infolge der Propaganda in den elek­
tronischen und gedruckten Medien eng zu­
sammenhängen und unser Volk mit pauscha­
len Kollektivurteilen im Ostblock, in manchen 
westlichen Staaten, ja sogar im eigenen Lande 
immer wieder ungerecht belastet wird. Warum 
das hier gesagt wird? Um zu erklären, warum 
sich diese Kolumne „Mit Fernglas und Lupe" 
nennt. 

Glaube und Wirklichkeit 
Die Lektüre sowjetischer Zeitungen bringt 

nur etwas ein, wenn man zwischen den Zeilen 
zu lesen versteht. An der Oberfläche liegt nur 
Propaganda und Langeweile. Gleichzeitig 
muß man sich immer wieder wundern, was 
westdeutsche Zeitungen aus Moskau berich­
ten. Da hieß es am 17.8.1983 in hiesigen über­
regionalen Blättern in großer Aufmachung 
und in Kommentaren, KP-Chef Andropow 
plane .umwälzende Wirtschaftsreformen". 
Liest man die Rede, die er vor Veteranen im 
KP-Zentralkomitee gehalten hat, in der.Praw-
da" und „Iswestija" vom 16.8.1983 nach, bleibt 
wenig „Umwälzendes" übrig. Es handelt sich 
zunächst um die übliche Strafpredigt gegen 
Disziplinlosigkeit, Faulenzertum und Nichter-
füllung<des Planes. Dann kommt die entschei­
dende Stelle: .Das erfordert Änderungen in 
der Planung, Verwaltung und im Wirtschafts­
mechanismus." Andropow spricht aber mit 
keinem Wort von einem Verzicht auf die Plan­
wirtschaft, wie Kreml-Astrologen hier wieder 
einmal vorschnell verkündeten. Der KPdSU-
Generalsekretär gab auch keine näheren 
Hinweise darauf, wie er sich die Änderungen 
vorstellt. Aus seinem wiederholten Appell an 
die Eigeninitiative der Arbeiter und Betriebe 
ist zu schließen, daß er die zu straffe Zentrali­
sierung der sowjetischen Wirtschaft etwas 
lockern will und damit künftig die Verantwor­
tung für die Nichterfüllung des Planes auf die 
etwas eigenständigeren Betriebe abwälzen 
kann. 

Vom zweiten, größeren Teil seiner Rede vor 
Veteranen berichteten die bundesrepublika­
nischen Blätter seltsamerweise überhaupt 
nichts. Dieser zweite Teil war der „ideologi­
schen Arbeit" im Lande gewidmet, wobei An­
dropow vor allem an die Jugend appellierte, 
sich an den Veteranen ein Beispiel zu nehmen 
und „nicht die Fahne des Oktober und die 
Ideen Lenins preiszugeben". 

Frage: Wird der vom sowjetischen Geheim­
dienst nach Breschnews Tod im Westen lan­
cierte Begriff vom „liberalen Andropow" immer 
noch geglaubt? 

Wer ist schuld? 
Das Interessanteste in deutschen Tageszei­

tungen ist des öfteren der Teil mit Leserbriefen. 
Da ist von „Volkes Stimme" etwas zu verneh­
men. So stand dieser Tage in einem überregio­
nalen Blatt, dessen Herausgeber ein geläuter­
tes Nationalbewußtsein gelordert hatte, fol­
gende Antwort eines Lesers: .Nun zur heute 
beklagten Geschichtslosigkeit der Jugend: 
Hier geht Ihre Arumentation sehr großzügig 
an den Fakten vorbei. Elternhaus, Schule und 
Medien werden in dieser Reihenfolge ange­
klagt. Tatsache ist doch, daß von den Medien 
gerade diese Eltern- und Großelterngenera­
tion täglich direkt oder indirekt in die Nähe 
von Verbrechern gerückt und unsere Ge­
schichte wie ein Drehbuch zu einem Horror­
film dargestellt wird, Und damit soll man sich 
als Jugendlicher identifizieren?" 

Der jugendliche Briefschreiber hat völlig 
recht. Bei solcher Medien-Heuchelei denkt 
man unwillkürlich an die bekannte Diebs-Me­
thode, auf dem Marktplatz laut zu schreien: 
Maltet den Dieb!" Martin Jenke 

Bremen: 

Noch viele Fragezeichen vor der Wahl 
Weiterhin absolute Mehrheit für SPD? — „Grüne" sind zerstritten — Kommt FDP über fünf Prozent? 

Die Diskussionen und Spekulat ionen um 
die mit vie len Fragezeichen versehenen Land­
tagswahlen in Hessen v e r d r ä n g e n fast völlig 
den Umstand aus dem Bewußtse in , d a ß auch in 
Bremen am 25. September die Bürger an die 
Urnen gerufen werden. Doch auch diese W a h l 
ist noch nicht entschieden. 

Zwar bleibt die seit Jahrzehnten mit der ab­
soluten Mehrhei t gesegnete SPD mit Sicher­
heit die s t ä r k s t e Partei, ein Mandat für weitere 
Alleinherrschaft ist jedoch nicht unbedingt zu 
erwarten. Denn die Bremer Union, deren Spit­
zenkandidat im Streit gegen Hans Koschnick 
Bernd Neumann heißt , hat durchaus gute A u s ­
sichten auf ein besseres Abschne iden als bei 
den vergangenen Wah len . N ic h t zuletzt der 
Umstand, d a ß Neumanns Parteifreunde jetzt 
in Bonn den Kanzler stellen, k ö n n t e i hm einige 
zusä t z l i che Prozente einbringen und die Partei 
damit etwas aus dem Schattendasein heraus­
führen, das sich durch 32 Prozent bei der Bür­
gerschaftswahl am 6. März ä u ß e r t e . 34,2 Pro­
zent — das bisher beste Ergebnis in der G e ­
schichte der Bremer C D U — soll im September 
noch weit über t roffen werden. O b w o h l N e u ­
mann weiß : „Das ist ein harter A c k e r hier." 

Dennoch deutet einiges auf die Mögl i chke i t 
einer g roßen Koa l i t i on in Bremen hin. A b h ä n ­
gig dürf te dies — wieder e inmal — von Bre­
mens Liberalen sein. V o r vier Jahren erreich­
ten sie bei der Bürgerschaf tswahl mit 10,8 Pro­
zent ein herausragendes Ergebnis, bei der 

Patenschaften: 

Bundestagswahl aber schrumpften die S t im­
men auf 6,52 Prozent. Für den FDP-Landesvor ­
sitzenden H o r s t - J ü r g e n Lehmann G r u n d zu 
weiterem Opt imismus : „Die halbe Mie te für 
den September." 

A u c h wenn die F D P in der Bürgerschaf t ver­
bleibt, ist noch einiges u n g e w i ß . Denn auf eine 
Koali t ionsaussage konnte s ich diese Partei 
noch nicht einigen. Die Bremer Liberalen sind 
s icher l ich keine Freunde des von ihrer M u t ­
terpartei i m vorigen Herbst in Bonn vol lzoge­
nen Koal i t ionswechsels und stehen „links von 
der Wende" . Eine Koa l i t i on mit der S P D — 
be im Sprung ü b e r die 5 - P r o z e n t - H ü r d e — ist 
daher wahrscheinl icher als eine Aussage für 
die C D U . 

Die „Grünen" schl ießl ich , die 1979 mit 5,1 
Prozent wenig mehr als unbedingt nö t ig er­
reichten, s ind untereinander heil los zerstrit­
ten mit dem Resultat, d a ß am 25. September 
der alternative Bremer W ä h l e r zwischen drei 
Parteien w ä h l e n kann, die s ich alle als „grün" 
oder „a l te rna t iv" bezeichnen — eine K a m m e r 
des Landgerichts m u ß d e m n ä c h s t entschei­
den, wer s ich nun wi rk l i ch „Grün" nennen darf. 
A b e r mit der W a h l hat dies schon nichts mehr 
zu tun. Dafür hat der L a n d e s w a h l a u s s c h u ß die 
salomonische Entscheidung getroffen, d a ß 
sich die „Bremer G r ü n e Liste" (BGL), die 1979 
den Sprung geschafft hat, als kleingeschriebe­
ne „grüne" und die Vert re tung der „Bundes -
G r ü n e n " als g r o ß g e s c h r i e b e n e „Grüne" aus­

weisen dü r fen . Der G r u n d für diese Zersplit te­
rung: Einer der v ier g r ü n e n Abgeordne t en von 
1979, Peter W i l l e r s , hat s ich wegen einer an­
gebl ichen „ R e c h t s a b w e i c h u n g " seiner Frak­
t ionskol legen abgesetzt und tritt nun als Spit­
zenkandidat der „ B u n d e s - G r ü n e n " an. 

Die dritte alternative Partei, die „Betriebli­
che Al te rna t ive Liste", verzichtet auf diese 
Farbe der Na tu r und der Hoffnung. Ihr s t ü n d e 
s icher l ich auch eher e in roter A n s t r i c h zu: 
D e n n die moskautreue D K P hat dort eine star­
ke Posi t ion und zielt auch in erster L in ie auf die 
S t immen frustrierter Werftarbei ter ab. Der 
Bremer Al te rna t iven-St re i t hat inzwischen auf 
die Gesinnungsgenossen in H a m b u r g ü b e r g e ­
griffen. Denn der dortige Z u s a m m e n s c h l u ß 
von „Grüner" (G) und „ A l t e r n a t i v e r Liste" (AL) 
zur G A L ist uneinig, welche Grupp ie rung denn 
nun zu u n t e r s t ü t z e n sei. D ie A l t e rna t i ve Liste 
hat bereits mi t g r o ß e r Mehrhe i t Hi l fe für die 
kommunis t i sch unterwanderte B A L verspro­
chen, der G r ü n e n Liste s ind die M o s k a u h ö r i ­
gen jedoch ä u ß e r s t suspekt, sie tendiert eher 
zu den „ B u n d e s - G r ü n e n " in Bremen — denn 
die „Bremer G r ü n e Liste" gilt auch bei ihnen als 
„neo -konse rva t i v " . 

In H a m b u r g wi rd daher m ö g l i c h e r w e i s e das 
W a h l b ü n d n i s G A L mit dem Ause inanderbre­
chen bedroht. U n d i n Bremen k lauen sich 
eventuell die e inzelnen „g rünen" und „a l t e rna ­
tiven" G r ü p p c h e n gegenseitig so vie le S t im­
men, d a ß nur die b ü r g e r l i c h e n Parteien ins Par­
lament r ü c k e n . Olaf Hürtgen 

„ T _ . , Paneuropa-Union: 

Erstmals Bundestreffen III Kiel Europa-Tage in Mainz 
Langjährige Patenschaftsgeschichte mit ostdeutschen Städten Für Frieden und Menschenrechte 

Erstmals in der l a n g j ä h r i g e n Patenschaftsge­
schichte mit ostdeutschen S t ä d t e n findet am Sonn­
abend, dem 10. September, i n K i e l e in Bundestref­
fen der L ä n d e r p a t e n s c h a f t e n statt. Diese Verans ta l ­
tung im n ö r d l i c h s t e n Bundes land ist ve rbunden mit 
dem Tag der H e i m a t 1983 und e inem reichhal t igen 
Programm. 

W i e v ie le andere S t ä d t e i m Bundes land setzt s ich 
auch die schleswig-holsteinische Landeshaupt­
stadt für den Gedanken ein, freundschaftliche K o n ­
takte zwischen dem deutschen Os ten und der Bun­
desrepubl ik wachzuhal ten und zu fördern , ganz i m 
Sinne der Deutschen K u l t u r - und Patenschaftspfle­
ge. 

„In drei Jahrzehnten hat s ich erwiesen", so stellt 
Bundes innenminis ter Dr. F r iedr ich Z i m m e r m a n n 
(CSU) in seinem G r u ß w o r t fest, „wie fruchtbar der Pa­
tenschaftsgedanke ist, wenn an seinen Z i e l en fest­
gehalten und sein Auf t rag in der Zusammenarbe i t 
v o n E inhe imischen , F l ü c h t l i n g e n und Ver t r i ebenen 
erfül l t w i r d . Heimattreffen, H e i m a t b ü c h e r , H e i ­
mats tuben g e h ö r e n zu den s ichtbaren Ze ichen die­
ses gemeinsamen W i r k e n s . W a s besonders zäh l t , 
s ind die Freundschaften und mensch l i chen V e r ­
bindungen, die hierbei entstanden s i n d . . . A u c h in 
Zukunft werden die Patenschaften ihre wicht ige 
Aufgabe behal ten. Ihre Bedeutung w i r d eher noch 
zunehmen. W i r sol l ten uns dabei an die altherge­
brachten Wesense lemente v o n Patenschaft e r in­
nern: Verantwor tung, geistige Bindung und Dauer­
haftigkeit". 

Sch i rmher r in des Patenschaftstages, an dem s ich 
u . a. die e inzelnen Vertreter zu e inem Erfahrungs­
austausch treffen, ist Ursula Gräfin v o n Brockdorff, 
Soz ia lmin is te r in des Landes Sch leswig-Hols t e in . 
„Das Ereignis unterstreicht die gewachsene Bedeu­
tung der Patenschaftspflege i m Rahmen der ost-
und mit te ldeutschen Kul turarbei t . Die kul ture l len 
W e r t e der He imatver t r i ebenen und F l ü c h t l i n g e 
s ind für die deutsche Gesamtkul tur unverzichtbar . 
Deutsche K u l t u r war n iemals e inhei t l ich" , gibt die 
M i n i s t e r i n in ih rem G r u ß w o r t zu verstehen, „son­
dern bes tand immer aus der Vie l fa l t und d e m Z u ­
sammenklang e i g e n s t ä n d i g e r Kul tu re r sche inun­
gen der Regionen und ihrer Bewohner." 

D ie Hauptverans ta l tung des deutschen Paten­
schaftstages am 10. September w i r d um 9.45 Uhr im 
g r o ß e n Konzer t saa l des K i e l e r Schlosses durch das 
M a r i n e m u s i k k o r p s Ostsee unter Le i tung von K o r ­
v e t t e n k a p i t ä n W e n z e l eingeleitet. U m 10 Uhr folgt 
eine Feierstunde, bei der u .a . Ursula Gräfin v o n 
Brockdorff eine A n s p r a c h e z u m T h e m a „Die Bedeu­
tung der Patenschaften für Einhei t , Freihei t und 
Fr ieden in Deutschland" hä l t . 

Im A n s c h l u ß an die Mittagspause, die u m 14.30 
Uhr endet, finden an mehreren Or ten Verans ta l tun­
gen statt, so i m Kie l e r Y a c h t - C l u b , G r o ß e r Saal, 
H i n d e n b u r g s t r a ß e 70, zum T h e m a „ P a t e n s c h a f t s ­
pflege in heutiger Zeit" mit Referat und Aussprache , 
V o l k s m u s i k und Rezi ta t ion. Referent ist M i n i s t e ­
r ia ldirektor Dr . Sieghart von Köckr i tz , Bonn. 

Im L a n d t a g s g e b ä u d e Konferenzsaal , D ü s t e r -
brooker W e g 64—104, suchen auf d ie Frage 
„ D e u t s c h l a n d — W a s ist das?" die Referenten Dr . 
Ottfr ied H e n n i g M d B , Parlamentarischer Staatsse­
k r e t ä r , Professor Dr . H e l l m u t D i w a l d , W ü r z b u r g , 

und H e n n i n g Röhl , Di rek tor des Landesfunkhauses 
Schleswig-Hols te in , A n t w o r t . 

In der Hebbelschule , A u l a , F e l d s t r a ß e 177, steht 
„Die Deutsche Frage im Unterr icht" mi t den Refera­
ten von Landesschuld i rek tor J akob Schäfer , K i e l , 
und vori Studienlei ter Bodo K r u c k o w , IPTS Seminar 
He ide , ü b e r „ L e h r e r a u s b i l d u n g u n d Deutsche 
Frage" sowie Studiendirektor Peter Fischer, Itze­
hoe, ü b e r „ D e u t s c h - d e u t s c h e Begegnung ü b e r R e i ­
sen in die , D D R ' " auf dem Programm. 

Der D i a - V o r t r a g „Bilder aus einer verbotenen 
Stadt und aus d e m n ö r d l i c h e n O s t p r e u ß e n " v o n 

»Willi Scharloff, Hannover , ist in der K i e l e r Ge lehr ­
tenschule, A u l a , F e l d s t r a ß e 19, z u sehen. 

E i n F i l m ü b e r „ G e d e n k s t ä t t e n i n S c h l e s w i g - H o l ­
stein" v o n E d m u n d Ferner und Hors t Lippert , Burg 
auf Fehmarn, und der Diavor t rag „Mit d e m Fahrrad 
1982 durch Meck lenburg" , v o n Die ter Haker , Bäk 
bei Ratzeburg, ist i m V o r f ü h r r a u m des K i e l e r 
Schlosses zu sehen. 

Unter d e m M o t t o „Mus ik u n d Fo lk lo re aus 
Deutschland" beginnt u m 20 Uhr (Einlaß 19.15 Uhr) 
i m g r o ß e n Konzer t saa l des K i e l e r Schlosses die 
Abendverans ta l tung . B e g r ü ß u n g s w o r t e spr icht U r ­
sula Gräf in v o n Brockdorff. M i t w i r k e n d e s ind u. a. 
V o l k s t ä n z e r der Gemeinschaft Junges O s t p r e u ß e n . 

„Es ist m e i n W u n s c h " , so Ur su l a Gräf in v o n 
Brockdorff, „daß der Deutsche Patenschaftstag mi t 
se inem vie l fä l t igen Programm dazu b e i t r ä g t , der 
A r b e i t v o n Patenschaftsgebern und -nehmern neue 
Impulse zu geben." 

W e i t e r e Informationen erteilt das K i e l e r Büro der 
Veransta l ter (bis 18 Uhr), Loren tzendam 16, Telefon 
(04 3 1 ) 5 96 52 50. S . D . 

Wie ANDERE es sehen: 

Der Landesvors i tzende der Paneuropa-Union , 
W o l f gang Thune, hat es a u ß e r o r d e n t l i c h b e g r ü ß t , d a ß 
die Wel tk i rchenkonferenz in V a n c o u v e r / K a n a d a 
ihre Botschaft an ihre 400 M i l l i o n e n Chr i s t en in der 
W e l t unter die D e v i s e gestellt hat: „Nur Gerech t ig ­
kei t s ichert den Fr ieden ." D i e ö k u m e n i s c h e n 
C h r i s t e n unters t re ichen dami t d ie A u s s a g e des 
Hi r t enwor tes der deu t schen Bischöfe , v o m 
A p r i l : „ G e r e c h t i g k e i t schafft Fr ieden." D u r c h be i ­
de Ä u ß e r u n g e n werde, so W o l f g a n g Thune , d ie 
„ve rze r r t e , we i l e insei t ig auf R ü s t u n g fixierte Fr ie­
densdiskuss ion auf das e inzig t r ag fäh ige u n d echte 
V o l k e r v e r s ö h n u n g bewirkende Fundament , d ie Ge­
rechtigkeit, gestellt. D e n n nichts ist pol i t i sch gerecht­
fertigt, was mora l i sch falsch und unrechtens ist." Die 
Paneuropa-Union habe daher konsequnet ihre Euro­
pa-Tage v o m 7. bis 9. Ok tobe r i n M a i n z , d ie unter der 
Schirmherrschaft des M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n Dr . Bern­
hard V o g e l stehen, unter das M o t t o gestellt: „ P a n e u ­
ropa-Union für Fr ieden und Menschenrechte ." Dami t 
soll , so Wolfgang Thune, den Deutschen u n d Euro­
p ä e r n b e w u ß t gemacht werden, d a ß nicht der s t i l l ­
schweigende „Verz ich t auf Recht" u n d die passive 
H i n n a h m e der „ n o r m a t i v e n Kraft der Mach t " den 
Fr ieden sichern, sondern nur eine frei verhandelte 
Friedensordnung, die auf der A n w e n d u n g v o n Recht 
u n d Gerecht igkei t basiere. N u r so k ö n n e Europa 
seine v e r h ä n g n i s v o l l e Auf t e i lung u n d Subordinat ion 
unter zwei H e g e m o n i a l m ä c h t e ü b e r w i n d e n u n d von 
e inem latenten Kr i senherd zu e i n e m friedensstabi-
l is ierenden Faktor i n der W e l t werden. Das p o l i ü s c h e 
Par t ia ldenken „Fr iede oder Menschenrechte" m ü s s e 
durch das Ganzhe i t sdenken „Fr i ede u n d Menschen ­
rechte a b g e l ö s t werden. 

Vorwärts durch die. großen ErrunäfenschafTfri 
/JL derfortsttiritff/chcn Sottet-Union A, 

„Es ähnelt zwar etwas den westlichen Fahrzeugen, aber wir wollen es doch weiterhin .Fahrrad' 
n e i U 1 Ze ichnung aus „Kö ln i sche Rundschau" 
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Litauen: 

Zwischen Einsicht und Größenwahn 
Die litauischen Emigranten in London fordern jetzt „Großlitauen" mit nördlichem Ostpreußen 

Die polnische T r a g ö d i e , bei der es v o r d e r g r ü n d i g 
um die A n e r k e n n u n g einer freien Gewerkschaft , in 
W i r k l i c h k e i t aber u m die Forderung: „Her r gib uns 
das freie Polen wieder!" geht, bewegt die ganze freie 
W e l t . D i e Po l en s ind e in V o l k v o n 32 M i l l i o n e n . 
Dazu haben sie i m Papst e inen Landsmann zum 
F ü r s p r e c h e r mi t k a u m a b z u s c h ä t z e n d e n W i r ­
k u n g s m ö g l i c h k e i t e n . D ie drei k le inen bal t ischen 
Vö lke r der Esten, Let ten und Li tauer z ä h l e n heute 
noch zusammen v ie l le ich t v ie r M i l l i o n e n , e inen 
F ü r s p r e c h e r haben sie nicht . Ihre Chance , als V o l k 
ü b e r l e b e n zu k ö n n e n , ist gering. Ihr verzweifel ter 
Wide r s t and gegend iesys temat i schun te rder Tarn ­
kappe des Soz ia l i smus-Len in i smus betriebene 
Ü b e r f r e m d u n g und Russifizierung wi rd im Wes ten 
kaum zur Kenn tn i s genommen . W e n n f ü h r e n d e Po­
li t iker aus G r ü n d e n einer O p p o r t u n i t ä t hier glauben 
schweigen zu m ü s s e n , mag das v ie l le icht noch h in ­
genommen werden m ü s s e n . Es w ä r e aber unver­
s t änd l i ch , wenn bei den n ä c h s t e n freien Nachbarn 
dieser V ö l k e r s ich nicht g e n ü g e n d S t immen finden 
sollten, die immer wieder auf diesen schle ichenden 
V ö l k e r m o r d aufmerksam machen, um für den W i ­
derstand dieser tapferen V ö l k e r wenigstens eine 
moral ische Hi l fe zu leisten. E i n e m V o l k die Na t io ­
na l i t ä t , die Re l ig ion und die kul ture l le Eigenart zu 
nehmen, ist e in ä h n l i c h e s Verb rechen wie die V e r ­
treibung. W i r Deutsche kennen beide T a t b e s t ä n d e 
aus eigener, bit terer Erfahrung. W i r d ü r f e n daher 
— und sei es auch nur aus s t ä n d i g wachsender ge-
schicht l icher und geographischer Unkenntnis — 
nicht schweigen und m ü s s e n immer wieder versu­
chen, das Interesse an d e m Schicksa l dieser un­
g l ü c k l i c h e n V ö l k e r wach zu halten. Die relativ k l e i ­
ne A n z a h l der Emigranten dieser V ö l k e r kann al le in 
niemals daran denken, d a ß der Spruch, der i m Rat­
haus in Reva l in got ischen Let tern w o h l auch heute 
noch zu lesen ist: „Ree ht bleibt Recht und läßt sich 
nicht u n t e r d r ü c k e n . Ihm m ü s s e n weichen al le 
b ö s e n Tue ken" jemals Real i tä t annehmen wird . 

D ie l i t au ischen Emigranten, die in L o n d o n die 
Woc henzei tung „ E u r o p o s Li tuvis" (Europas Li te ra­
tur) herausgeben, wo l l en das offenbar nicht begrei­
fen oder haben s ich bereits sehr weit von den Sorgen 
ihrer u n t e r d r ü c k t e m Brüde r entfernt. Sie ä n d e r t e n 
den Aufd ruck auf dem Titelblat t und ersetzten ihn 
durch die Kar te eines g r o ß l i t a u i s c h e n Reichs. Die 
Grenze dieses „Groß l i t auen" reicht nach S ü d e n weit 
nach O s t p r e u ß e n h ine in und u m s c h l i e ß t Kön igs ­
berg (bereits umgenannt als Karal iaucius) , Inster-
four.g.n(r? Isrute), G u m b i n n e n (= Gumbine) und 
s e l b s t v e r s t ä n d l i c h Ti ls i t (Tilze) als l i tauische S t ä d ­
t e , . . , ^ . : , • i i . • 

Genauso tö r ich t wie dieses Sandkastenspiel ist 

auch ein Vorschlag , der in den „Mi t t e i l ungen aus 
dem balt ischen Leben" v o m A p r i l 1983 gemacht 
wi rd . Es wi rd hier vorgeschlagen, das von Vydunas 
(Tilsit) deutschgeschriebene Buch „ S i e b e n h u n d e r t 
Jahre deutsch-l i tauischer Beziehungen" — er­
schienen etwa 1932 — in das Litauische ü b e r t r a g e n , 
und zwar mit der erstaunlichen Begründung , dieses 
„Werk" g e h ö r e „zu den kostbarsten S c h ä t z e n der 
Wel t l i te ra tur und somit zu den s c h ö n s t e n Blüten 
der Menschheitskultur" . Diese Behauptung ist ab­
surd. Das Buch ist ein auf den „unbedar f t en" Leser 
zielendes und nicht ungeschickt abge faß t e s Pam­
phlet gegen das Deutsche allgemein, wobei noch 
versucht wird, Tatsachen durch mystische Vors te l ­
lungen zu ersetzen. Das Buch von Vydunas hat sei­
nerzeit v ie l dazu beigetragen, das V e r h ä l t n i s z w i ­
schen Deutschen und Li tauern in O s t p r e u ß e n und 
insbesondere im M e m e l l a n d zu vergiften. 

V o r a l lem war es die in diesem „Werk" en twickel ­
te „Blut und Boden"-Theorie, mit der versuc ht wird 
— um so die Frage nach dem Selbstbest immungs­
recht ü b e r h a u p t nicht erst aufkommen zu lassen — 
nachzuweisen, d a ß die O s t p r e u ß e n des Regie­
rungsbezirks G u m b i n n e n „dem G e b l ü t nach" L i t au ­
er s ind und d a ß „ d a r u m auc h die ganze A r t ihres 
Denkens und F ü h l e n s , ihrer Lebenshaltung und 
F ü h r u n g , ihrer Gesinnung und Kundgebung durch­
aus l i tauisch" sei. 

Die Tatsache, d a ß auch auf li tauische E i n w ä n d e -

Polen — „DDR' 

rer z u r ü c k z u f ü h r e n d e Fami l ien sich bereits seit Ge ­
nerationen mit ihren nicht l i tauischen Nachbarn 
vermischt hatten und unter ihren A h n e n oft mehr 
N a c h k o m m e n von Niederdeutschen, Salzburgern, 
Franzosen, Schotten, Schweden, Schweizern, H o l ­
l ä n d e r n und andere haben, spielte für Vydunas 
keine Rolle. Entscheidend ist für seine Theorie, d a ß 
die baltische Erde wegen der ihr eigenen Schwin­
gungen der terrestischen Kräfte „ immer wieder nur 
den Heimatmenschen", d.h. den Litauer, hervor­
bringen kann, und d a ß bei der Dominanz auc h eines 
noch so geringen l i tauischen Blutanteils alles 
Fremde wieder ausgeschieden wird . Denn — so V y ­
dunas wör t l i ch — „da aber auch im menschl ichen 
Geschlecht die Mende lschen Gesetze wirksam 
sind, so m ü ß t e wohl die ganze Bevö lke rung als l i tau­
isch bezeichnet werden" (gemeint ist die Bevö lke ­
rung des Regierungsbezirks Gumbinnen , etwa 
600 000 Menschen) . A u f die Sprache, Ku l tu r und 
Geschichte der Bevö lke rung kommt es bei dieser 
Theorie nicht mehr an. 

Theor ien — auch wenn sie noch so tö r ich t s ind — 
haben offenbar e in langes Leben, wie es die Karte 
der l i tauischen Emigranten in London zu beweisen 
scheint. M a n sollte aber sie nie ht noch in irgendei­
ner W e i s e fördern. Die O s t p r e u ß e n wol len keinen 
Streit mit den Litauern, nicht e inmal mit ihren in der 
Entwicklung offenbar nachhinkenden Emigranten. 

Traugott Schwellnus 

Vor einem Neubeginn? 
Die Frage des freien Reiseverkehrs wird zum Prüfstein werden 

Seit dem A u s b r u c h der polnischen Kr ise am 30. 
Oktober 1980 besteht zwischen der „DDR" und 
Polen keine E i n r e i s e m ö g l i c h k e i t mehr (die 1972 
e inge füh r t wurde). Der Hande l zwischen beiden 
N a c h b a r l ä n d e r n ging dadurch schlagartig u m 14 
Prozent z u r ü c k . D ie „DDR"-Bürger und die Polen 
hoffen nun aus zwei verschiedenen G r ü n d e n auf 
eine W i e d e r e r ö f f n u n g der Grenze. E inmal ist für die 
„DDR" Polen e in beliebtes Reiseziel , zum anderen 
s c h ä t z t die polnische B e v ö l k e r u n g die besseren 
E i n k a u f s m ö g l i c h k e i t e n in ihrem west l ichen N a c h ­
barland. Doch bevor der p a ß - und visumfreie pr iva­
te Verkehr eingestellt wurde* gab es gerade in bezug 
auf den letztgenannten Punkt erheblichen Ä r g e r 
von Seiten der „DDR"-Bewohner , weil viele Polen 

Sowjetunion: 

Kriegsgräber werden freigegeben 
Erste Erfolge für den Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge 

W a s seit Jahren in v ie len L ä n d e r n Selbstver­
s t ä n d l i c h k e i t , scheint nun auch in der Sowjetunion 
m ö g l i c h zu werden — die deutsche K r i e g s g r ä b e r ­
pflege. Die bis lang vergebl ichen B e m ü h u n g e n des 
Deutschen Roten Kreuzes und des Volksbundes 
Deutsche Kr i egsg räbe r fü r so rge , deutsche Kriegs­
g r ä b e r besuchen u n d pflegen zu dür fen , ergaben 
endl ich die ersten angestrebten Erfolge. 

N a c h A b s c h l u ß des Moskaue r Vertrages 1972 
wurden bereits zwei G e f a n g e n e n f r i e d h ö f e bei M o s ­
kau, Krasnogorsk und Ljublino, formal freigegeben, 
jedoch nicht für privat organisierte Gruppenbesu­
che. Sie waren meistens Z ie l offizieller Delegat io­
nen aus der Bundesrepubl ik Deutschland. Es be­
standen ke iner le i Kontak te z u m Sowjetischen 
Roten Kreuz , durch die Fortschrit te h ä t t e n erzielt 
werden k ö n n e n . Erst als das A n l i e g e n bei e inem Be­
such des damal igen Bundeskanzlers Schmidt in der 
Sowjetunion an den Parteichef p e r s ö n l i c h herange­
tragen wurde, zeigte s ich die erste V e r ä n d e r u n g . Es 
kam zu G e s p r ä c h e n , in denen eine traurige W a h r ­
heit g e w i ß wurde: Es gibt keine Gefa l l enenf r i edhöfe 
in der Sowjetunion mehr. 

Es konnte glaubhaft versichert werden, d a ß aus 
der Zeit der Kampfhandlungen keiner le i sie htbare 
S o l d a t e n g r ä b e r mehr exis t ieren. Diese wurden — 
das stellte der V o l k s b u n d Deutsche K r i e g s g r ä b e r ­
fürsorge fest — entweder v o n deutschen, u m jeden 
Hinwe i s auf Ver lus tzah len zu vernichten, oder aus 
H a ß von russischen Soldaten eingeebnet. Die zum 
großen T e i l u n v o l l s t ä n d i g e n Gefal lenenlis ten las­
sen meistens, soweit ü b e r h a u p t welche vorhanden 
sind, nur recht vage Vermutungen auf Grabste l len 
zu. D ie s ichtbaren R u h e s t ä t t e n finden s ich dort, wo 
Gefangenenlager gewesen s ind. 

Eine dieser S t ä t t e n konnte dieses Jahr von einer 
k le inen Gruppe A n g e h ö r i g e r und ehemaliger G e ­
fangener des Lagers Morschansk besucht werden. 
Eine der Te i l nehmer innen hatte erst kurz zuvor er­
fahren, d a ß ihr bis dah in v e r m i ß t e r M a n n 1945 in 
Morschansk gestorben war. Das eigentl iche Z ie l der 
Gruppe war jedoch Tambow. Der V o l k s b u n d Deut­
sche K r i e g s g r ä b e r f ü r s o r g e hat durch seinen E i n ­
satz erreicht, d a ß drei weitere Friedhofe, Tambow, 
Morschansk und Ki rsanow, freigegeben wurden, 
und die G r ä b e r bei M o s k a u nun auch von privaten 
Gruppen besichtigt werden dür fen . 

Tambow ist eines der f rühen Auffanglager, che 
schon 1941 Gefangene aufgenommen haben. Z u 
seiner Ent las tung wurden wenig spater in M o r ­
schansk und K i r sanow sogenannte Erholungslager 

erbaut. Eine hohe Sterberate machte damals die ge­
naue Registr ierung aller Toten u n m ö g l i c h . Massen­
g r ä b e r m u ß t e n angelegt werden, u m die bis zu 45 
Toten tägl ich schneller bestatten zu k ö n n e n . In die­
sen G r ä b e r n liegen zahllose bis heute unbekannte 
Soldaten. In Tambow gibt es nur noch ein knappes 
Dutzend deutsche Gräbe r , die Symbol sind für die 
v ie len Toten in Ruß land . Diese S t ä t t e n b e d ü r f e n 
aber unbedingt der Pflege, denn bisher liegen na­
menlose Deutsche neben ebenfalls namenlosen 
R u m ä n e n , Ungarn oder Italienern. Farblose, mit 
Erde gefüll te Betonrechtecke stellen, versehen mit 
„ N u m m e r n s c h i l d e r n " , die R u h e s t ä t t e n dar. Diesen 
Zus tand zu ä n d e r n , sahen die Besucher als ihre 
Hauptaufgabe an. Die G r ä b e r wurden bepflanzt und 
mit den N a m e n versehen, die bekannt waren. Es 
durfte sogar ein Gottesdienst auf dem Friedhof ab­
gehalten werdem. Die Bevö lke rung von Tambow 
zeigte s ich sehr tolerant den G ä s t e n g e g e n ü b e r , und 
einige legten ihrerseits ein paar Blumen auf die Grä ­
ber. Sie l i eßen es nicht an der bekannten Gast­
freundschaft fehlen, so d a ß in den Besuchern eine 
gute Erinnerung und Vert rauen auf besser werden­
de Beziehungen zu den sowjetischen Bürgern zu­
r ü c k b l i e b . Der Besuch in Stalingrad hingegen er­
zeugte e in wenig Unbehagen, da hier die j üngs t e 
Geschichte durch die alle 20 M i n u t e n wechselnde 
W a c h e am M a h n m a l des unbekannten Soldaten 
g e g e n w ä r t i g ist. Insgesamt sind jedoch nirgendwo 
negative Erfahrungen im Umgang mit den E inwoh­
nern gemacht worden. 

O b T a m b o w erst der Anfang der deutschen 
Kr i egsg räbe rp f l ege in der Sowjetunion oder schon 
das Ende der Z u g e s t ä n d n i s s e bedeutet, h ä n g t nun 
vor a l lem davon ab, ob auch die Regierung in M o s ­
kau die Mög l i chke i t erkennt, durch die Gräbe rp f l e ­
ge zu einer besseren V ö l k e r v e r s t ä n d i g u n g gelangen 
zu k ö n n e n . Der V o l k s b u n d Deutsche Kr iegsg räbe r ­
fürsorge ist b e m ü h t , die aufgenommenen Verhand­
lungen we i t e r zu füh ren . D e m Sowjetischen Roten 
Kreuz liegt mit t lerwei le eine Liste vor, in der even­
tuelle Lagen von Gefa l lenenfr iedhöfen aufgeführt 
s ind. Na tür l i c h ist man auch in der Bundesrepublik 
Deutschland b e m ü h t , sowjetische Kr i egsg räbe r zu 
pflegen, sie zu registrieren, und Listen an die So­
wjetunion weiterzuleiten. Kr iegsgräber , gleich wel ­
cher Nat ion , m ü s s e n nicht nur der Vergangenheit 
wegen erhalten werden, denn Kr iegsg räbe r g e h ö r e n 
zu den wichtigsten M a h n m a l e n des Friedems, was 
auch die Sowjetunion erkennen m u ß . 

Kirsten Engelhard 

s ä m t l i c h e Regale in grenznahen „DDR"-S täd ten 
und in Ost-Ber l in leergekauft hatten und die „DDR"-
Deutschen vor a u s g e r ä u m t e n Gesc haften standen. 
Und das bei der auch in Mit te ldeutschland alles an­
dere als rosigen Versorgungslage. Die S E D sah sich 
jedenfalls aufgrund dieser Vorfäl le gezwungen, 
diese Einkaufswut durch strenge Z o l l - und D e v i ­
senbestimmungen e i n z u s c h r ä n k e n . 

A u ß e r d e m griff die SED-Regierung noch zu einer 
anderen M a ß n a h m e , um den Zorn der „ D D R - B ü r ­
ger auf die Polen weiter zu s c h ü r e n , n ä m l i c h durch 
das Verbrei ten einer antipolnischen Hal tung. Hier ­
bei wurden die Polen als „versoffen" und „faul" cha­
rakterisiert und ü b e r die schlechte Wirtsc haftslage 
in dem ös t l i chen Nachbar land der „DDR" gewitzelt. 
Daß dies nicht ohne W i r k u n g auf die Polen blieb, ist 
s e l b s t v e r s t ä n d l i c h . Die Abne igung der polnisc hen 
B e v ö l k e r u n g den „DDR"-Bürgern und deren Regime 
g e g e n ü b e r ist in den letzten Jahren deshalb auch 
s t ä n d i g gestiegen, z u m einen bedingt durch die 
N i c h t U n t e r s t ü t z u n g der mitteldeutschen Nae hbarn 
in der polnischen Krisenzei t (es gab für Polen weder 
Kredi te noch g e n ü g e n d Lieferungen aus der 
„DDR"), zum anderen durch die ü b e r h e b l i c h e H a l ­
tung vieler „DDR"-Bewohner den Polen g e g e n ü b e r . 
Erst als General Jaruzelski im Dezember 1981 die 
Mach t in Polen ü b e r n a h m , gab die S E D ihre anti­
polnische Hal tung schlagartig auf und lobte das for­
sche Vorgehen des neuen Regimes gegen konterre­
v o l u t i o n ä r e S t r ö m u n g e n . „DDR"-Schulen schickten 
sogar P ä c k c h e n an polnisc he Kinder , und in diesem 
Sommer fand ein Aus tausch von mitteldeutschen 
und polnischen Jugendl ichen statt. 

Angesichts des in diesen Tagen stattgefundenen 
Besuchs Er ich Honeckers in Warschau b e m ü h t e 
sich auch die polnische Regierung das negative Bild , 
das die Polen ihrerseits v o m westl ichen Nachbarn 
haben, z u r e c h t z u r ü c k e n , indem sie durch die Mas­
senmedien den mitteldeutschen Staat ob seines 
hohen materiel len Lebensstandards, der sozialen 
Sicherheit, der wirtschaftlichen Stabi l i tä t und V o l l -
beschä f t igung und des Friedens im Landesinneren 
ü b e r alle M a ß e n lobte. M a n m u ß jedoch abwarten, 
ob diese M a ß n a h m e n Erfolg haben werden und die 
Frage nach dem freien Reiseverkehr zur Zufrieden­
heit beider L ä n d e r ge lös t werden kann. G . P. 

Liberation 
Andropows Geschicklichkeit 

Paris — „ A n d r o p o w hat erneut seine Ge­
schicklichkeit im Manövr i e r en unter Beweis 
gestellt. Ohne Zweifel wird der von ihm be­
nutzte Begriff der .Vernichtung' der SS-20 
seine Wi rkung auf die westliche Friedensbe­
wegung, insbesondere die deutsche, a u s ü b e n , 
selbst wenn die Zahl der SS-20, die weiterhin 
auf Westeuropa gerichtet bleiben, mit 162 
genau den vorherigen sowjetischen Vorschlä­
gen entspricht. Dieser Status quo bietet einen 
doppelten diplomatischen Vor te i l : Der Druck 
zur Einbeziehung der f ranzösischen und bri t i ­
schen Atomarsenale in die Genfer Verhand­
lungen wird vers tä rk t , gleichzeitig wird Japan 
Rechnung getragen, das nicht unzufrieden 
wäre , wenn heutige oder künftige SS-20 aus 
dem asiatischen Tei l der Sowjetunion ver­
s c h w ä n d e n . . . A u ß e r d e m setzt Andropow 
seine .Öffnung' g e g e n ü b e r Ch ina fort, dessen 
,Nuklearpotential ' er anerkennt und das er auf­
fordert, einen .bedeutenden Beitrag' zur Been­
digung des W e t t r ü s t e n s zu liefern. So wird auf 
s p e k t a k u l ä r e Weise die dritte Runde der ch i ­
nesisch-sowjetischen Konsultationen einge­
leitet, die am kommenden 6. Oktober in Peking 
beginnen." 

„Solidarität" nicht verbraucht 
London — „Zur Verteidigung des Generals 

kann man sagen, d a ß er die Russen herausge­
halten hat, denn eine Intervention h ä t t e kata­
strophale Konsequenzen für das polnische 
V o l k gehabt. Es ist zu früh, die .Solidarität^als-
eine verbrauchte Kraft abzutun. Es bedarf nur 
eines Funkens, um die Proteste wieder auf­
flackern zu lassen. Die polnischen Machthaber 
sind sich dessen nur zu bewußt." 

? r a n f f u r t e r £ H f l e m e i n e 

Die rosarote Bundesbahn 
Frankfurt — „Die Bundesbahn läßt sich 

etwas einfallen, um neue Kunden zu werben. 
Nach dem .Abtei l des Jahres' und den .rosaro­
ten Wochenenden ' kommen nun die .rosaro­
ten Wochen ' . A u c h das Image des verlust­
t räch t igen Verkehrsunternehmens wurde po­
sitiv v e r ä n d e r t : Stand näml i ch noch vor e in i ­
gen Jahren das Präd ika t ,zu teuer' ganz oben 
auf der öffentlichen Bewertungsliste für die 
Bahn, nennt die Mehrzahl der Befragten mitt­
lerweile .konsumentenfreundlich' an erster 
S t e l l e . . . Für die neue Markenfarbe der Bun­
desbahn, Rosarot, lassen sich ohne Schwierig­
keiten noch weitere F lächen finden. N o c h 
s chöne r wä re es, wenn auch die Zukunft dieses 
ve r lus t t r äch t igen Unternehmens einmal rosa­
rot erscheinen könnte ." 

Deutsche Soldatengräber in Tambow: Zur Besichtigung und Pflege freigegeben 
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Floskel-Blümchen 
V O N G Ü N T H E R J U S T 

W eil inhaltsarme Wortgewächse 
florieren, werden sie vermut­
lich im Duden als „Blümchen" 

bezeichnet. Das Unkraut unserer Zeit 
wächst bei Politikern und Ärzten — auch 
bei Ihnen und mir. Politiker lloskeln auf 
den Bildschirmen „Ich würde sagen..." 
— und in manchen Krankenhäusern 
blüht das Floskel-„Blümchen" als Visi­
tengespräch zwischen Arzt und Patient: 
„Wie geht's uns denn heute?" — „Es 
geht, Herr Doktor!" — „Na, dann geht's 
ja!" — und er geht... 

Auf der Straße erblüht „Hallo!" statt 
„Guten Tag" — oder „Na, wie?" und „Na, 
gut!" Und zum Abschied dann: „Besu­
chen Sie uns doch mal!" Würden die 
derart Angefloskelten der Einladung 
folgen, stünden Besucherschlangen vor 
den Wohnungstüren. 

In Restaurants wächst das Wortun­
kraut in stereotypischer Form, wie die 
Bedienungen beim Abräumen der Ti­
sche beweisen: „Hat's geschmeckt ?" Als 
Antifloskel empfiehlt sich „Nein!" zu 
sagen. Beobachten Sie dabei genau den 
Gesichtsausdruck des Obers oder der 
Kellnerin... 

Derzeit blüht „Wie war's im Urlaub?" 
Als Wortunkraut-Ex wäre die Antwort 
„Schlecht!" sehr gut. Und: „Sie sehen 
aber braun aus. Wo waren Sie im Ur­
laub?", beantworten „Blümchen"-Geg­
ner einfach mit der Gegenfrage: „Konn­
ten Sie sich keinen leisten? Sie sehen so 
blaß aus!" 

Das erste Wortwildgewächs aus der 
Floskelpflanzenfamilie erblühte im Pa­
radies, als Adam fragte: „Wie geht's dir, 
Eva?" Antwort: „Ich hab nichts anzuzie­
hen!" Dieses Floskelkräutlein hat alle 
Zeiten überdauert, das können Ehe­
männer bestätigen. 

Falls Sie heute noch nicht gefloskelt 
haben sollten, fragen Sie einfach Ihren 
Chef: „Wie geht's? Was machen die Ge­
schäfte?" 

Tue, was dir unter die Hand kommt 
Vor 100 Jahren wurde Erna Siebert-Corben geboren — Den Landfrauen Anregung und Hilfe gegeben 

Erna Siebert-Corben, geb. von Reckow, die 
von 1923 bis zur Vertreibung Vorsi tzende 
der Landwirtschaftl ichen Hausfrauen­

vereine in O s t p r e u ß e n war, wurde am 6. Sep­
tember 1883 in Wiesbaden geboren. Sie ent­
stammte einer alten Offiziersfamilie. Tiefe 
F römmigke i t , soziales Verantwortungsbe­
w u ß t s e i n und Liebe zur Heimat sind die be­
st immenden Quel len ihres Lebens und W i r ­
kens gewesen. So waren die langen Jahre 
ihres Lebens Jahre voller Sorge und Arbe i t für 
andere und dadurch reich gesegnete Jahre. 

S i ebzehn jäh r ig heiratete sie nach Corben in 
O s t p r e u ß e n und stand dort auf e inem Gut un­
erfahren vor e inem ganz neuen g roßen Pflicht­
kreis. W a s sie aber mitbrachte: den klaren 
Blick für die wicht igen Dinge im Leben, ein 
warmes Herz für die Mi tmenschen und den 
Mut , anzupacken, wo es notwendig war. D ie ­
sen Mut , auch schwierigste Aufgaben anzufas­
sen, gab ihr das Bibelwort, das sie w ä h r e n d 
ihres ganzen Lebens begleitete: „Tue, was dir 
unter die H ä n d e kommt, denn Gott ist mit dir." 

„Der W i l l e anzupacken, zu ä n d e r n , zu bes­
sern und zu verbessern, das war schon damals 
das Grundmotiv , das mich bewegte", so e rzäh l ­
te Frau Siebert es einmal, „als ich für die auf 
unserem Gut beschäf t ig ten Landarbeiter mit 
de r ' f röh l i chen Tatkraft meiner jungen Jahre 
einen Tierversicherungsverein auf Gegensei­
tigkeit g r ü n d e t e . Ich hatte erkannt, d a ß jeder 
von unseren Landarbeiterfamilien bei Verlust 
ihrer K u h die ganze Habe verlorenging. Das 
war im Jahre 1904. Erst sehr v ie l s p ä t e r wurde 
diese wichtige Sache von der Landwirt­
schaftskammer aufgegriffen und vervol l ­
kommnet." 

„Ich ging auch gern zu den Kindern an der 
Mauer ; und ich erinnere mich noch oft, wie 
s c h ö n es war, wenn wir gemeinsam spielten, 
sangen oder bastelten. A l l e r l e i L e h r g ä n g e 
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Erna Siebert-Corben: Klarer Bl ick und war­
mes Herz Foto Meitsch 

führ ten unsere kleine Gemeinschal t immer 
enger zusammen. Dreist und go t tes fü rch t ig 
nahm ich dann das Problem der .Halbstarken ' , 
oder, wie man es früher sagte, der .g roßen Jun ­
gens' in die Hand . Unser Stolz war ein kleiner 
Posaunenchor, den ich viele Jahre leitete. W i r 
wuchsen immer fester zusammen, hatten 
einen Gemeinschaftsraum mit einer vie lse i t i ­
gen Büchere i , hatten unsere Spiele, unsere Ba­
stelarbeiten und unsere s c h ö n e , fruchtbare 
Landarbei t" 

Es b l ieb aber nicht bei diesem W i r k e n in der 
kle inen Gemeinschaft des Dorfes. Erna Siebert 
hatte sehr schnell die dringende Notwendig ­
keit erkannt, der Landfrau durch W e i t e r b i l ­
dung und Beratung zu helfen. So kam sie zu den 
Landwirtschaftl ichen Hausfrauenvereinen, 
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Ostpreußisches Gold — Steine voller Leben 
So war es damals: Ein Besuch im Bernsteinwerk Palmnicken — Ein eindrucksvolles Erlebnis 

Es m u ß im S p ä t s o m m e r 1936 gewesen sein. 
Ich war neun Jahre alt und ging in die 4. 
Klasse einer Kön igsbe rge r Volksschule . 

M i t unserer Klassenlehrerin Margarete K i r c h ­
ner waren wir auf „Großer Fahrt" — wir lebten 
seit einer W o c h e in der Jugendherberge in P i l -
lau, um von dort aus einige S c h ö n h e i t e n und 
Besonderheiten unserer Heimat kennenzu­
lernen. E in Ausflug galt dem Bernsteinwerk in 
Palmnicken. Es ist mir in lebhafter Erinnerung 
geblieben. K e i n Wunder , denn schon seit frü­
hester Kindhei t hatte ich eine besondere Be­
ziehung zu diesen herrlichen, eine Jahrtau­
sende alte Sprache sprechenden Steinen: tot 
— und doch voller Leben durch die verschie­
densten E insch lüsse und Schattierungen. Ich 
konnte sie stundenlang betrachten und mir 
vorstellen, wie sie entstanden waren. Z u 
Hause gab's Bernstein in allen Varia t ionen: 
Ketten, A n h ä n g e r und Broschen, A r m b ä n d e r 
und Ringe. Bei Mutter, G r o ß m u t t e r und fünf 
T ö c h t e r n kommt da einiges zusammen! Und 
na tü r l i ch der Selbstgesammelte, w o h l g e h ü t e t 
und gut aufbewahrt. 

Eine unserer geretteten Ketten tauschten 
wir 1945 bei einer mecklenburgischen Bäuerin 
gegen einen mi t t e lg roßen Speckstreifen und 
ein paar Kartoffeln ein, um wieder e inmal kräf­
tiger zu essen. Die Frau hoffte, durch das s t än ­
dige Tragen einer Bernsteinkette ihr Gehö r zu 
verbessern. Ein alter Volksglaube! 

Die Abb i ldungen v o m Bernsteinwerk 
Palmnicken k ö n n e n nicht a n n ä h e r n d den E in ­
druck vermitteln, den man selbst „vor Ort" er­
häl t . Ich sehe uns am Rande einer etwa 40 
Meter tiefen, riesigen Grube stehen, deren 
W ä n d e in vielen Schattierungen gelbgestreift 
s ind: Sand-, Ton- und Lehmschichten, in Jahr­
mi l l ionen abgelagert. Und unten nun die 
„b laue Erde"! Matsch ig und fettig ist sie und 
taubenblau, wohin man sieht. Dazwischen 
Bagger, Schienen mit unzäh l igen kleinen 
Loren, M ä n n e r in Gummist iefeln mit Schau­
feln und Sieben bewaffnet. Und immer wieder 
große W a s s e r p f ü t z e n , von einer Waschanlage 
h e r r ü h r e n d . Denn nur mit Hilfe des Wassers 
kann man den Bernstein aus der blauen Erde 
h e r a u s l ö s e n , ohne ihn zu b e s c h ä d i g e n . W i e ­
viel Mi l l i onen von N a d e l b ä u m e n m ö g e n von 
der a b b r ö c k e l n d e n S a m l a n d k ü s t e ins Meer 

ges tü rz t sein, d a ß man noch nach Tausenden 
von Jahren das versteinerte Harz dieser 
Bäume , den Bernstein, findet! M a n sagt ja, d a ß 
an der S a m l a n d k ü s t e die g röß ten Bernstein­
vo rkommen der W e l t l iegen. Etwa ein bis zwei 
K i l o Bernstein soll e in Kubikmete r dieser 
blauen Erde enthalten, deren Farbe durch 
Beimengungen des Minera ls Glaukoni t her­
vorgerufen wird . Der im Tagebau gewonnene 
Bernstein hat oft eine braun-graue Kruste, 
w ä h r e n d die am Strand oder im Meer gefunde­
nen S t ü c k e schon eine gewisse Politur aufwei­
sen. 

Eine Ü b e r r a s c h u n g besonderer A r t brachte 
für mich der letzte A b e n d unserer Ferienwo­
che. W i r waren noch e inmal auf der M o l e zum 
Leucht turm und zu rück gegangen und schlen­
derten nun im G ä n s e m a r s c h am Strand ent­
lang. Die glutrote Sonne stand schon recht 
niedrig am abendl ichen H i m m e l und w ü r d e 
bald i m Meer versinken. Dieser immer wieder 
spannende Augenb l i ck sollte aber nicht ab-

Palmnicken: F e i e r a b e n d . . . Foto Maur i t iu s 

gewartet werden. Eile war geboten, denn in der 
Jugendherberge wartete man schon mit dem 
Abendbro t auf uns. A u c h Koffer und Ruck­
s ä c k e m u ß t e n noch gepackt werden. A l s o los! 

Immer auf der Suche nach Bernstein, M u ­
scheln, h ü b s c h e n Steinen, g e h ö r t e ich ba ld zu 
den letzten. W i e weit hatte s ich die Klasse 
auseinandergezogen! Ich wollte gerade zum 
Laufen ansetzen, um aufzuholen, als ich mich 
noch e inmal kurz umdrehte. W i e angewurzelt 
b l ieb i ch stehen! W a s war denn das? Etwas 
herrl ich Funkelndes lag dort hinten i m feuch­
ten Sand. Fast wie G o l d schimmerte dieser 
kleine Gegenstand in den letzten Strahlen der 
untergehenden Abendsonne . Ich z ö g e r t e ke i ­
nen Augenb l i ck und raste zurück , b ü c k t e mich 
und *hielt ein Bernsteinarmband in meinen 
H ä n d e n . Es sah w u n d e r s c h ö n aus: große , gold­
gelbe Steine in Silber gefaßt . Sicher war es neu 
und sehr wer tvol l ! Das Herz schlug mir bis zum 
Halse vor Freude. Ich p r e ß t e es an m i c h und 
rannte los. V o n meiner Klasse war nichts mehr 
zu sehen, auch sonst ke in Mensch , weit und 
breit. W a s w ü r d e n die anderen zu me inem 
herr l ichen Fund sagen? war mein einziger Ge­
danke. A l l e Angst , m ich zu verlaufen, war ver­
flogen. Es lief s ich gut auf dem feuchten Sand, 
immer den kle inen W e l l e n ausweichend. 

Da — zwei a l lmäh l i ch größer werdende Ge­
stalten kamen mir entgegen, fuchtelten mit 
den A r m e n und schrien: „Mensch , wo bleibst 
du ? Die Kirchner schickt uns. Die ist aufgeregt! 
Freu ' d ich man schon!" Es folgte g roßes Stau­
nen und Begutachten meines Fundes, und im 
Ei l tempo ging's weiter. 

Erschöpf t erreichten wir die Jugendherber­
ge, aber an ein Donnerwetter kann ich m i c h 
be im besten W i l l e n nicht erinnern. — Fräu le in 
Ki rchner m u ß das A r m b a n d dann am gleichen 
A b e n d noch zur Polizei gebracht haben, denn 
am n ä c h s t e n Morgen, w ä h r e n d des F r ü h ­
s tücks , wurde ich herausgerufen. Eine kleine, 
freundlich l ä c h e l n d e Dame stand vor mir und 
sagte, sie habe das A r m b a n d schon gestern 
abend wieder z u r ü c k e r h a l t e n . Sie sei so früh 
gekommen, wei l sie g e h ö r t habe, d a ß wir heute 
abreisten und sie wolle mir doch noch p e r s ö n ­
l ich danken. Dann strich sie mir ü b e r das Haar 
und schenkte mir eine Reichsmark. 

Helga Meister-Friesen 

die damals i m Entstehen waren. Der erste Ver­
ein war 1898 v o n El isabet Boehm in Rasten­
burg g e g r ü n d e t worden. 1905 k a m sie mit E l i ­
sabet Boehm bei der G r ü n d u n g des L H V in 
C r a n z (Corben liegt bei Cranz) zusammen. 
S p ä t e r arbeitete sie m a ß g e b e n d i m L H V in 
K ö n i g s b e r g / P r . mit . Erna Siebert wuchs so 
schnel l in diese v ie l fä l t igen und g r o ß e n Auf­
gaben hinein, so daß , als El isabet Boehm, Vor­
sitzende der Landwir tschaft l ichen Hausfrau­
envereine in O s t p r e u ß e n seit der G r ü n d u n g , 
1923 O s t p r e u ß e n ve r l i eß , sie in dieses A m t ge­
w ä h l t wurde. 

Ihr eigener Haushal t war in Hauswirtschaft, 
Geflügelhof und Gar ten e in Musterbetrieb. 
We i t e r e Aufgaben kamen dazu: M i t g l i e d im 
Vors tand der Landwir tschaftskammer, im 
Vors tand des G e f l ü g e l z u c h t v e r b a n d e s , der 
Eierverwertungs-Genossenschaft , in der Ver-
kaufsstellen-Gerfossenschaft der Hausfrau­
envereine, T ä t i g k e i t i n v ie len A u s s c h ü s s e n , 
die sie auch ü b e r O s t p r e u ß e n hinaus führte. 
A u f a l len Gebie ten , die für die Landfrau wich­
tig und notwendig waren, gab sie Anregung 
und Hilfe, erwarb sie s ich A n e r k e n n u n g und 
Liebe. 

A l s das Ende des Krieges 1945 ihrem W i r ­
ken in O s t p r e u ß e n e in Ende setzte, legte sie die 
H ä n d e nicht in den S c h o ß . Sie sah die Not , sah 
die verzagten Menschen , und sie tat, „was ihr 
unter die H ä n d e kam". V i e l e Ver t r iebene wer­
den s ich vo l le r Dank der N ä h s t u b e des D R K in 
Hannover erinnern, die ihrer Initiative und 
Tatkraft zu danken war. 

„Der Segen blieb nicht aus" 
„Der lange W e g v o n meiner A r b e i t als Guts­

frau bis zu meiner Tä t i gke i t i n der N ä h s t u b e für 
die Ver t r i ebenen in Hannove r erscheint mir 
als e in weiter Sprung. Ich hatte ja k a u m in m e i ­
nem Leben an einer N ä h m a s c h i n e gesessen, 
und nun stand ich auf e inmal , we i l es die N o t 
gebot, kurz nach der Ver t r e ibung vor einer 
g r o ß e n Aufgabe und vor v i e l en N ä h m a s c h i ­
nen. A b e r es k a m mir eben unter die H a n d , und 
die A r b e i t m u ß t e getan werden. W i r vertr ie­
benen Frauen m u ß t e n in diesen Tagen fest zu ­
packen, u m für unsere F a m i l i e n K l e i d u n g und 
W ä s c h e zu schaffen. U n d d a ß es bei der N ä h e ­
rei zu wohl tuenden Aussp rachen kam, war 
s e l b s t v e r s t ä n d l i c h . Der Segen, der auf diesen 
N ä h s t u b e n lag, b l i eb nicht aus, führ te M e n ­
schen zusammen, die s ich vers tanden und 
einander halfen. G e m e i n s a m ü b e r w a n d e n wir 
die N o t dieser Tage." 

Wirken für die Heimat 
U n d wieder war das nur der erste Schritt, 

dem weitere folgten. Erna Siebert rief die 
„ S a m m l u n g vertr iebener Landfrauen", die 
dem „Bund der Ver t r i ebenen" a n g e h ö r t e , ins 
Leben . A l s m a n sie i m Landesvors tand der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n in Niedersach­
sen brauchte, stand sie zur V e r f ü g u n g . K e i n 
W e g war ihr zu weit, k e i n W e t t e r zu schlecht, 
u m für ihre S c h i c k s a l s g e f ä h r t e n und für ihre 
He ima t zu wi rken . In mancher schwierigen Si­
tuation, wo u n v e r s ö h n l i c h erscheinende Ge­
g e n s ä t z e aufeinandertrafen, da half Erna Sie­
bert. Die M ä n n e r meinten, da b l iebe nur ein 
Scherbenhaufen ü b r i g . M i t w a r m e m Herzen, 
mi t der e indr ing l ichen M a h n u n g : „Stell t die 
Sache ü b e r die Person!" meisterte sie die 
Schwier igkei ten. D u r c h ihre f rühere Tät igkei t 
in O s t p r e u ß e n fand sie ba ld die V e r b i n d u n g zu 
den e inhe imischen Landfrauen und konnte 
dort für V e r s t ä n d n i s und Einsatz für den deut­
schen Osten werben. 

Erna Siebert lebte dann ü b e r e in Jahrzehnt 
bis zu ih rem Tode wieder auf d e m Land . A n 
ihrem 80. Gebur ts tag sagte sie: „Und was 
kommt mir jetzt unter die H a n d , nachdem ich 
aus der Stadt wieder aufs L a n d gekommen bin? 
V i e l Unkrau t ist es auf magerem Boden, aber 
Gott w i r d auch hier Segen schenken, auf die­
sem Stuckchen eigner Erde, wenn ich tue, was 
notwendig ist und an me inen Leitspruch 
denke. Ja, und wenn ich noch ä l t e r werde, dann 
werden s ich die al ten H ä n d e noch immer unter 
dem Gebet für V o l k und Va te r l and , für unsere 
hebe He imat falten." 

Erna S ieber t -Corben starb a m 6. Januar 
i y / 5 nach e inem wahrhaft e r fü l l t em Leben, 
unvergessen von al len, die sie kannten und das 
u i u c k hatten, mit ihr zusammenarbei ten zu 
dür fen . Rud. Meitsch 

http://ii.it
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1. Fortsetzung 
Was vorher geschah: Königsberg vor vielen 

Jahren. Die Erzählerin ist noch ein Kind, ein 
lustiges Kind mit einem Kopf voller Streiche. 
Eines Tages verreist die Mutter nach Berlin, 
und Cousine Emma aus Pillkallen obliegt es, 
auf dieses Kind aufzupassen. Dazu gehört 
neben einem Besuch im Tiergarten natürlich 
auch ein Einkaufsbummel. Freund Kuno, ein 
richtiger Lorbaß, ist mit von der Partie. Emma 
ist entsetzt, als sie feststellen muß, daß beide 
Kinder verschwunden sind. Sie werden ausge­
rufen ... 

Der N a m e Schimkat sagte uns ü b e r h a u p t 
nichts. K u n o wurde immer verwegener, ver­
steckte sich jetzt schon hinter den Ladenti­
schen und lief dem Verkaufspersonal, das ihn 
greifen wollte, wie ein W i e s e l davon. M i r zeig­
te er mit ausgebreiteten A r m e n und lautem 
Brüllen die Landung der alten J u 52, deren 
Schatten und G e d r ö h n e wir jeden Tag erleb­
ten, und ich — jetzt Bodenpersonal — kreisch­
te mit erhobenen, gekreuzten A r m e n laut 
„Stop", wie man es auf dem Flughafen in Devau 
immer sah. 

Doch einer von der sportl ichen Sorte aus der 
Abte i lung Sportbekleidung machteeinenSatz 
ü b e r den Tisch und hatte K u n o sofort im Griff. 
Dieser beteuerte erst mal seine Unschuld und 
zeigte auf mich . Kurz darauf konnte uns Emma, 
deren Kopf jetzt schon ein Eisbeutel zierte, in 
die A r m e sch l i eßen . D e n Rat, uns den Hin tern 
zu versohlen, befolgte sie nicht und meinte: 
.S ind ja nicht meine, das liebe Jottchen soll 
mich bewahren." 

E m m a wurde auch erst wieder froh, als sie 
mit ihrem Reisekorb und g roßen Paketen be­
laden in ihrem Bummelzugnach Pi l lka l len saß. 
Dort e r z ä h l t e sie in fröhlicher Kaffeerunde, d a ß 
wir vo l lkommen aus der A r t geschlagen seien. 
Sie h ä t t e s ich im Tiergarten kaum vor Spucke 
retten k ö n n e n , und mit den „So lda tchens" sei 
auch nichts mehr los. Es h ä t t e sich nicht einer 
nach ihr umgedreht, und sie w ä r e man besser 
zu den Verwandten nach Masuren gefahren. 

Das Sch loß s ä h e nun auch schon recht alt 
und grau aus, meinte Emma, und Onkelchen 
habe ihr in dieser „al ten R ä u c h e r k a m m e r " — 
sie habe was mit Blut zu tun, es sei aber keines 
zu sehen gewesen — doch t a t s ä c h l i c h nur ein 
halbes G l ä s c h e n W e i n spendiert. Der Rest des 
Glases sei bis zum Rand mit Wasser nachge­
füllt worden, was sie dem Onke l nie verzeihen 
werde, zumal er ihr auf dem He imweg s t ä n d i g 
auf die F ü ß e gestiegen soi. Ihr Angebot , zum 
Beweis Schuhe und S t rümpfe auszuziehen, um 
die blauen Flecke zu zeigen, hatte die Kränz ­
chenrunde nicht annehmen wollen. 

Eine bunte Ansichtskarte v o m Alexander ­
platz mit der Berolina k ü n d i g t e Mutters bald i ­

ge Heimkehr an. „Heu te gehen wir aber zu­
sammen Fleck essen", meinte Vater. „Fleck" 
war ein Gericht, das am h ä u s l i c h e n Herd nicht 
gekocht wurde, weil Mutter es strikt ablehnte. 
(„Die verschiedenen M ä g e n einer w i e d e r k ä u ­
enden K u h kommen mir nicht in meine K o c h ­
töpfe!") 

Königsberg war reich an Flecklokalen, und 
so ein Tellerchen Fleck (meistens wurden es 
dann drei bis vier) war allgemein beliebt, 
h a u p t s ä c h l i c h in der kalten Jahreszeit, ein 
paar Klare sorgten ansch l i eßend für die r ichti­
ge Vertei lung im eigenen Magen. Vaters W a n -

erstaunt an. „Doch, doch", bekräf t igte Vater e i ­
ligst, „aber die Zimmtzicke kommt mir nicht 
wieder ins Haus." 

Mutter packte bereits aus: für Vater einen 
bunten Schlips, den er dann nie trug, und Z i ­
garren, von denen er meinte, er h ä t t e schon 
bessere geraucht. M i c h erfreute ein aufblasba­
rer Wasserball , auf dem die Reklameschrift 
„alles was ich seh — nur vom K A - D E - W E " zum 
Vorschein kam. Dazu gab's eine große T ü t e mit 
Wür fe l zucke r vom Cafe Kranzler, Senftuben 
und Zahnstocher von Aschinger, einen kle i ­
nen Krug aus dem Zigeunerkeller, zwei Bier-
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V o n 

G e r t r u d Z ö l l n e r - W e r n e r 

Zeichnung Ewald Hennek 

gen g lüh t en schon, und er hatte bereits den 
dritten Teller in Angriff genommen, als er auf­
blickte und meine Spielerei bemerkte: Rund 
um den Tellerrand die F l e c k s t ü c k c h e n deko­
rativ verteilend, löffelte ich munter nur die 
tüch t ig mit Majoran gewürz t e Flüssigkeit . 
Vater sagte nichts dazu, ließ noch einen vier­
ten Teller servieren und meinte auf dem 
He imweg: „Also bis Mutter kommt, brauchen 
wir uns um die K ü c h e nicht mehr zu k ü m m e r n . 
So ein gutes Essen häl t schon eine W e i l e vor, 
oder bist du anderer Meinung?" Ich stimmte 
ihm zwar zu, dachte aber mit Unbehagen an 
die nun mög l i che rwe i se als Verpflegung ins 
A u g e gefaßten „Steinpflaster" von Weihnach ­
ten, die man jetzt nur noch mit einem Hammer 
zerkleinern und als Krümel essen konnte. 

Doch als wir an der letzten Bäckerei vorbei­
kamen, bemerkte mein Vater wohl meinen 
schielenden Blick ins Schaufenster, d r ü c k t e 
mir fünfzig Pfennig in die H a n d und meinte: 
„Nun geh' schon, und hol ' dir Schnecken." 
Zehn S tück waren in der g roßen Tü te , und so 
konnte die K ü c h e bis ^u Mutter;» He imkehr 
kalt bleiben. 

A u f Mutters Frage, ob wir uns sehr um sie 
gebangt hä t t en , nickten wir zwar, aber wohl 
nicht ü b e r z e u g e n d genug, denn sie bl ickte uns 

deckel vom Haus Vaterland, einen Löffel mit 
der Aufschrift „Femina" und ein Programmheft 
v o m Metropol-Theater, das Mutter mir 
schleunigst wieder aus der H a n d nahm. Ich 
hatte aber schon die Dame mit dem d ü n n e n 
Schleier entdeckt, und mit meiner Frage, ob 
man in Berlin „so geht", handelte ich mir Mut ­
ters erste Ohrfeige nach ihrer Heimkehr ein. 

Das Pfingstfest stand vor der Tür und somit 
der al l jährl iche Pfingstausflug, dessen Endziel 
meist Juditten war — mir völlig unwichtig, und 
ich glaube, Vater war es, der von einem größe­
ren G e n u ß „Kopskiekelweines" und dem dann 
folgenden Schaden fürs Leben erzähl te , die 
letzten Sä tze nur noch f lüsternd in Mutters 
Ohr. 

A m frühen Pfingstsonnabendvormittag fing 
es an: erst ein Muckern , dann ein Ziehen bis 
zum fürchter l ichen Schmerz sich steigernd. 
Schl ießl ich war die rechte Gesichtshäl f te 
etwas h a m s t e r ä h n l i c h und Mutter der A n ­
nahme, ich sei „bonbonsücht ig" . Gegen Mit tag 
e rk lä r t e sich eine Z a h n ä r z t i n namens „Feige" 
(der Name war mir unbekannt, und etwas spä­
ter wurde mir bewußt , d a ß sie es in ihrer aus­
ü b e n d e n Tät igkei t nicht war) bereit, mich zu 
verarzten. Der Stuhl wurde in die richtige 
H ö h e gerückt , und bei dem mit finsterem Blick 

gezischten „Mund auf!" fiel mir der Unterkiefer 
schlagartig runter. „Nun ja" , meinte sie, sich 
Mutter zuwendend, „den haben wir gleich 
raus." Schon war die Zange in ihrer Hand, zwei 
Finger der anderen in meinem M u n d — da biß 
ich zu. Die Zange hö r t e ich fallen, sie b e ä u g t e 
ihre Finger und versetzte mir eine kräftige Ohr­
feige auf die schlimme Seite. 

„Und jetzt tut er gar nicht mehr weh", ver­
suchte ich Mutter auf dem Heimweg zu t rö­
sten. Die Ohrleige wirkte wie eine Be täubung 
und war kräftig genug, den Mi lchzahn anzu­
wackeln, und Pfingstmontag war es dann so­
weit: Faden rum, Fadenende um den Tür ­
d rücke r — Vater zog die Tür, Mutter mich, und 
als Belohnung kamen ein paar Schlucke aus 
Vaters Bierglas dazu, die mich endlich von 
aller Pein befreiten und das Pfingstfest 
schlummernd ausklingen ließen. 

„Dort kommt er!" 
Einige W o c h e n später , kurz vor den großen 

Ferien saß ich bereits eine Stunde im Gras, 
blickte gen H i m m e l und wartete auf das, was 
da kommen sollte: der Zeppelin. „Drei K o m ­
panien der Pioniere sind bereits in Devau (dem 
Königsbe rge r Flughafen) zum Hal ten der Seile 
angetreten", e rzäh l t e Vater, „und schaut mal, 
dort kommt er." 

D r ö h n e n d und mächt ig , schon zur Landung 
bereit, zog das Luftschiff über uns hinweg, und 
ich brauchte eine Wei le , um damit fertig zu 
werden. „Wie eine große Zigarr' , nur die 
Bauchbinde verkehrt", lispelte ich vor Aufre­
gung. Die Eltern lachten, freuten sich mit mir, 
und in der Zwischenzeit war von dem Mit tag­
essen nur noch ein verkohlter Rest übrig. 

Auf nach Elbing 
Dann war es schl ießl ich geschafft: Z u m 

Ende des Schuljahres — ich ü b t e noch fein 
säuber l i ch „Sütterlin"-Schrift mit spitzer Feder 
aus dem Tin tenfaß — kam nicht nur das ver­
h a ß t e Zeugnis, nein: die Ferien waren in näch ­
ster N ä h e , und man konnte sie schon ahnen. 
O b das Zeugnis nun gut, besser oder noch 
schlimmer war (ich war nie ein s t reßgep lag tes 
K i n d und rutschte immer so mit) — in den Fe­
rien ging's nach Elbing, das war klar wie Tinte, 
die immer an meinen H ä n d e n b l ä u t e und erst 
dort nicht mehr ins Auge fiel, wei l die H ä n d e 
dann braun, um nicht zu sagen schwarz wur­
den. 

Vater trug den großen Koffer, an der freien 
H a n d hing ich, und Mutter, immer etwas su­
chend oder ermahnend, wuß te nie, wann bei 
Vater der Kragen platzte. Fortsetzung folgt 
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G r e n z e n 

hinweg 

Rosenau-Trio auf USA-Tournee 
Begegnung mit Landsleuten: W . Rosenau (re) mit Fritz L a p o e h n e n . . . , mit Z a u b e r k ü n s t l e r Siegfried (links He lga Becker) 

Wie sehr unsere Landsleute, die über 
die USA verstreut leben, auch heute 
noch mit der Heimat verbunden sind, 

wie selbst in ihrer Sprache noch Altvertrautes 
mitschwingt, das erlebte der Bariton Willy Ro­
senau, gebürtiger Angerburger und Spiritus 
rector seines Trios, mit Helga Becker (Piani­
stin) undMartinWinkler (Sprecher) auf seiner 
7. zweimonatigen USA-Tournee von New York 
bis zur Westküste. Das Trio erntete mit seinen 
deutschsprachigen Programmen, besonders 
„Hoch auf dem gelben Wagen" — Eine Reise 
durch deutsche Länder und Städte in Wort und 
Lied —, bei der dem Aufenthalt in Ostpreußen 
ein besonders breiter Raum eingeräumt 
wurde, begeisterten Beifall. 

Las Vegas — Spie lhöl le — erste Station un­

serer Tournee. „Sie dirfen dem Hebe l nicht so 
fest dr icken. Sonst funktioniert er nich!", drang 
hier an mein Ohr. E in Casino-Angestel l ter be­
lehrte eine deutsche Touristengruppe, die sich 
mit der Glücksgöt t in , den Spielrobotern, an­
legte. O s t p r e u ß e n t ö n e gleich auf dem Flugha­
fen, wo al l jährl ich neun M i l l i o n e n Touristen 
landen! Es war Fritz Lapoehnen aus Tilsi t , der 
hier als „Bandi tendoktor" seit 20 Jahren Dienst 
tut. Er hat die Aufgabe, angeschlagene „ein­
armige Banditen", wie die Spielautomaten ge­
nannt werden, zu reparieren und wieder 
„g lücks tüch t ig" zu machen. — Bei unserem 
Gastspiel i m „ D e u t s c h - A m e r i k a n i s c h e n C lub" 
lernten wir viele O s t p r e u ß e n kennen, die seit 
Jahren in Casinos und der Hotel ler ie Arbe i t 
und Brot finden. 

Ein Jubiläum — 20. Gastspiel in San Diego 
E i n m e n s c h l i c h - b e g l ü c k e n d e s Erlebnis 

vermittelte uns die Begegnung mit den „größ­
ten Z a u b e r k ü n s t l e r n der Wel t " —̂ Siegfried 
und Roy, zwei deutschen Art is ten, die mit ihrer 
Show' vergangenes Weihnach ten auch das 
deutsche Fernsehpubl ikum bezauberten. Seit 
11 Jahren ist diese Show At t rak t ion Nr . 1 in Las 
Vegas. A l s wir in der Vors te l lung waren, s a ß e n 
auch eine Gruppe von 120 Fleischermeister­
frauen aus Bayern im Parkett, die „ ihrem Sieg­
fried aus Rosenheim" echten „baye r i schen Le ­
b e r k ä s " mitgebracht hatten. Siegfried g e h ö r t 
auch dem „ D e u t s c h e n C l u b " an und hatte uns 
nach der Auf führung i n sein Haus, spr ich 
„Reich", eingeladen. E in ganzer Voror t te i l von 
Las Vegas ist Besitz dieser beiden Küns t l e r 
(Roy stammt aus Bremerhaven). Die Ar t i s t en 
leben mit den Löwen, Tigern, Pumas und v ie­
len anderen Tieren zusammen, die sie in ihrer 
Show verzaubern, das he iß t , die sich auf der 
Bühne bei e inem K n a l l in Nichts auf lösen. 

In San Diego am Pazifik konnten wir ein J u ­
b i l ä u m feiern. Bei al len sieben bisherigen 
U S A - T o u r n e e n hatten wir immer je drei Gast­
spiele in dieser sympathischen Stadt, und zum 
„zwanzigs ten" verl ieh uns der deutsche K o n ­
sul Hans Krakau die „s i lberne Ehrennadel" 
zum Gedenken an die Einwanderung der er­
sten Deutschen nach U S A vor 300 Jahren. W i e 
unsere Aufführungen g rundsä tz l i ch Festauf-
führungen aus diesem A n l a ß waren. In einem 
Schreiben, das er dem A u s w ä r t i g e n A m t nach 
Bonn schickte und uns vorlas, he iß t es: „Veran­
staltungen von K ü n s t l e r n nach A r t des Rose­
nau-Trios s ind für uns b e g l ü c k e n d und erfolg­
reich. E in dankbares und begeistertes Publ i ­
k u m erlebt sozusagen die Heimat, wie es sie 
verlassen hat und in Erinnerung behalten 
m ö c h t e . " 

W i e d e r war die o s t p r e u ß i s c h e Pfarrfrau 
Lot t i Kohls Organisatorin unserer „Mozar t -
Hörfolge" in der ev.-luth. Ki rche . Ihr 98jähr iger 
Gatte, der früher Miss ionar in C h i n a war und 
aus W e s t p r e u ß e n stammt, war wieder dabei, 
und er konnte es sich nicht verkneifen, uns ein 
S p ä ß c h e n zu kredenzen. 

In der Vorwerbung wi rd auf meinen 
W u n s c h immer e r w ä h n t , d a ß der Sänge r des 
Gastspiels ein O s t p r e u ß e ist. So ergibt es sich, 
d a ß vor und nach der Auf führung viele Ost­
p r e u ß e n zu mir kommen. In Washington legte 
ich e in Blatt aus und bat um Namenseintra­
gung 118 Fami l ien konnte ich so feststellen, die 
uns in dem ausverkauften A u d i t o r i u m des 
Carl-Schursz-Saales i m G e b ä u d e der Deut­
schen Botschaft mit W o r t und Lied nach Ost­
p r e u ß e n begleiteten. 

In Chicago hatten wir die Ehre, die Festver­
anstaltung zum 90jähr igen J u b i l ä u m des re­
nommier ten „Chicago C o l u m b i a Clubs" zu ge­
stalten; Dieser Frauenclub ist der ä l t e s t e und 
eleganteste deutsche C l u b der U S A . Die 
,Damen waren in eleganten, langen Kle ide rn 
mi t g roßen H ü t e n und edlem Schmuck er­
schienen, und der deutsche Generalkonsul Dr. 
Oskar von Siegfried, in O s t p r e u ß e n geboren, 
Jiielt die Festrede. Er ist bei Hei l igenbei l gebo­
ren, wo seine Fami l ie die R i t t e rgü te r Vorder ­
walde und Carben b e s a ß e n . 

A u c h hier echte Begeisterung für unser Pro­
gramm und insbesondere für den „Os tp reu -
ßente i l " . Sieben Damen aus O s t p r e u ß e n dank­
ten mir und e r z ä h l t e n aus der Fül le ihrer Le­
benserlebnisse. Besonders zu Herzen ging uns 
der Dank des Generalkonsuls, der, zutiefst er­
griffen, sagte, d a ß diese „Reise in W o r t und 
Lied" seine erste Begegnung mit der Ostpreu­
ß e n h e i m a t seit 40 Jahren gewesen sei. 

Das „Land der unbegrenzten Mög l i chke i ­
ten" hat s ich auf dem Gebiet der Senioren-Be­
treuung wieder etwas ganz Neues einfallen 
lassen. U n d zwar ist i m Staate A r i z o n a eine 

ganze Stadt entstanden, in der nur Senioren, 
die mindestens das 55. Lebensjahr erreicht 
haben, eine Wohngenehmigung bekommen. 
Sun C i t y he iß t diese, ganz den Bedürfn issen 
reiferer Menschen angelegte, w e i t r ä u m i g e 
Stadt. In einem mi lden Hochgebirgskl ima ge­
legen, kann man hier ein nach neuesten W o h n ­
erkenntnissen gebautes Haus mit Garten er­
werben. Zwischen den Wohnan lagen s ind 
le icht erreichbare Golf-, Tennis- und Sport­
p l ä t z e angelegt und werden von den Senioren 
eifrigst benutzt. A u s den engen, abgasge­
s c h w ä n g e r t e n M i l l i o n e n s t ä d t e n der U S A zieht 
man gerne hierher, um einen exk lus iven Le ­
bensabend in gesunder Luft zu verbringen. 
W i e kann es anderes sein — auch hier haben 
sich viele O s t p r e u ß e n angesiedelt, was ich bei 
unserem Gastspiel i m K l u b „ D e u t s c h - a m e r i ­
kanische Freundschalt" feststellen konnte. Ich 
war bei e inem netten Ehepaar in Quartier . 
N a c h einigen B e g r ü ß u n g s w o r t e n platzte die 
Hausfrau los: „Ich freß' nen Besen. Sie sind aus 
O s t p r e u ß e n ! " K ä t h c h e n , geborene Perkuhn 
aus dem Memel land , hatte ihren Landsmann 
sofort am „R" erkannt. 

Z u m 7. M a l gastierten wir auch in Los A n g e ­
les bei dem g röß t en deutsch-amerikanischen 
Vere in , dem „Phoen ix Club" , ganz in der N ä h e 
des b e r ü h m t e n Disneyland gelegen, dem wir 
n a t ü r l i c h auch wieder einen Besuch machten. 
Dieser K l u b hat e in großes , elegantes G e b ä u ­
de, in dem tägl ich wechselnde Veranstal tun­
gen stattfinden. Werne r Kur towsk i aus Rossit­
ten, früher Segelfluglehrer auf der Kur i schen 
Nehrung, g e h ö r t zu dieser Vere in igung und ist 
heute Flugzeugbesitzer und Fluglehrer in Los 
Angeles . A u ß e r d e m hat er den Ti te l eines 
„Hofmarscha l l s" v o m Karnevalsverein des 
K l u b s . Er war von unserem „ O s t p r e u ß e n v o r ­
trag" so begeistert, d a ß er sich spontan bereit­
e rk l ä r t e , uns mit seiner „viers i tz igen Kiste" in 
die Lüfte zu e n t f ü h r e n . W i r entschwebten 
dann nach Santa Cata l ina Island, die Kal i for­
n ien vorgelagert ist, und wo wir einen s c h ö n e n 
Tag verlebten. Nich t u n e r w ä h n t b le iben soll , 
d a ß der Pilot uns seine F l u g k ü n s t e demon­
strierte, indem er uns durch relativ enge Fels­
spalten und oft nur zwei Meter ü b e r dem M e e -

. . . und mit der „Kochkönig in" Paul inchon Kaspereit (rechts Helga Becker und M a r t i n W i n k l e r ) : 
Tournee durch U S A Fotos (3) Rosenau 

resspiegel s icher flog. — Unsere H e r z c h e n 
bubberten! 
. „Nun", so meinte W e r n e r Kur towsk i , „d iese 
,hohe Schule der Flugkunst ' habe ich bereits in 
Rossitten erworben!" 

End l i ch kamen wir bei dieser Tournee auch 
zu dem langersehnten F lug in den G r a n d C a n -
yon . M a n fliegt in V ie r s i t z e rn durch das Geb i r ­
ge und erlebt e inen phantas t ischen T raum. 
A u c h u n b e r ü h r t e I n d i a n e r z e l t d ö r f e r kann 
man in den G e b i r g s t ä l e r n sehen. U n d wieder­
u m : E i n O s t p r e u ß e ist hier tonangebend, denn 
John Seibold , dessen E l te rn aus Interburg 
stammen, ist Besitzer der Flugl in ie , die mit 40 
M a s c h i n e n die Tour is ten in und durch den 
Grand C a n y o n schweben läßt . 

Z u m ersten M a l i m Rahmen unserer U S A -
Tourneen besuchten wir F lo r ida . Der deutsche 
Berufskonsul Hans Peter Kansay , der, wie er 
mi r sagte, v ie le s c h ö n e Sommermonate in 
O s t p r e u ß e n verlebt hat, organisierte v ier 
Gastspiele in M i a m i , H o l l y w o o d (nicht zu ver­
wechseln mit der b e r ü h m t e n Fi lmstadt H o l l y ­
wood), C a p e C o r a l und Fort Lauderdale . F l o r i ­
da, das Sonnenland A m e r i k a s , i n dem s ich die 
M u l t i m i l l i o n ä r e zur Ruhe setzen und in d e m 
al l jähr l ich u n z ä h l b a r e T o u r i s t e n s c h w ä r m e Ur ­
laub machen, hat die elegantesten und g r ö ß t e n 
Hote ls der W e l t . In M i a m i wohnten wir in 
e inem solchen. Der Hote ld i rek tor H e i n z W i l -
kat — dessen N a m e m i c h schon stutzig m a c h ­
te ! — entpuppte s ich t a t s ä c h l i c h als O s t p r e u ß e 
aus dem Samland. 

Eine sehr h ü b s c h e Begegnung war auch die 
mit Paul inchen Kasperei t aus A r y s in Ost­
p r e u ß e n . Sie hat den T i t e l „Kochkön ig in" und 
führt noch mit 80 Jahren das Zepter in einer 
modernen H o t e l k ü c h e . Uns zu Ehren ü b e r ­
reichte sie mir in vo l le r K o c h a u s r ü s t u n g auf 
der B ü h n e e inen nach o s t p r e u ß i s c h e n O r i g i ­
nalrezepten gebackenen „Mohns t r i e t ze l " . 

E i n reizvol ler Aus f lug war auch die A u t o ­
fahrt nach K e y W e s t ü b e r die l ä n g s t e B r ü c k e 
der W e l t , die z u m T e i l durch die Sumpfgebie­
te, die Everglades, mit Indianern, F lamingos 
und K r o k o d i l e n führt . In K e y W e s t besuchten 
wir das Haus des Dichters Ernest H e m m i n g -
way, das in e inem verwunschenen Palmengar­
ten liegt. H e m m i n g w a y war Katzenfreund und 
lebte mit 60 K a t z e n zusammen . Laut se inem 
V e r m ä c h t n i s t ummeln s ich auch heute noch 
60 Katzen auf se inem s c h l o ß a r t i g e n Besitz. 

Z u m S c h l u ß sol l noch eine interessante Be­
gegnung e r w ä h n t werden. In Denver , der be­
r ü h m t e n Ford-Autos tadt , wohnte i ch bei der 
l ieben Fami l ie Herber t W e i h s aus Jorksdorf i m 
Kre ise Lab iau . Schon in jungen Jahren k a m 
Herber t in die U S A und heiratete eine Ost-
p r e u ß i n . O b w o h l ihre H e r z e n nach wie vor an 
O s t p r e u ß e n h ä n g e n , hatte man ke iner le i Ve r ­
b indung mehr zu Lands leuten und Freunden. 

Fr iedr ich We ihs , der Va te r v o n Herbert , war 
25 Jahre lang B ü r g e r m e i s t e r v o n Jorksdorf. Ich 
konnte nun nach R ü c k k e h r die V e r b i n d u n g zu 
der Labiauer Kreisgemeinschaft herstellen. 
M a n ist nun ü b e r g l ü c k l i c h , den Kon tak t ge­
funden zu haben. 

M a n s p ü r t noch immer bei Begegnungen die 
w § . L v d e r E m s t - M o r i t z - A r n d t - W o r t e 

„ W o dir, oh Mensch , Gottes Sohne zuerst er­
schien . . . ! 

So k n ü p f t e das Rosenau-Trio auch bei dieser 
Tournee ein Band für V ö l k e r v e r s t ä n d i g u n g 
und Freundschaft und hat für unsere Heimat 
O s t p r e u ß e n insbesondere wer tvo l le Dienste 
geleistet. Für 1984 steht die 5. Tournee zu den 
Deutschen nach Südafr ika , insbesondere nach 
Sudwestafnka, auf dem Tourneeplan , und für 
1985 ist das Tr io bereits wieder nach U S A ver-

p f l l c h t e t Willy Rosenau 
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Zum Segen der Zukunft 
Der Schriftsteller Botho von Berg wurde 80 Jahre alt 

Die Schatten werden länger , sinnt der 
Al ternde , denkt zurück , denkt an das 
Heute und das Morgen . Sinnt viel leicht 

auch d a r ü b e r nach, wie er helfen k ö n n t e , das 
Vergangene, das ihm so u n v e r g ä n g l i c h in sei­
ner S tä rke , seinem W e r t erscheint, h i n ü b e r z u -
retten zum Segen der Zukunft . . . " Diese Wor te 
schrieb der Dichter und Schriftsteller Botho 
von Berg e inmal vor vielen, v ie len Jahren, s i ­
cher ohne zu ahnen, d a ß sie e inmal auf ihn 
selbst, auf sein W i r k e n in der Zeit bezogen 
werden k ö n n t e n . Denn h i n ü b e r g e r e t t e t — 
zum Segen der Zukunft — hat er v ie l , dieser 
Mann , der am 2. September in seiner Al ters ­
heimat in Ma leck am s ü d l i c h e n Schwarzwald 
seinen 80. Geburtstag begehen konnte. 

Seine Bücher — „Mit Trakehnern fing alles 
an", „Gast i m Reich v o n A l o h a " (beide Ver lag 
Gerhard Rautenberg, Leer) und „Mit geschlos­
senen Augen" (Gollenberg Verlag, Seesen/ 
Harz) — hat Ruth M a r i a Wagner, ehemals 
Feuil letonredakteurin des O s t p r e u ß e n b l a t t e s 
und seit langen Jahren mit der Fami l ie von 
Berg befreundet, e inmal als „ V e r m ä c h t n i s am 

Kenner des Memellandes 
Der Schriftsteller Hans Lücke t 

Hans L ü c k e ist tot. In seinem west­
deutschen D o m i z i l Scharnebeck bei 
L ü n e b u r g verstarb i m A l t e r von 91 Jah -

ren der o s t p r e u ß i s c h e Schriftsteller, der sich 
vor a l lem durch sein Buch „Der leichte Stein" 
einen N a m e n gemacht hat. W a s aber alle seine 
W e r k e auszeichnet — die erschienenen und 
die noch unverö f fen t l i ch ten — ist die Liebe zur 
Heimat und die Kenntnis von vie len Dingen, 
die nur dort und nirgendwo anders geschehen 
konnten. 

Hans L ü c k e wurde in Kön igsbe rg geboren, 
lebte und wirkte als Dipl.-Ingenieur (Wasser­
bau) und Landwir t i m Memel land , das er zu­
tiefst liebte. Er kannte das Kurische Haff wie 
seine Westentasche und ein gutes S tück der 
Ostsee dazu. U n d die Menschen, denen er dort 
w ä h r e n d seiner Tä t igke i t be im Hafenbau in 
M e m e l begegnete. Diese Zeit wurde vor al lem 
dann i n der Erinnerung lebendig, als er die 
schwersten Jahre seines Lebens i m K Z Baut­
zen als poli t ischer Gefangener durchlitt . 
Sechseinhalb Jahre, und sie h in t e r l i eßen Spu­
ren. A b e r in dieser bit teren Zei t p r ä g t e n s ich 
Einzelhei ten seines f rüheren Lebens in der 
Heimat so ein, d a ß er s p ä t e r alles mit A k r i b i e 
niederschreiben konnte. Sein Buch „Der 
L e u c h t t u r m w ä r t e r und andere O s t p r e u ß e n " , 
das ein Jahr vor seinem Tod erschien, ist ein 
Zeugnis seines Wi l l ens , Unvergessenes der 
Nachwel t zu erhalten. 

Er hat noch mehr hinterlassen: einen Roman 
„Die Enkel in" und einen weiteren Erzäh lband , 
beide noch nicht veröffent l icht . A b e r er hat 
eine gute Bewahrerin seines Lebenswerkes in 
seiner Tochter Anna -Lu i se Lücke, die sein lite­
rarisches Schaffen auch in Zukunft der Öffent­
l ichkeit zugäng l i ch machen w i l l . 

Es war, trotz aller Schattenseiten, ein erfüll­
tes und reiches Leben, bis zuletzt voller Schaf­
fensfreude und von dem W i l l e n beseelt, e in 
S tück O s t p r e u ß e n , wie nur wenige es kannten, 
zu bewahren. Dafür sei i hm i m Nachhine in 
Dank. R- G. 

( Kulturnotizen ) 
Winfried Matern, Bernsteindrechslermeister aus 

Darmstadt-Eberstadt , zeigt auf der Messe „Du und 
deine W e l t " i n H a m b u r g , H a l l e 2A, Stand 2053, v o m 
2. bis 11. September seinen Naturbernste in­
schmuck. 

Werke des Königsberger Malers Rolf Cavael 
zeigt die Stuttgarter Galer ie Ger t rud Dorn , Planck­
s t r a ß e 123, v o m 9. September bis 8. Oktober . 

Uterarischer und musikalischer Abend z u m 
Thema K ö n i g s b e r g — M u s e u m für „Volk und W i r t ­
schaft", Düsse ldorf , Ehrenhof 2, M i t t w o c h , 7. Sep­
tember, 19 Uhr. . . . . 

Die Postabteilung des Verkehrsmuseums Nürn­
berg zeigt noch bis Ende Ok tobe r in ihren R ä u m e n 
eine Graphikauss te l lung „Pos tku t s chen" , die v o m 
Bundespostmuseum Frank fu r t /Ma in konzipier t 
wurde. E r g ä n z t w i r d diese Auss t e l lung mit einer 
Sammlung von Ans ich t spos tka r ten und einer ph i ­
latel is t ischen M o t i v s a m m l u n g z u m p e m a Post­
kutschen von O s t p r e u ß e n bis nach Baden-Wur t -
temberg und Sch leswig-Hols te in , ü b e r P r e u ß e n bis 
nach Bayern. 

Ende eines g roßen Lebens" bezeichnet. In 
allen seinen Arbei ten, gepräg t von einfühlsa­
mer Beobachtungsgabe, ist stets eines zu spü­
ren: die Liebe zu den Menschen und zu seiner 
Heimat . So schrieb Ruth Mar ia Wagner in dem 
Vorwort zu dem Trakehner-Buch: „Dieser Le­
bensbericht eines Reiters und Pferdefreundes 
al le in w ä r e schon interessant genug, zumal es 
der A u t o r versteht, die Rolle des Pferdes 
immer wieder neu und fesselnd zu schildern. 
Daß er es d a r ü b e r hinaus verstanden hat, übe r 
Jahrhunderte hinweg die Kulturgeschichte 
des Pferdes mit einzubeziehen, die zugleich 
eine Kulturgeschichte der Menschheit ist, 
macht dieses Buch zu einer kleinen Kostbar­
keit . . . " 

In seinem anderen Band, „Mit geschlosse­
nen Augen", ist es dem 1903 in Perschein, Kreis 
Pr. Eylau, geborenen Botho von Berg gelun­
gen, seine Heimat in lyrischen Bildern darzu­
stellen, das alte deutsche Land im Osten zu 
schildern, wieder lebendig werden zu lassen 
i m Herzen des Lesers. „Mit lyrischen Bildern 
führt er durch seine Heimat, die aufersteht vor 
den geschlossenen A u g e n des Betrachters", 
haben wir e inmal in einer Rezension ü b e r die­
sen Band geschrieben. 

Botho von Berg sieht dieses Land mit seinem 
Herzen. In kurzer p r ä g n a n t e r Form erzäh l t er 
von der Landschaft, den S t ä d t e n und Dörfern, 
den Menschen und Tieren. Immer wieder 
s p ü r t man die Liebe zu diesem unvergängl i ­
chen Land — und auch die Hoffnung: „ W e r k e 
der Sterblichen werden die Taten des Armes 
genannt. Doch der Sieg des Geistes erhebt in 
h ö h ' r e Bereiche. So auch dachten die M e n ­
schen der Heimat und denken noch heut' i n 
der Ferne. Burgen der Ritter sind auch als Rui ­
nen beredte Künder , daß nur das Irdische 
welkte, d a ß Glaube und Hoffnung nimmer ver­
siegen, solange M u t und Beharren die M e n ­
schen erfüllen." 

Der dritte Band führt ins Reich von Aloha , 
nach Hawai i , wo der Student der Rechte und 
der Landwirtschaft Anfang der dreißiger Jahre 
einige Zeit als Werkstudent weilte. 

Dre i Bücher, viele Verse und Prosas tücke in 
Antho log ien und Zeitungen — ein V e r m ä c h t ­
nis eines Mannes, der zur Feder griff, um ande­
re zu mahnen, aber auch zu erfreuen — zum 
Segen der Zukunft. SiS 

Werke von Lovis Corinth, dessen 125. Geburtstages in diesem Jahr gedacht wird, sind derzeit 
auf Verschiedenen Ausstellungen in Berlin zu sehen. So wird das oben abgebildete Wohnhaus 
des Vaters in Tapiau (1910) in der Ausstellung „Meisterwerke aus der Ostdeutschen Galerie 
Regensburg" noch bis zum 18. September im Berliner Deutschlandhaus gezeigt. Moderne 
Graphik — ebenfalls mit Arbeiten von Corinth — zeigt die Galerie Gerda Bassenge, Fasanen­
straße 73. Radierungen, Lithos und Zeichnungen von Corinth präsentiert die Berliner Galerie 
Nierendorf noch bis zum 15. November 

Heilige Linde 
V O N B O T H O V O N B E R G 

Wer hat einst dich gepflanzt 
auf straßenbeherrschender Höhe, 
Heilige Linde? 
Schirmet dein grünes Dach 
noch immer die Wallfahrt der Pilger? 
Weither kamen die Frommen, 
der Jungfrau, dem Kinde zu dienen, 
wenn sie in stillem Gebet 
am schlichten Altare verweilten. 
Seht ihr alternden Linden 
noch heute Pilgernde nahen, 
immer andere Wesen, 
verweht ins Land unsrer Ahnen? 
Viel könnt ihr künden 
vom Wandel und bleibendem Werte, 
wo im Sommer und Winter 
die Glocke rief zum Gebete. 

Entnommen aus „Mit geschlossenen 
Augen" , Gol lenberg Ver lag, Seesen/Harz. 

Gemeinsames Studium in Königsberg 
Besuch bei Alice Brasse-Forstmann und O. A. Brasse in Berlin 

Im obersten Stockwerk eines stillen Hauses 
in der W a r n e m ü n d e r Straße, direkt unterm 
Dach, wohnt seit 55 Jahren das Maler -Ehe­

paar Otto A d o l f Brasse und A l i c e Brasse-
Forstmann. A u s den Fenstern ihrer Berliner 
W o h n u n g hat man einen Blick ü b e r ein Meer 
g r ü n e r Baumwipfel, bei dem man vergessen 
k ö n n t e , daß man in einer Großs tad t lebt. 

Überal l an W ä n d e n und Regalen der W o h ­
nung stapeln sich die i m Laufe dieser Zeit ent­
standenen Arbe i ten wie Ölbi lder , Holzschnit­
te, Monotypien , Mosa iken twür fe und Zeich­
nungen. 

O . A . Brasse, geboren am 8. März 1901 in 
Stettin, verbrachte seine Jugend in Elbing. 
Etwa 20jährig begann er sein Studium als 
Maler an der Akademie in Königsberg bei Prof. 
Klaus Richter. Zur gleichen Zeit absolvierte 
dort die damals fast gleichaltrige A l i c e Forst­
mann (geboren in L ibau /Le t t l and am 13. Ju l i 
1903) ihr Studium. Nach einigen Jahren ge­
meinsamer Lehrzeit in Königsberg gingen die 
beiden Küns t le r 1925 nach Berlin, wo sie im 
Jahre 1928 heirateten. Das war also vor nun­
mehr rund 55 Jahren. 

A l i c e Brasse-Forstmann, die derzeit an far­
bigen Glasdrucken, das he iß t Monotypien ar­
beitet, stellt zur Zeit diese Arbei ten, etwa 15 
Stück, im Warteraum einer Berliner Arz t -Pra ­
xis aus. Neben ihrer s t änd igen Produkt iv i t ä t 
erfüllt die Male r in mit regem Interesse kultu­
relle Aufgaben verschiedenster Ar t ; so ist sie 
in eine Berliner Schwesternhochschule Do­
zentin für küns t l e r i sche Betä t igung. 16 Jahre 
lang hat das Ehepaar Brasse bei F ü h r u n g e n im 
B r ü c k e - M u s e u m in Berlin Besucher mit den 
dort ausgestellten Malern vertraut gemacht. 

O. A . und A l i c e Brasse sind seit vielen Jah­
ren Mitgl ieder des Vereins Berliner Künst ler . 
In der al l jährl ich im Rathaus S c h ö n e b e r g statt­
findenden Ausste l lung des Vereins s ind die 

Brasses auch in diesem Jahr wieder mit A r b e i ­
ten vertreten. — Der 1814 g e g r ü n d e t e „Berlini­
sche Küns t l e rvere in" wurde am 27. Januar 
1859 auf den Namen „Verein Berliner Küns t ­
ler" umgetauft, der heute noch als Traditions­
und Ausstellungsgalerie Bedeutung hat. 

1968 erhielt A l i c e Brasse-Forstmann das 
Bundesverdienstkreuz. Die 80jährige Maler in , 
ist wie auch ihr M a n n noch heute systematisch 
als freischaffende Künst le r in in Berlin tät ig. 
W ä h r e n d O. A . Brasse an Ölbi ldern , Mosaik­
en twürfen und Holzschnit ten arbeitet, hat sich 
seine Frau dem Glasdruck und der Radierung 
verschrieben. Ch. Eckelt 

Das Malerehepaar Brasse in seinem Berliner 
Atelier Fotos (2) Werne r Eckel t 

Anregender Bildband 
Ostpreuße fotografierte Parks 

E in großer Anziehungspunkt bei S t ä d t e b e ­
suchen sind ohne Zweifel die Parkanla­
gen, die das Bi ld einer Stadt in hohem 

M a ß e p r ä g e n k ö n n e n . V i e l Grün wirkt oft 
Wunder . Die „Parklandschaf ten in M ü n c h e n " 
hat der 1939 in M e n s g u t h / O s t p r e u ß e n gebo­
rene Lothar Konietzka in Schwarz /Weiß-Auf ­
nahmen festgehalten. Den begleitenden Text 
schrieb Michae l Petzet. 

Die Bi ldband-Motive umfassen den N y m -
phenburger Park, den Englischen Garten, den 
Olympia-Pärk , die Isar, den Südl ichen Fried­
hof, den M ü n c h e n e r Norden und den Forsten-
rieder Park. So ist dieses im Mahnert-Lueg-
Verlag erschienene Buch ein Streifzug durch 
die Geschichte der M ü n c h e n e r Gartenkunst, 
mit der „Fähigkeit, Natur so in den Bereich 
s t äd t i s chen Lebens einzubeziehen, daß ein 
ausgewogenes Gleichgewicht zwischen den 
beiden Polen Stadt und Natur entsteht". 

Konietzkas Aufnahmen — 20 x 25 cm groß 
— sind von schlichter Eleganz, regen den Be­
trachter — wie ein Aufenthalt in einer Parkan­
lage selbst — zum Verwei len an. Jede Park­
landschaft hat ihren eigenen Charakter, ihre 
eigene Gestaltung und nicht zuletzt ihre eige­
ne Geschichte. 

Der Fotograf versucht, so Michae l Petzet, 
der Parklandschaft durch Anwendung von 
Gestaltungsprinzipien zu einer neuen Reali tät 
im Bi ld zu verhelfen, auf der Suche nach der 
„ idealen Landschaft". Ohne Frage ist eine sol­
che Parklandschaft, als sogenannte Oase in 
der Großs tad t und in enger Verbundenheit mit 
der Natur, ein beliebtes Zie l für jung und alt 
und für so manchen ein geeigneter Ort für 
Sport und Spiel. 

Zu den Olympischen Spielen gar wurde 
1972 in M ü n c h e n der Olympiapark geschaffen, 
wo, wie es in dem Bildband heißt und gut zum 
Ausdruck kommt, „moderne Archi tektur und 
moderne Gartenkunst in seltener Harmonie 
ineinander wirken". 

Eine Aufnahme auf der Rücksei te des Ein-
bandes konfrontiert den Betrachter nach aller 
Vielfalt der Gartenkunst beinahe mahnend 
mit dem Begriff des Waldsterbens. Begleitend 
dazu steht eine Aussage von Friedrich Ludwig 
von Sckel l aus dem Jahr 1818, die uns die 
Wicht igkei t der Parklandschaften nicht nur in 
M ü n c h e n verdeutlicht: „Der Zweck solcher 
Anlagen besteht vorzügl ich darin, daß sie den 
Menschen Bewegung, zum G e n u ß e der freien 
und gesunden Lebensluft und zum traulichen 
geselligen Umgange und A n n ä h e r u n g aller 
S t ä n d e dienen, die sich hier im Schöße der 
s c h ö n e n Natur begegnen, erquicken . . ." 

S.D. 

Lothar Konietzka, Parklandschaften in Mün­
chen. Text Michael Petzet. Mahnert-Lueg-Verlag, 
München. 164 Seiten, Bildband, Efalin, 49,80 DM. 
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Schon gehört ? 

Sommerlager der GJO 
Erlebnisreiche und sonnige Tage 

Blavand — W i e in den vergangenen Jahren 
fand auch in diesem Sommer wieder ein Frei ­
zeitlager derGemeinschaft Junges Ostpreu­
ßen in Blavand ( D ä n e m a r k ) statt. Die Blavand 
Skole, die den jungen O s t p r e u ß e n von der 
Gemeinde Blavandshuk zur Ver fügung ge­
stellt worden war, liegt nur zehn Minu t en zu 
Fuß von e inem der s c h ö n s t e n B a d e s t r ä n d e der 
d ä n i s c h e n N o r d s e e k ü s t e entfernt. Aufgrund 
dieser Lage und wegen des herrl ichen Wetters 
bot s ich den 10- bis 14jähr igen Jungen und 
M ä d c h e n sehr oft die Gelegenheit, i n der 
Nordsee zu baden. Wei tere H ö h e p u n k t e in der 
Freizeitgestaltung waren Ausf lüge in die Stadt 
Varde und nach Oksbö l , wo auch der deutsche 
Flüchtl ingsfriedhof besucht wurde, der seit 
ü b e r 30 Jahren von der G J O gepflegt wi rd . 
A u ß e r d e m bot die Lagerleitung mit He inz A l -
bertsmeier an der Spitze Federball- und Tisch­
tennisturniere sowie ausgedehnte Spazier­
g ä n g e durch die abwechslungsreiche Heide­
landschaft rund um Blavand an. Durch die 
Heidelandschaft führte auch eine Fußgänge r -
ralley mit kniffligen und lustigen Aufgaben. 
A n den A b e n d e n wurde gesungen und geselli­
ge Spiele, Vo lks t änze , aber auch Dias, F i lme 
und Referate ü b e r O s t p r e u ß e n und die G J O 
wurden aufmerksam verfolgt. E in Lagerzirkus 
mit Bei t rägen der Tei lnehmer am letzten 
A b e n d rundete das Bi ld der erlebnisreichen 14 
Tage ab. B . S. / J . S. 

GJO-Landesseminare 
Hamburg und Schleswig-Holstein 

Bosau — Gemeinsam veranstalten die Lan­
desgruppen Hamburg und Schleswig-Hol­
stein der Gemeinschaft Junges O s t p r e u ß e n 
von Freitag, 30. September, bis Sonntag, 2. O k ­
tober, im D J O - H e i m Bosau am Plöner See ein 
Seminar ü b e r die G r ü n d e der deutschen Te i ­
lung und ü b e r die Mög l i chke i t en zu ihrer 
Uberwindung. Kompetente Referenten mit in ­
teressanten Referaten, eine offene Diskus­
sionsrunde sowie das ungezwungene Ge­
s p r ä c h beim g e m ü t l i c h e n A b e n d sollen Infor­
mationen geben und D e n k a n s ä t z e liefern. 
A b e r auch Volks tanz und gemeinsames S in­
gen stehen auf dem Programm. W ä h r e n d des 
Seminars werden a u ß e r d e m die beiden L a n ­
desgruppen ihren Landesjugendtag mit W a h l 
des Landesvorstands abhalten. Das Seminar 
beginnt am Freitag mit dem Abendessen um 
18.30 Uhr und endet am Sonntag nach dem 
Mittagessen. Die T e i l n e h m e r g e b ü h r b e t r ä g t 
25 D M , Fahrtkosten (DB, II. Klasse) werden er­
stattet. Bahnreisende werden am Bahnhof 
Eutin abgeholt. Anmeldungen m ü s s e n bis zum 
20. September bei der G J O , Landesgruppe 
Hamburg, Parkallee 84/86, 2000 Hamburg 13, 
eingehen. Den Anmeldungen folgt ein genau­
es Programm mit Anreisehinweisen. 

Seminar des ODS 
„Wege zur deutschen Einheit" 

Gensungen — A u c h der Ostpoli t ische 
Deutsche Studentenverband (ODS) läd t Schü­
ler, Soldaten, Lehrlinge, Studenten und Jung­
akademiker im Al t e r von 15 bis rund 30 Jahren 
zu einem Seminar ein, das zwischen dem 7.und 
dem 9. Oktober unter dem Thema „ W e g e zur 
Wiederherstel lung Deutschlands" in Gensun­
gen (südlich von Kassel) stattfindet. Ausge­
hend von der Erkenntnis, d a ß man wieder ü b e r 
Deutschland spricht, und die von v ie len ge­
wollte und von der soziall iberalen Regierung 
vollzogene V e r d r ä n g u n g der deutschen Frage 
aus dem Katalog erlaubter Themen ü b e r w u n ­
den ist, wi l l sich der O D S anhand von Referat 
und Diskuss ion mit deutscher Einheit unter 
e u r o p ä i s c h e m Dach und der Wiederbelebung 
des deutschen Sonderweges, mit alten T ä u ­
schungen und neuen Lösungen auseinander­
setzen. Der Teilnehmerbeitrag beläuf t sich auf 
30 D M , Fahrtkosten k ö n n e n in b e g r ü n d e t e n 
Fäl len erstattet werden. A l l e Tei lnehmer er­
halten eine A n m e l d e b e s t ä t i g u n g mit dem ge­
nauen Programm und Hinweisen für die A n ­
reise. Anme ldungen bitte an Peter Boßdorf, 
Schwertgesweg 29a, 4005 Meerbusch 2. 

Vertreter aller Parteien waren einig 
Tagung des Studentenbundes Ostpreußen (BOST) zur deutschen Frage — Die „Grünen blieben fern 

Auf Einladung des Studentenbundes Ost­
p r e u ß e n (BOST) fand im Ostheim in Bad 
Pyrmont eine Podiumsdiskussion mit 

Abgeordneten der drei g roßen Parteien ü b e r 
die Wiedervereinigungsfrage statt. Eingela­
den waren auch die „Grünen" , die jedoch nicht 
erschienen. 

A l s Vertreter des B O S T im Podium zeichne­
te Dietmar Mi lger ein pessimistisches Bild der 
Wiedervereinigungspoli t ik . Er ließ die Frage 
offen, ob man durch die West integrat ion seit 
Adenauer die Wiedervere in igung b e w u ß t 

habe aufgeben wol len . Dieser Vermutung w i ­
dersprachen die Vertreter der Parteien in sel­
tener E inmüt igke i t . 

So meinte der Landtagsabgeordnete Radioff 
(SPD) aus Osterode, der Zwangszusam­
m e n s c h l u ß der SPD mit der K P D in der sowjeti­
schen Besatzungszone zur S E D im Jahr 1946 
habe deut l ich die Gefahren für ein v o m W e ­
sten getrenntes Deutschland gezeigt. Die S P D 
habe daher die West in tegra t ion nie völ l ig ab­
gelehnt, auch wenn sie feststellen m ü s s e , d a ß 
die C D U nicht alle Mög l i chke i t en für Schritte 

Ahnungslos in die Flensburger Akte 
Vorsicht! Auch unfrisierte Mofas können zu Problemen führen 

So manche rasante Fahrt mit e inem „heiß­
gemachten Ofen" endet auf der Pol ize i ­
station. Entsprechen die technischen 

Voraussetzungen nicht mehr den Angaben 
der Betriebserlaubnis, erlischt diese und das 
Mofa oder M o p e d wi rd aus dem Verkehr gezo­
gen. Das dies aber auch fabrikneuen Zwei rä ­
dern passieren kann, an die keineswegs un­
fachgerechte H a n d gelegt worden ist, zeigte 
jetzt e in Test, den der A l lgeme ine Deutsche 
Au tomob i l c lub ( A D A C ) du rchge führ t hat. 

Bereits mehrfach war es vorgekommen, d a ß 
die Pol izei G e s c h w i n d i g k e i t s ü b e r t r e t u n g e n 
festgestellt und geahndet hatte, obwohl die 
beanstandeten Mofas und Mopeds keinerlei 
V e r ä n d e r u n g e n aufwiesen. S a c h v e r s t ä n d i g e 
stellten fest, d a ß die Z w e i r ä d e r a l le in herstel­
lerbedingt die vorgeschriebene H ö c h s t g e ­
schwindigkeit von 40 k m / h ü b e r s c h r e i t e n 
konnten. Dies s c h ü t z t jedoch vor Strafe nicht. 
In e inem entsprechenden Urtei l des Ober lan­
desgerichts H a m m he iß t es, d a ß al le in das 
W i s s e n u m die m ö g l i c h e h ö h e r e Geschwin­
digkeit des Mofas den Benutzer verpflichtet, 
sein Fahrzeug auf die vorgeschriebene Ge­
schwindigkeit zu drosseln. Tut er dies nicht, 
riskiert er eine Vorstrafe wegen Fahrens ohne 
Fahrerlaubnis. H i n z u kommen sechs Punkte 
im Flensburger Verkehrszentralregister und 
— wenn er obendrein noch ohne H e l m er­
wischt wi rd — ein Bußgeld. Z u guter Letzt er­
lischt unter U m s t ä n d e n auch noch der V e r s i ­
cherungsschutz für das zu schnelle Mofa. U n d 
das alles ab W e r k . 

Der A D A C - T e s t nun ergab, d a ß die zu 
schnellen „Öfen" keine Seltenheit s ind. Mi ta r ­
beiter kauften acht verschiedene Fabrikate 
anonym i m M ü n c h n e r Raum. N a c h einer je­
weils angemessenen Einfahrzeit wurde genau 
die Geschwindigkei t gemessen. Das Ergebnis: 
sieben von acht Mofas fuhren schneller als 
27,5 k m / h , womit die Toleranzgrenze für Fer-
tigungs- und M e ß u n g e n a u i g k e i t e n bereits 
ü b e r s c h r i t t e n war. Fünf Mode l l e lagen z w i ­
schen 28 und 30 k m / h und zwei ü b e r 30 k m / h . 
Eines davon erreichte eine Spitzengeschwin­
digkeit von 35,4 k m / h . A u ß e r d e m wurde fest­
gestellt, d a ß sich die Endgeschwindigkeit er­
h ö h t e , je g rößer die Kilometer le is tung in der 
Einfahrzeit war. E in weiterer kurioser U m ­

stand kam noch dazu: D e k r a - S a c h v e r s t ä n d i g e 
stellten fest, d a ß sich je nach der H ö h e ü b e r 
dem Meeresspiegel das Luf t -Gas-Gemisch 
verschiedenartig zusammensetzt und e in 
M o p e d zum Beispiel in der schleswig-holstei­
nischen Marsch um fünf Stundenkilometer 
schneller werden läßt als im Voralpengebiet . 

W ä h r e n d der Ve rband der Fahrrad- und 
Motorradindustr ie Bedenken an der Genauig­
keit des A D A C - T e s t s anmeldet, b e s t ä t i g e n 
unterdessen u n a b h ä n g i g e Untersuchungen 
und Stichproben der Stiftung Warentest , des 
T Ü V Bayern und des Umweltbundesamtes die 
Ergebnisse des A D A C . E . W . 

zu einer Wiede rve re in igung ausgenutzt habe. 
Die Wiede rve re in igung sei die Voraussetzung 
für den Fr ieden in Europa . Ausgangspunkt 
m ü s s e das Deutsche Re ich in den Grenzen 
v o m 31. Dezember 1937 b le iben . 

Dr. Hruska , stel lvertretender Vors i tzender 
der F .D.P . -Frak t ion i m n i e d e r s ä c h s i s c h e n 
Landtag, s c h l o ß s ich diesen A u s f ü h r u n g e n an. 
A l s erfreuliches Ze i chen bewertete er, d a ß es 
immer noch vie le menschl iche und kulturel le 
Beziehungen zwischen W e s t - u n d M i t t e l ­
deutschland gebe. 

A u c h der Landtagsabgeordnete Dr . Strath-
mann ( C D U ) aus N o r t h e i m v e r m i e d es, die 
Wiedervereinigungsfrage als Gegenstand der 
Ause inanderse tzungen der Parteien darzu­
stel len. Er deutete aber an, d a ß die C D U auf 
eine v e r s t ä r k t e Behandlung der deutschen 
Frage in den Schulen d r ä n g e n werde. 

In der a n s c h l i e ß e n d e n Diskuss ion forderten 
die insbesondere jugendl ichen Tei lnehmer, 
darunter Vertreter der po l i t i schen Jugendor­
ganisationen, v e r s t ä r k t für die deutsche E i n ­
heit einzutreten. Fü r die j ü n g e r e Generat ion, 
die bereits mi t d e m hermet i sch geteilten 
Deu tsch land aufgewachsen sei, bestehe die 
Gefahr, d a ß s ich in deren Vors t e l l ung der Ge­
danke einer N a t i o n beidersei ts der M a u e r ver­
l iere. Insgesamt zeigte die Verans ta l tung , d a ß 
insbesondere auch die j ü n g e r e Genera t ion die 
Te i lung nicht h i n n e h m e n w i l l , w e i l sie die 
deutsche Einhei t als Vorausse tzung für den 
Fr ieden erkannt hat. bo 

Was weiß die Jugend über die „DDR"? 
Gedanken über ein interessantes Ergebnis einer Meinungsumfrage 

A m 5. Augus t veröf fen t l i ch te „Die W e l t " 
einen Beitrag unter der Überschr i f t „ J u -

-gend: W e n i g Politik-Interesse". Bei die­
sem Bericht handelt es s ich u m eine Umfrage 
der Infratest-Medienforschung G m b H . Eine 
n ä h e r e Betrachtung ergibt, d a ß die Überschr i f t 
schwerl ich mit dem Ergebnis der Umfrage 
ü b e r e i n s t i m m t , vor a l lem dann nicht, wenn 
man die Statistik unter e inem optimist ische­
ren Gesichtspunkt sieht. Befragt wurden J u ­
gendliche zwischen 14 und 21 Jahren, v o n de­
nen sich nur 12 Prozent der 14- bis 15 j äh r igen , 
aber immerh in schon 28 Prozent der 20- bis 
21 jähr igen für Poli t ik interessieren. Das gerin­
ge polit ische Interesse bei 14jährigen ist ver­
s t änd l i ch , da in dem A l t e r andere Dinge eine 
wesent l ich g r ö ß e r e Rolle spielen. Insgesamt 
zeigen 40 Prozent der M ä d c h e n zwar ke in In­
teresse an Poli t ik, der weitaus g r ö ß e r e Te i l je­
doch — n ä m l i c h 60 Prozent — steht po l i t i ­
schen Ereignissen interessiert g e g e n ü b e r . Bei 
den Jungen ist der Prozentsatz der Nicht in ter ­
essierten etwas geringer, er liegt bei 26 Pro­
zent. Die Jungen sind den M ä d c h e n um 14 Pro­
zent voraus, was Poli t ik betrifft, aber man kann 
nur hoffen, d a ß dieser R ü c k s t a n d — mit weiter 
fortschreitender Emanzipat ion — in n ä c h s t e r 
Zeit aufgeholt wird . Im Gegensatz zur „DDR" 
ist es in den demokrat ischen L ä n d e r n freige­

stellt, ob und wie stark s ich der e inzelne Bürger 
für Pol i t ik interessiert, so d a ß m a n s i ch dann 
auch nicht ü b e r pol i t ische Unkenntn i s — so­
weit vorhanden — beklagen kann . 

D ie Umfrage ermit tel te a u ß e r d e m das B i l d , 
das s ich die Jugend ü b e r d ie „DDR" macht . 
Dabe i spiegelt s i ch e in durchaus posi t ives 
V e r h ä l t n i s zu unseren Lands leu ten jenseits 
der Elbe wider ; der B e v ö l k e r u n g d r ü b e n wur ­
den sogar Eigenschaften zugeordnet, d ie hier­
zulande fast „ a u s g e s t o r b e n " s ind, n ä m l i c h 
Hilfsbereitschaft der M e n s c h e n untere inan­
der, D i s z i p l i n und Bescheidenhei t . D i e be iden 
letztgenannten resul t ieren n a t ü r l i c h haupt­
s ä c h l i c h aus den V e r s o r g u n g s e n g p ä s s e n , die 
i n der „DDR" bestehen. A n s o n s t e n gaben die 
Jugendl ichen e indeut ig der Bundesrepubl ik 
den V o r r a n g vor den V e r h ä l t n i s s e n i n der 
„DDR", sei es in bezug auf „ I n d i v i d u e l l e Entfal­
t u n g s m ö g l i c h k e i t e n " , „ V e r s o r g u n g m i t W a ­
ren", „ R e c h t s s i c h e r h e i t " oder „freie Me inungs ­
ä u ß e r u n g " , u m nur einige z u nennen. 

A l s besonders pos i t iv empfanden die J u ­
gendl ichen angesichts der bei uns herrschen­
den Arbe i t s los igke i t die Arbei tspla tzgarant ie 
in der „DDR". A n s c h e i n e n d w u ß t e n sie nicht, 
d a ß es in der „DDR" k a u m Rat ional is ierungs­
programme gibt und A r b e i t s p l ä t z e k ü n s t l i c h 
erhal ten werden. Des wei teren bedachten sie 
nicht, d a ß die sogenannte Arbe i t sp la tzgaran­
tie unter M i ß a c h t u n g der p e r s ö n l i c h e n W ü n ­
sche und F ä h i g k e i t e n besteht. Ansons t en 
waren die Befragten aber recht gut ü b e r die 
V e r h ä l t n i s s e in der „DDR" informiert , und 
w u ß t e n auch sehr w o h l zwischen den M e n ­
schen und den Regimen hier und d r ü b e n zu un­
terscheiden. Immerhin konnten 50 Prozent der 
Befragten drei bis fünf S t ä d t e in der „DDR" 
nennen. 

Diejenigen Jugendl ichen , die die „DDR" 
schon e inma l besucht hat ten (28 Prozent), äu -Sf V i e l

 e n 8 a g i e r t e r ü b e r Fragen, die 
die „DDR betrafen, als andere. Dies liegt größ­
tenteils daran, d a ß sie die Unfreiheit und Be­
d ruckung d r ü b e n schon e i n m a l hautnah zu 
spuren bekamen, w ä h r e n d anderen diese Er­
fahrung noch fehlt. 

Bei der Frage nach der Bez iehung zwischen 
der Bundesrepubl ik und der „DDR" in der Z u ­
kunft glaubten 19 Prozent an eine Verbesse­
rung des V e r h ä l t n i s s e s , 23 Prozent rechneten 

^ h l e c h t e r u n g und die Mehrhei t 
- namhch 57 Prozent - meinte, d a ß das Ver -
J ™ * s , ° Weibe wie es m o m e n t a n sei. Z u ­
sammenfassend kann m a n sagen, d a ß die 
ü b e r w i e g e n d e M e h r z a h l der befragten Ju-

_ _ _ _ und i n " ^ f n ? U t Ü b e r d i e - D D R " unterrichtet 
Ein Stück Freiheit ab 15: A b e r schneller als 25 km /h dü r fen Mofas nicht fahren Foto D V R d e u t ^ r h l ^ i ? ^ lS}' d a s R e 8 i m e i n M i t t e l * 

aeutscniand kr i t i sch zu beur te i len. Glsa Pelz 



Die Verdienste der Heimatvertriebenen gewürdigt : Unsere Fotos zeigen (von links nach rechts) Harry Poley, stellvertretender Sprecher der L O , Dr. Rolf Olderog M d B und Kre i sp räs iden t 
Ernst-Gunther P r ü h s 

Runde 600 Ki lometer Luftlinie liegen — 
vorausgesetzt, ich habe mich nicht ver­
rechnet! — zwischen Burg auf Fehmarn 

und Kön igsbe rg in P r e u ß e n . W a h r l i c h keine 
Entfernung in unserer schnell-lebigen Zeit, und 
doch — es liegen W e l t e n dazwischen. Die Ost­
see aber ist es, die beide Punkte — Fehmarn 
und O s t p r e u ß e n miteinander verbindet; Ost­
seewellen rauschen u n a b l ä s s i g an die Gestade 
beider Landschaften. So war es denn auch 
nicht unbedingt ein Zufall , d a ß die Landes-, 
gruppe Schleswig-Holstein in der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n sich ausgerechnet die 
Ostseeinsel Fehmarn für ihre Ostdeutschen 
Kulturtage am 13./14. Augus t ausgesucht 
hatte. Ostdeutsche Kulturtage, die dieser Tage 
allerorten in der Bundesrepublik Deutschland 
d u r c h g e f ü h r t werden und die Beachtung der 
Vertr iebenen und F lüch t l inge und auch der 
einheimischen Bevö lke rung finden. Da wird 
denn für so manchen Geschmack etwas gebo­
ten, wenn auch hin und wieder ein Quentchen 

v ig ldaraus wird — nun ja, man ist halt be­
m ü h t . . . D o c h davon sol l hier nun wi rk l i ch 
nighjl, die Rede sein! 

Das kleine S t ä d t c h e n Burg auf Fehmarn, 
Mi t te lpunkt der Veranstaltungen, empfing 
seine Besucher mit S o m m e r w ä r m e , frischem 
Seewind und strahlend blauem H i m m e l . W e r 
bereits früh angereist war, nahm Gelegenheit, 
in Burgtiefe am S ü d s t r a n d die Z immer i m I F A -
Hote l zu beziehen, um dann von Landeskul­
turwart E d m u n d Ferner, der für diese Kul tur­
tage verantwort l ich zeichnete, b e g r ü ß t zu 
werden. Zur Einst immung wurde z u n ä c h s t ein 
Tonfi lm zur Entstehung der G e d e n k s t ä t t e 
„Deu t sche r Osten" i m Stadtpark von Burg ge­
zeigt. Diese G e d e n k s t ä t t e , eine Idee von E d ­
mund Ferner, idy l l i sch gelegen, war sch l ieß­
l ich auch Mit te lpunkt einer Feierstunde, in der 
Ferner zahlreiche E h r e n g ä s t e aus Stadt und 
Land sowie Abordnungen befreundeter Ver ­
b ä n d e und Landsmannschaften b e g r ü ß e n 
konnte. Ferner erinnerte in seiner Ansprache 
an die Bedeutung einer derartigen Gedenk­
s tä t t e , die vor a l lem die nachwachsende Gene­
ration auf die Herkunft ihrer Eltern aufmerk­
sam machen sollte. Er erinnerte aber auch an 
den 13. Augus t 1961, da in Berl in die Mauer 
gebaut und somit die Tei lung unseres Vater­
landes deut l ich sichtbar gemacht wurde. 
U m so dringlicher sei es nun, das ostdeutsche 
Kulturerbe zu bewahren. „Nicht nur unsere 
Nationalkul tur , um deren Einheit und Erhal­
tung wir uns b e m ü h e n , auch die e u r o p ä i s c h e 
Kul tur w ü r d e um vieles ä rmer , wenn der ost­
deutsche Beitrag entfallen m ü ß t e . . . Das ganze 
Deutschland sol l es sein", zitierte Ferner ab­
sch l i eßend Ernst Mor i t z Arnd t . 

Jungen und M ä d c h e n aus Fehmarn gaben 
schl ießl ich einen Überbl ick über die Geschich­
te und die Bedeutung der einzelnen ostdeut­
schen Provinzen — Danzig, West - und Ost­
p r e u ß e n , Pommern, Schlesien und Branden­
burg —, die auf der G e d e n k s t ä t t e durch einen 
Stein r ep rä sen t i e r t werden. Z u m A b s c h l u ß der 
Feierstunde würd ig t e der Bundestagsabge­
ordnete Dr. Rolf Olderog, der auch die Grüße 
seines Fraktionsvorsitzenden Dr. Alfred Dreg-
ger ü b e r b r a c h t e , die Verdienste der Heimat­
vertriebenen. V o r al lem sei es ihr „Geist der 

rück, auf der Chefredakteur Wel lens w ä h r e n d 
einer Pressekonferenz die Aufgaben der 
Landsmannschaft e r l äu t e r t e . W ä h r e n d dieser 
Fahrt wurde übr igens ein weiteres Verdienst­
abzeichen verliehen: A n k e Wolff, Schriftstel­
lerin und Journalistin, als Fehmaranerin seit 
22 Jahren Mi tg l i ed der Landsmannschaft, 
wurde für ihren Einsatz ausgezeichnet. Ihr 
Ehemann, Henning Wolff, Verleger und 
gleichzeitig Chefredakteur des Fehmarnschen 
Tageblatts, plant im übr igen eine Broschüre 
(etwa 60 Seiten, kartoniert, geheftet, 9,85 D M ) 

Im Geist der Versöhnung 
Ostdeutsche Kulturtage in Burg auf Fehmarn 

V e r s ö h n u n g " gewesen, der zur Ver s t änd igung 
zwischen den Völkern beigetragen habe. 

Mitgl ieder des Bundes- und Landesvor­
standes der L O wurden ansch l i eßend von Bür-. 
germeister Ul r ich Feilke i m Sitzungssaal des 
Burger Rathauses empfangen. Im Mit telpunkt 
des Interesses stand bei den O s t p r e u ß e n zu­
n ä c h s t wohl der prachtvoll nachgebaute K u ­
renwimpel, der an diesem Tag den Sitzungs­
saal s c h m ü c k t e und der, wie Bürgermeis te r 
Feilke betonte, spä t e r einmal in der geplanten 
Heimatstube für die Patengemeinde Stralsund 
seinen Platz finden würde , da nunmehr auch 
ein Zimmer für die O s t p r e u ß e n vorgesehen sei. 
In seiner Ansprache wies Feilke darauf hin, 
d a ß nach dem Kriege sehr viele Ostdeutsche 
nach Fehmarn gekommen seien, um dort eine 
neue Existenz aufzubauen. Sie h ä t t e n einen 
wertvollen Beitrag zum Wiederaufbau gelei­
stet. Der kategorische Imperativ des g roßen 
Immanuel Kant sei und bleibe Richtschnur un­
seres Lebens, man m ü s s e sich nur mehr darauf 
besinnen und die alten Wer te bewahren. So 
hoffe er, d a ß die Ostdeutschen Kulturtage in 
Burg auf Fehmarn so manchem Impulse für die 
weitere Arbe i t geben werden. 

Landesvorsitzender G ü n t e r Petersdorf 
dankte im Namen aller Anwesenden für die 
herzliche Aufnahme in Burg und für die Unter­
s t ü t z u n g der Stadt bei der Durchführung der 
Kulturtage. A l s ä u ß e r e s Zeichen der Verbun­
denheit verl ieh Petersdorf Bürgermeis ter Fe i l ­
ke das Verdienstabzeichen der Landsmann­
schaft. 

Der erste Tag klang schl ießl ich aus mit einer 
Fahrt auf dem Fährschiff „Deutsch land" von 
Puttgarden nach R ö d b y / D ä n e m a r k — und zu-

mit vielen Fotos von den einzelnen Veranstal­
tungen ü b e r diese Kulturtage herauszugeben. 

Der zweite Tag begann mit einigen Fi lmvor­
führungen — zur Einst immung. So gab Christa 
Wank , Bundesvorsitzende der o s tp reuß i schen 
Frauenkreise, eine informative Einführung zu 
dem Cowa-F i lm von Otto Wagner übe r die 
Werkarbei t im Ostheim in Bad Pyrmont. — 
Der F i l m war im Februar bereits im dritten 
Programm des W D R ausgestrahlt worden und 
kann ü b e r den Leihdienst der L O bezogen 
werden. — N o c h einmal — diesmal allerdings 
vor einem größeren Publ ikum — wurde der 
Tonfi lm ü b e r die G e d e n k s t ä t t e „Deutscher 
Osten" gezeigt, und schl ießl ich hielt Raoul 
Gramsch einen Vortrag ü b e r „Masuren, deut­
sches Land im Osten". E in Vortrag, der, mit 
einigen Dias aus heutiger Zeit versehen, be­
sonderen Beifall verdiente, war er doch von 
Gramsch in heimatlicher Mundar t gehalten 
und mit so manchen Scherzen gespickt. 

Der Nachmittag, eingeleitet von Volks tän­
zen auf der Promenade, brachte schließlich die 
Festveranstaltung in der Strandhalle, zu der 
trotz des strahlenden Sommerwetters weit 
ü b e r 500 Menschen gekommen waren. Wieder 
konnte Edmund Ferner eine stattliche Reihe 
E h r e n g ä s t e b e g r ü ß e n : S t aa t s sek re t ä r Dr. Kar l 
Treml vom Sozialministerium Schleswig-Hol­
stein, den Kre i sp rä s iden t en von Ostholstein, 
E r n s t - G ü n t h e r Prühs , Bürgermeis te r Horst 
Gade und Bürgermeis te r Ulr ich Feilke, sowie 
vom Bundesvorstand der L O den stellvertre­
tenden Sprecher Harry Poley, Bundesge­
schäftsführer Friedrich-Karl Milthaler, Christa 
W a n k und Kulturwart Hans Peter Kukwa 
seien hier neben den Vertretern aus dem öf­

fentlichen Leben, der Kirchen und Vereine be­
sonders e rwähn t . 

In seiner Eröffnungsansprache ging Gün te r 
Petersdorf z u n ä c h s t auf den Hauptredner, 
Prof. Norbert Sadler aus Paris, ein und stellte 
die eindringliche Frage, warum es nicht ä h n ­
l ich des deu t sch- f ranzös i schen Freund­
schaftsvertrages mögl ich sei, einen solchen 
mit den ös t l ichen Nachbarn abzusch l ießen . 
„Frankreich ging es echt um eine A u s s ö h n u n g 
und V e r s ö h n u n g . Dagegen geht es der Sowjet­
union um imperialistische Züge, um den 
Weltkommunismus." So sei es bisher nicht 
mögl ich, trotz vieler B e m ü h u n g e n des Spre­
chers der L O , Dr. Ottfried Hennig MdB, in den 
nörd l i chen Tei l O s t p r e u ß e n s einzureisen. 
„Wir k ö n n e n nur hoffen und wünschen , daß die 
Vernunft auch unter den Mäch t igen einkehrt 
und uns allen ein Leben in Einheit, Freiheit und 
Frieden ermöglicht ." 

Einem Geist l ichen Wort , temperamentvoll 
gehalten von Pastor A r m i n Lembke aus 
S c h ö n w a l d e , folgten einige Grußwor te , von 
denen wir hier nur auf die Aus füh rungen von 
S taa t s sek re t ä r Dr. Treml eingehen ^wollen, der 
auf die Bedeutung der ostdeutschen'Kultur 
und ihre Bewahrung hinwies. Die Ostdeut­
schen Kulturtage seien nicht zuletzt deshalb 
von Bedeutung, da mit dieser Veranstaltung 
der Blick weit ü b e r O s t p r e u ß e n , ü b e r Deutsch­
land hinaus aul Europa gelenkt w ü r d e . „Dies ist 
e in Zeichen, daß die Vertr iebenen und mit 
ihnen wir alle uns der Tatsache bewuß t sind, 
mit unseren deutschen Sorgen eingeordnet zu 
sein in einen g röße ren Rahmen." Harry Poley, 
der z u n ä c h s t die guten W ü n s c h e des Spre­
chers Dr. Ott ir ied Hennig M d B übe rb rach t e , 
zeigte auf, daß die Wurze ln des Unfriedens in 
der Tei lung unseres Landes liegen. „Ohne 
deutsche Einheit gibt es keine friedliche Lö­
sung in Europa; das letzte Wor t ü b e r unser V a ­
terland haben wir, die Deutschen, zu spre­
chen." 

Den Festvortrag der Feierstunde, die von 
zahlreichen folkloristischen Darbietungen 
umrahmt wurde, hielt Prof. Norbert Sadler, 
P rä s iden t des Komitees zur Fö rde rung des 
deu t sch- f ranzös i schen Freundschaftsvertra­
ges, zum Thema „Brauchen wir heute noch E u ­
ropa"? In akzentfreiem Deutsch schilderte er 
die Entwicklung der deu tsch- f ranzös i schen 
Freundschaft, der Montan-Union und der eu­
ropä i schen Verteidigungsgemeinschaft. Er 
forderte mehr Se lbs tbewußt se in der Europäe r 
und zeigte die Notwendigkeit gemeinsamen 
Handelns auf. Die Feierstunde klang würdig 
aus mit dem gemeinsamen Singen des Schles­
wig-Holstein-Liedes und der Nationalhymne. 

Silke Steinberg 

c t i « , n . i r o p r R a t h a u s - Landesvorsitzender G ü n t e r Petersdorf (re) dankt Bürgermeis te r Feierstunde in der Strandhalle: Landeskulturwart Edmund Ferner (Ii) und der Festredner Prof. 
tmp tang im B ü r g e r M U _ • Norbert Sadler aus Paris Fotos Kuhrt m . Marauardt III Wolff (31 
Feilke für die U n t e r s t ü t z u n g Fotos Kuhrt (1), Marquardt (1), Wolff (3) 
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Ii 

Wappen von Orteisburg 

m alten G a u Gal inden 
liegt etwa gleich weit 
von Al l ens t e in wie 

v o n Neidenburg ent­
fernt Orteisburg, das 
seinen u r s p r ü n g l i c h e n 
N a m e n Ortulfsburg von 
dem Erbauer der Burg, 
dem Elbinger Komtur 
und Obersten Spittler 
des Deutschen Ritteror­
dens, Ortulf von Trier 
(1349—1371), erhalten 

hat. Die Burg g e h ö r t e zu der weit entfernt l ie­
genden Komturei Elbing, deren schmaler Land­
streifen ü b e r 150 k m diagonal durch P r e u ß e n 
nach S ü d o s t e n verlief und i m Gebiet v o n A l ­
lenstein in ganzer Breite durch das bischöfl i­
che Ermland unterbrochen wurde. M a n ist auf 
den ersten Bl ick erstaunt, d a ß die V e r w a l ­
tungsbereiche der Komture bei den damaligen 
schlechten Verkehrs- und Nachrichtenver­
bindungen derartig ausgedehnt waren, w ä h ­
rend man doch in den Gebieten der ersten Er-

Diagonal durch das Land 

oberungen also im Kulmer land , im Gegensatz 
hierzu recht kleine Komture ien eingerichtet 
hatte. 

Zwölf Komture ien i m v e r h ä l t n i s m ä ß i g k l e i ­
nen Kulmer land standen nur acht Komture ien 
in dem r ä u m l i c h sehr ausgedehnten, ü b e r w i e ­
gend o s t p r e u ß i s c h e n Gebiet g e g e n ü b e r , n ä m ­
l ich Christburg, Elbing, Balga, Brandenburg, 
Königsberg , Ragnit, M e m e l und ab 1340 noch 
Osterode. N o c h schmaler und l änge r als das 
Elbinger Komtureigebiet waren diejenigen der 
Komture ien Balga und Brandenburg, die d ia­
gonal durch das Land bis zur l i tauischen Gren­
ze liefen. Terr i tor ial über t ra f a l le in das Gebiet 
der Komture i Kön igsbe rg sogar die Gesamt­
f läche aller zwölf Komture ien i m Kulmer land . 

Diese unterschiedliche Eintei lung des Lan­
des hatte eine Reihe von G r ü n d e n . Bei der auf 
dem Wasserweg vorgetragenen oder zumin­
dest an i h m orientierten Eroberung wurden 
z u n ä c h s t nur die Gebiete am Haff und an den 
g roßen Flußläufen befestigt und besiedelt. 
H ie r lagen die Zentren der M a c h t a u s ü b u n g 
und Verwal tung in den g roßen Burgen, den 
K o n v e n t s h ä u s e r n . We i t e r i m S ü d o s t e n be­
gann die W i l d n i s , die erst i m s p ä t e n 14. Jahr­
hundert erschlossen und besiedelt wurde, so 
d a ß die nominel le Gebietsausdehnung lange 
Zelt nicht auch entsprechend große V e r w a l -
tungs- und Verteidigungsaufgaben bedeutete. 

M a n wollte aber ganz b e w u ß t in jeder K o m ­
turei von der Basis der erschlossenen und k u l ­
t ivierten Gebiete ausgehend und deren E x ­
pansionskraft nutzend, die Besiedlung der je­
weil igen zugeteilten Wildnisgebiete durch E i ­
geninit iative e r s ch l i eßen und besiedeln las­
sen. Z u ihrer U n t e r s t ü t z u n g richteten die 
Komture , entsprechend der fortschreitenden 
Ersch l ießung ihrer Bezirke, Pfleger-, Kammer-
und W a l d ä m t e r ein, die dann jeweils auch als 
feste H ä u s e r ausgebaut wurden. 

Der Komtur hatte die Regierungsgewalt in 
seinem Bezirk, war aber an den Rat des aus 
mindestens zwölf R i t t e r b r ü d e r n bestehenden 
Konvents gebunden und erfuhr von diesem 
ta tkräf t ige U n t e r s t ü t z u n g , denn jedem Ritter 

Nachteile des Systems 

war ein bestimmtes Ressort zur Erledigung 
ü b e r t r a g e n worden. Für die zentrale Regie­
rung des Ordensstaats, dem Hochmeister und 
den Großgeb ie t ige rn , waren die Komture ien 
als Mit tel instanz für die regionale Verwal tung 
des Landes eben wegen der sehr b e s c h r ä n k t e n 
und zeitweise nicht benutzbaren Verb indun­
gen unentbehrl ich. Erst im 15. Jahrhundert 
zeigten sich bei nachlassender M o r a l und stei­
gendem Eigennutz die Nachtei le dieses par­
t iel l dezentralistischen Systems, und man ver­
suchte durch direkte Unterstellung von V o g -
teien und Ä m t e r n unter den Hochmeister , die 
Mach t der Komture etwas z u r ü c k z u d r ä n g e n . 

Die Orteisburg ist, als kleinster Konvents­
haustyp gebaut, nie Sitz eines Komturs gewe­
sen. Es bl ieb bei der Unterstellung unter die 
Komture i Elbing, bis nach dem Zwei ten Thor-
ner Frieden von 1466 hier ein Hauptamt einge­
richtet wurde. 

Die Burg g e h ö r t entwicklungsgeschichtl ich 
dem reduzierten, schematischen Stil an, der 
bei monumentaler P rägung durch nachlas­
sende Sorgfalt und fehlende Durchbi ldung der 
Details gekennzeichnet ist. W a s heute noch 
als Ruine mit halbhohen Feldsteinmauern da­
steht, stammt von der um 1380 gebauten Burg 
sowie von den Umbauten durch Baumeister 
Blasius Berwart um 1580 zum J a g d s c h l o ß für 
den Markgrafen Georg Fr iedr ich. Hierdurch 
wurde der bereits eingetretene Verfal l nur 
teilweise aufgehalten. 

Burgen in Ostpreußen (10): 

Ortelsburg 
Die Wehrbauten des Deutschen Ritterordens einst und jetzt 

V O N F R I E D R I C H B O R C H E R T 

Zwischen 1770 und 1792 trug man dann die 
T ü r m e , den Ostf lügel und andere wesentliche 
Tei le der Burg ab und nutzte sie als Kr iegsma­
gazin. Bei der a n s c h l i e ß e n d e n Verwendung als 
Wirtschaftshof wurden s ä m t l i c h e G e w ö l b e 
abgeschlagen. A u f den Fundamenten der 
Vorburg und unter Verwendung der Granit­
steine entstand 1936 das neue Rathaus von Or­
telsburg. Dabe i gab es weitere Eingriffe in die 
Bausubstanz, und es s t ü r z t e der bis dahin er­
haltene alte Torbogen ein. 

Trotzdem ist es mögl ich , s ich anhand eines 
Grundrisses von 1766, der Grabungsergebnis­
se von 1924 sowie der noch stehenden Ruinen 
ein Bi ld von der Burg zu machen, die einst als 
Sperriegel an einer wicht igen H a n d e l s s t r a ß e 
auf einer Ha lb inse l zwischen g r o ß e m und k l e i ­
nem Haussee lag. 

Die quadratische, vierf lügel ige Hauptburg 
gilt mit den bescheidenen Abmessungen von 
39 m S e i t e n l ä n g e und 16 m Hofbreite als die 
kleinste Konventshausanlage. Zwei durchge­
hende und zwei zwischengeschobene Flügel 
ergeben einen r e g e l m ä ß i g e n , aber etwas 
schematischen Grundr iß . Der quadratische 
Eck turm ist i m S ü d w e s t e n fast zur Hälf te in 
den Eingangsf lügel hineingeschoben und 
flankiert die S ü d - und Westsei te . Er g e h ö r t zu 
der neuen Generat ion von H a u p t t ü r m e n mit 
dem geringen Durchmesser v o n 9 m und 
e inem z ieml ich g r o ß e n Innenraum, die das 
Vordr ingen der Feuerwaffen anzeigen. Sie 
lösen den alten Bergfried ab und leiten zu der 
folgenden turmlosen Epoche übe r . Verwandte 
T ü r m e dieses Typus finden sich in Ne iden­
burg, Soldau und Bütow. 

Der Eingangsf lügel im S ü d e n hat mit t ig 
einen wie üb l i ch nicht unterkellerten Torweg, 
der konstruktiv mit dem Tor des Mit te lschlos­
ses der Mar ienburg verwandt sein dürf te , und 
die bis zur Parchammauer vorgebaute Fang­
mauern als Zwinger sichern. M a n n immt an, 
d a ß in diesem Flügel nach Osten die Kape l le 
und nach Wes ten der Remter lagen. Beide z w i ­
schengeschobene Flügel hatten tonnenge-

Zeichnung E w a l d H e n n e k 

w ö l b t e R ä u m e , die vermut l ich W o h n z w e c k e n 
dienten. 

Im ä l t e r e n Nordf lüge l befanden sich zwei 
R ä u m e mit gratigen K r e u z g e w ö l b e n auf einer 
M i t t e l s t ü t z e und ein isolierter Eckraum mit 
T o n n e n g e w ö l b e , bei dem die starke Hofmauer 
des Ost f lügels als Trennwand durch den N o r d ­
flügel h indurch läuft. W e l c h e n Zweck diese für 

die Ordensarchi tektur völ l ig u n g e w ö h n l i c h e 
Kons t ruk t ion hatte, ist n icht bekannt . A m an­
deren Ende des F lüge l s war damals e in Danz-
ker seeseitig hinausgebaut. 

Das gsamte Haup thaus wurde v o n e inem 
Parcham mit W e h r m a u e r umgeben, der auch 
die Vorburg e i n s c h l o ß , die nur durch eine 
M a u e r und nicht du rch den sonst ü b l i c h e n 
Hausgraben abgetrennt war. A l s A u ß e n s i c h e ­
rung gab es einen Burggraben, ü b e r den eine 
Z u g b r ü c k e z u m Eingang führ te , der durch 
einen kle inen Tor turm mit verdecktem Fallgat­
ter gesichert war. Gegen feindl iche Ü b e r r a ­
schungen gab es noch Ferns icherungen, von 
denen der W a c h t h ü g e l be i Johannis tha l an 
der S t r a ß e nach Ne idenburg über l i e fe r t ist. 

E i n alter Chron i s t n i m m t 1266 das G r ü n ­
dungsjahr der Burg an. V i e l l e i c h t erreichte der 
in der zwei ten Hä l f t e des 13. Jahrhunder ts von 
K u l m e r l a n d nach Os ten vordr ingende mehr­
j äh r ige Fe ldzug durch das L a n d Sassen nicht 
nur Neidenburg , sondern auch Or te lsburg und 
dort wurde e in W i l d h a u s errichtet. V ie l l e i ch t 
wurde auch an d iesem Platz eine eroberte alt­
p r e u ß i s c h e Feste für Z w e c k e des Ordens ein-

^ " Über hundert Jahre Frieden 

gerichtet. Jedenfalls m u ß s p ä t e s t e n s u m 1350 
eine Burg gebaut worden sein, die 1370 von 
den Li tauern z e r s t ö r t worden ist. 

Die ersten nament l i ch ü b e r l i e f e r t e n Pfleger 
waren H e i n r i c h M u r e r u m 1360, Sibol t Lowe 
und A r n o l d v o n W y t r i c h t . Im Schat ten der 
Burg siedelte der Elbinger K o m t u r Ortulf von 
Trier po ln isch-masowische Beutner a n ; das 
s ind Imker, die den damals sehr begehrten 
H o n i g und W a c h s lieferten. U m 1380entstand 
die massive Burg, deren ha lbhohe Felds te in­
mauer auch heute noch zu sehen ist. 

A u s der L i schkens ied lung neben der Burg 
Orte lsburg entstand erst s p ä t eine Stadt, die 
zwar 1616 v o n Kurfürs t Johann S ig i smund 
eine privi legier te Rechtsverfassung erhielt, 
aber erst i m Rahmen eines a l lgemeinen Re­
glements von 1723 offiziell als Stadt anerkannt 
wi rd . Ihre Geschichte ist, wie die vie ler anderer 
p r e u ß i s c h e r S t ä d t e und Dörfer in der Grenz­
mark, von Kr iegen, Besetzungen, P l ü n d e r u n ­
gen, B r ä n d e n und der Pest g e p r ä g t . 1656 gelang 
es, die Tatarenhorden abzuwehren. A b e r N a ­
poleons Truppen besetzten 1806 die Stadt und 
p l ü n d e r t e n . Danach herrschten ü b e r hundert 
Jahre Fr ieden in dieser Region. 

Im Ersten W e l t k r i e g wurde Or te lsburg last 
ganz z e r s t ö r t . A m 30. A u g u s t 1914 brannten 
160 W o h n h ä u s e r und 321 W i r t s c h a f t s g e b ä u d e 
nieder. D o c h noch w ä h r e n d des Kr ieges be­
gann der Wiederaufbau mit Hi l fe der Paten­
s t ä d t e Ber l in und W i e n . Bei der A b s t i m m u n g 
auf G r u n d des Versa i l l e r Friedensvertrags be­
kennt s ich die B e v ö l k e r u n g am 11. J u l i 1920 
e i n m ü t i g zu Deutschland. N u r 15 S t immen 
wurden für Polen abgegeben, das s ind etwa 0,4 
Prozent. N a c h nur zwei Jahrzehnten des Fr ie­
dens brach am 23. Januar 1945 auch ü b e r diese 
o s t p r e u ß i s c h e Stadt die Nach t herein. 

© DAS OSTPREUSSENBLATT 

Anspruchslos und bescheiden 
Vor 100 Jahren wurde Oberlandwirtschaftsrat Tomzig geboren 

Zu den M ä n n e r n , die 
am A u s b a u der 
o s t p r e u ß i s c h e n 

Landwirtschaftskammer 
mit v i e l Begabung und 
Geschick mitgewirkt 
haben, g e h ö r t e auch Jo­
hannes Tomzig , der am 
7. März 1883 in Johan­
nesburg geboren wurde. 
Er begann seine Lauf­
bahn als Assis tent des Landwirtschaft l ichen 
Zentralvereins, wo der damalige Generalse­
k r e t ä r Fink schnell in ihm einen t ü c h t i g e n M i t ­
arbeiter erkannte. In der Tat waren auch seine 
Arbeitskraft und sein Fleiß ü b e r r a g e n d . Selbst 
w ä h r e n d seines Dienstjahrs be im Infanterie-
Regiments 45 in Insterburg nahm er noch 
immer seine A s s i s t e n t e n t ä t i g k e i t wahr. 

A l s 1908 die landwirtschaftliche W i n t e r ­
schule in Insterburg eröffnet wurde, ü b e r t r u g 
man ihm die Lei tung unter Beibehaltung sei­
nes bisherigen Arbeitsgebiets, in dem er alle 
F ä d e n in der H a n d hielt und fast unentbehrl ich 

und Pferden an die durch den Russeneinfall 
g e s c h ä d i g t e n Bauern eingesetzt, eine Ange le ­
genheit, die ihn vor eine ganz neue A r b e i t stell­
te. A b e r auch sie verstand er in seiner ruhigen 
und sachl ichen A r t zu meis tern . D a n n wurde 
er mi t ten i m K r i e g p l ö t z l i c h zur Landwir t ­
schaftskammer nach K ö n i g s b e r g berufen, wo 
er zum Direktor der A c k e r b a u - und Saat­
zuchtabte i lung ernannt wurde . Er war damit 
Stellvertreter von Kammerd i r ek to r Fink . M a n 
l ieß i hm z i eml i ch freie H a n d , zumal er auch 
dem P r ä s i d e n t e n Dr . Brandes, Althof-Inster-
burg gut bekannt war. O s t p r e u ß e n verdankte 
ihm die G r ü n d u n g der Saatbaugesellschaft. 

A u c h der nach d e m Ersten W e l t k r i e g ent­
stehenden Versuchsr inge n a h m er s ich an und 
v e r a n l a ß t e die Landwir tschaf tskammer zum 
A n k a u f und Betrieb v o n V e r s u c h s g ü t e r n . W i e 
er v ie le A n r e g u n g e n gab, so lehnte er auch 
keine, und wenn sie noch so aussichtslos 
schien von vornhere in ab. Se in g r ü b e l n d e r 
Geis b e s c h ä f t i g t e s ich dann immer damit, ob 
nicht doch etwas dabei herauszuholen sei. 
Personl ich war er anspruchslos und beschei-

zu sein schien. Trotz seiner Doppels te l lung hat ?eJ\ t r a t a u c n a u ß e r d i e n s t l i c h in der Öffent-
er seine Schule hervorragend geleitet. M a n - ' ^ k e i t nicht hervor. E i n g l ü c k l i c h e s Famil ien-
cher seiner f rühe ren Schü le r wird s ich heute [5 b o t i h m genug Erholung. D e n Ver lus t der 
noch in Dankbarkei t seiner erinnern. m a t n a t e r n i c h t m e h r erlebt. W e n i g e Jahre 

In den ersten Kriegsjahren wurde er für die K^LMT-» S° T Z T E E I N E N E I M T Ü C K I S C H E 

Ü b e r n a h m e und Ver te i lung von Beutevieh S i r ^ i u 8 ' A u § u s t 1936 in Kön igsbe rg 
se inem Leben e in Z i e l . G. T. 
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Zur Erk lä rung , d a ß und warum es zu dieser 
Reise nach Zinten kam, m u ß ich ein paar 
Bemerkungen vorausschicken: Ich hatte 

weder die A b s i c h t gehabt, den Ort, der mir 
gänzl ich unbekannt war, zu besuchen, noch 
hatte ich dort etwas ver loren ; dafür gewann ich 
die Bekanntschaft mit freundlichen M e n ­
schen, einen s c h ö n e n , erfül l ten Tag und eine 
landes- und heimatkundl iche Bereicherung 
meines Wissens . Ich sah eine p r ä c h t i g e Land­
schaft, die reich an S e h e n s w ü r d i g k e i t e n war, 
und das alles nur durch ein Mißgeschick . Ich 
bin damals n ä m l i c h i m b u c h s t ä b l i c h e n Sinn 
aus den W o l k e n gefallen, aus h ü b s c h e n , an 
den R ä n d e r n vergoldeten Schäfchenwolken , 
die am Septemberhimmel des Jahres 1923 
standen. 

A u c h war es keine Reise im echten Sinn, mit 
Vorbereitung, Aufbruch und Ankunft , es 
ergab sich so, wei l ich den Dampfer in Danzig 
v e r s ä u m t e , die „Königin Luise" der Reederei 
Meyhöfer , mit der i ch nach Kön igsbe rg und 
weiter nach Ti ls i t zu fahren gedachte; die 

Den Dampfer in Danzig versäumt 

Karte hatte ich schon gelös t . Darum h ä t t e ich 
an und für s ich noch keinen A n l a ß gehabt, am 
gleichen Tag von einer Stelle auf der Frischen 
Nehrung, be im Kaddig-Haken , mich von 
einem Fischerboot ü b e r das Haff setzen zu las­
sen und danach eine F u ß w a n d e r u n g und 
schl ießl ich eine Wagenfahrt mit einem p r ä c h ­
tigen Schimmelgespann, von einer Dame kut­
schiert, nach Zin ten zu machen. Doch spielte 
mir der Zufall zwei Le idensge fäh r t i nnen zu, 
die zwar nicht den Dampfer, aber den Zug nach 
der o s t p r e u ß i s c h e n Hauptstadt v e r s ä u m t hat­
ten, den sie in Ludwigsort hatten verlassen 
wollen, u m nach Hause zu kommen. 

Ich traf sie am Langen Mark t in einem Reise­
büro, ä u ß e r s t b e s t ü r z t ü b e r die Auskunft , sie 
w ü r d e n erhebl ichen Zeitverlust i n Kauf neh­
men m ü s s e n . M i c h m u ß der Teufel geritten 
haben, d a ß i ch m i c h ins G e s p r ä c h einmischte. 
Ich sagte, ohne zu ü b e r l e g e n , i ch w ä r e v o m 
gleichen Geschick heimgesucht und h ä t t e die 
Absicht, e in Flugzeug zu nehmen, ob die 
Damen s ich vie l le icht a n s c h l i e ß e n woll ten; 
von Kön igsbe rg m ü ß t e n sie dann eine kurze 
Bahnstrecke zu rückfah ren , w ä h r e n d mein Z ie l 
ja in einer anderen Richtung lag. O b das Fl ie ­
gen nicht sehr gefährl ich sei, erkundigte sich 
die ä l t e r e der Damen, die fast ebenso h ü b s c h 
und jugendl ich wie ihre Tochter aussah; fast 
h ä t t e man sie für Schwestern halten k ö n n e n . 
Ich lachte sie aus: W a s daran gefährl ich sei? 
Ich h ä t t e den Flug schon einige M a l getan! Es 
war alles sehr einleuchtend, und meine Wor te 
schienen Eindruck zu machen. Sie wil l igte ein. 

N a t ü r l i c h war ich keineswegs schuld daran, 
d a ß alles ganz anders kam: Es war eine Verket­
tung unseliger U m s t ä n d e . Es fing damit an, d a ß 

Mit Kurs auf die Nehrung 

man uns bei der Fluglei tung e rk lä r te , die 
p l a n m ä ß i g e Maschine sei schon von Berlin 
vollbesetzt angekommen, aber das w ä r e nicht 
schl imm, man w ü r d e für uns eine Sonderma­
schine starten, freilich sei das keine mit ge­
schlossener Kabine , aber das Wet ter sei s c h ö n 
und die Flugdauer kurz, kaum eine Stunde, 
und am Ende sei es ganz reizvol l , so offen unter 
dem H i m m e l . . . ; man prüf te unser Gewicht, 
und der Pilot hielt bereits drei zünft ige Flieger­
kombinat ionen bereit, L e d e r m ä n t e l , innen 
pelzgefüt ter t , dazu die Lederkappen mit run­
den Glasfenstern zum Hindurchschauen, 
damit der W i n d uns nichts anhaben konnte. 

Es ging alles sehr schnell , Minu ten s p ä t e r 
schwebten wir tausend Meter hoch in der Luft. 
Eng a n e i n a n d e r g e d r ü c k t s a ß e n wir hinter dem 
Piloten, das T ö c h t e r c h e n rechts von mir, l inks 
die Mutter . W i r über f logen das Weichseldel ta 
mit Kurs auf die Nehrung. M i t k le inen e n t z ü c k ­
ten Ausrufen nahmen die Damen das s c h ö n e 
Bi ld in s ich auf: Tief unten die Landschaft, da­
zwischen e in Wolkenfe ld , ü b e r uns der blaue 
H i m m e l . W i r zogen der Länge nach ü b e r die 
Nehrung hin wie ein stolzer Vogel , l inks die 
Ostsee, rechts bl inkte das Frische Haff wie ein 
Spiegel, so glatt. 

„ W o ist nun eigentl ich Zinten?" fragte das 
M ä d c h e n . 

Obgle ich i c h es auch nicht w u ß t e , war i c h 
verwegen genug, den A r m auszustrecken und 
die Richtung zu zeigen. Da verwies mich der 
Pilot: «Lassen Sie das! Der Sog hat schon man­
chem den A r m ausgerenkt!* Zugle ich zeigte er 

Zin ten: Stadt i m Kreis Heil igenbeil 

len Jahren darf ich sie wohl so nennen — 
meine Freundin also erk lär te mir, wir sollten 
nach Pörschken wandern, sie w ü r d e dort von 
einem befreundeten Hofbesitzer einen Wagen 
bekommen; sie selbst b e s a ß e n einen ansehn­
l ichen Hof zwischen Zinten und dem Gut 
Otten. 

Das M ä d c h e n hatte sich der Schuhe und 
St rümpfe entledigt und schritt hochbeinig­
leichtfüßig vor uns her, einer jungen Diana 
gleichend. A u f schmalen Fußwegen wander­
ten wir unter Kiefern und atmeten begierig den 
Duft ein, der von dem warmen Sandboden auf­
stieg, vorbei an gelben Strohblumen, blauen 
Jasionen, rö t l ichen Thymiankissen und gel­
bem Habichtskraut. A n einer besonders schö­
nen Stelle machten wir Rast. Vor vielen Jah­
ren, erfuhr ich, gab es in diesen Breiten einen 
herrlichen Rotbuchenwald. A l s wir Schnee­
walde hinter uns hatten, wandelte sich a l lmäh­
l ich das Bild zu fruchtbarem Ackerboden und 
schattigem Laubwald. 

Bald wechselten wir auf die feste Straße über 
und sahen Pörschken mit seiner Kirche und 
seinen Höfe wie hingezaubert vor uns in der 
Ebene liegen, inmitten von weiten Äcke rn , die 
zum Tei l schon wieder umgepf lügt waren. Die 
Leute, zu denen wir kamen, nahmen uns 
freundlich auf. A l l e s atmete hier ländl ichen 
Frieden und unaufdringliche Wohlhabenheit . 
M a n bewirtete uns reichlich und spannte die 
Pferde an, ohne zu zaudern, gab uns auch einen 
Jungen mit, der den Wagen zurückfahren soll­
te. 

Die Frau, jetzt sichere und umsichtige W a -
genlenkerin, l äche l t e fein, als sie von der gera­
den Straße nach Zinten abbog und den ver­
wunderten Blick ihrer Tochter sah. Sie sagte, 
sie wolle mir in Rippen das Denkmal der Lie-
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sich zuvorkommend und nett und nannte uns 
die Orte, die wir gerade unter uns hatten: 
Kahlberg, Narmeln, Kobbe lbude . . . , er m u ß t e 
laut schreien, um den Lärm des Propellers zu 
ü b e r t ö n e n . 

E i n g röße res W o l k e n g e f ü g e nahm uns für 
eine W e i l e die Sicht. Dann geschah es. Plötz­
l i ch wurde es unheiml ich sti l l , nur die s t rö ­
mende Luft pfiff im G e s t ä n g e . Der Propeller 
h ö r t e zu kreisen auf, der Motor stand sti l l . 

Der Pilot zuckte die Schultern. „Wir m ü s s e n 
run te r . . . verdammter Mist!" Die Erde kam auf 
uns zu, dann setzten wir auf Waldboden auf, 
und Unterholz stoppte den Lauf. Es ging alles 
sehr glatt vonstatten. 

S tumm und verwirrt kletterten wir aus der 
Maschine . Zwei Augenpaare bl ickten mich an, 
als ob ich schuld daran wäre , das eine aus jun­
gem A n t l i z r ü h r e n d befangen, das andere stra­
fend unter zusammengezogenen Brauen. 
„Nicht wahr, es kann gar nichts passieren!" 
bekam ich aus dem M u n d der Mutter zu hö ren . 
„Jetzt stehen wir da!" A b e r plötz l ich begann 
sie zu lachen, ich m u ß wohl sehr tör icht drein­
geschaut haben. 

Eine halbe Stunde s p ä t e r s aßen wir in einem 
Boot und segelten ü b e r das Haff. E in Fischer, 
der unsere Landung beobachtet hatte, wollte 
sich die fliegende Kiste aus der N ä h e betrach­
ten. A l s er unsere Lage begriffen hatte, bot er 
sich an, uns nach Patersort h inüberzufahren , 
für einen geringen Preis. Eine m ä ß i g e Brise 
machte es ihm leicht. 

In einem Augenbl ick , da ich es am wenig­
sten erwartete, legte sich die H a n d der Frau 
mit fast zär t l icher G e b ä r d e um meinen A r m : 
„Nun machen Sie nicht so ein Gesicht, als ob 
die W e l t unterginge! W i e Sie sehen, hat sich 
alles zum Besten gefügt." 

Ich konnte nicht mehr tun, als dankbar zu 
l äche ln für die t r ö s t e n d e n Wor te . Bisher hat­
ten wir kaum miteinander gesprochen. Jetzt, 
da sich die Spannung zu lösen und mein 
G e m ü t sich aufzuhellen begann, hob ich den 
Blick und bemerkte, wie heiter auch alles rings 
um uns wirkte. W a s uns vorhin aus großer 
H ö h e wie ein nachgeahmtes Mode l l , ein fein 
herausgearbeitetes Relief erschienen war, er­
hielt jetzt N ä h e und W ä r m e ; warm schien 
auch die herbstliche Mittagssonne auf uns 
herab. A u c h das Land vor uns bekam eine fast 
d u r c h s i c h ü g e Helle , ein verk lä r tes , verspieltes 

Gesicht. Die Stelle bei Patersort, wo wir anle­
gen würden , nahm Formen an, und nach Bran­
denburg zu stieg das Ufer zu einer unvermute­
ten H ö h e an, die einen seltsam stillen Frieden 
ausstrahlte. 

„Ganz anders als das Kurische Haff!" sagte 
ich unverhofft laut. „Inwiefern anders?" kam 
die Frage; sie kam als Duett, von beiden zu­
gleich gestellt, daß es zum Lachen reizte. 

„Es ist ein Unterschied", sagte ich, m ü h s a m 
nach passenden Wor ten suchend, hatte ich 
doch selbst niemals d a r ü b e r nachgedacht. . . : 
„Es ist ein Unterschied wie zwischen Orgel und 
Cembalo oder . . . einem Choral und einer ein­
fachen Volksmelodie." 

„Können Sie das nicht gegens tänd l i che r 
sagen?" 

„Gut!" sagte ich und w u ß t e nun, was ich 
schon immer empfunden hatte: „ . . . be i der 
Landschaft rund um das Kurische Haff wird 
man den Eindruck nicht los, es sei dort alles 
noch im Werden, dem siebenten Schöpfungs­
tag sei noch einer hinzugefügt , von dem nie-

benden zeigen. „Das S t ü n d c h e n Umweg k ö n ­
nen wir uns nun auch noch leisten!" 

Noch unterwegs nach Rippen berichtete sie-
mir von einem marmornen Denkmal, das zum 
G e d ä c h t n i s der jungen Gräfin Schulenburg 
von ihrem M a n n errichtet worden war. „Es ist 
eigentlich eine Liebesgeschichte, die um die 
Gestalt der Gräfin vom Leben gewoben ist. A l s 
junges M ä d c h e n war sie gehalten, einen schon 
ä l t l ichen Kammerherrn von Korff zu heiraten. 
Die Ehe war weder gut noch schlecht, bis der 
junge, s t ü r m i s c h e Schulenburg auf der Bildflä­
che erschien und die beiden sich unsterblich 
ineinander verliebten. Die Sache h ä t t e zu 
einem Skandal führen können , aber der K a m ­
merherr verzichtete freiwillig auf seine Rechte 
als Ehemann und gab die beiden, fast m ö c h t e 
ich sagen in echter Liebe, zusammen, blieb 
aber bis zu seinem Tod bei dem jungen, glück­
l ichen Paar. A b e r die Gräfin starb bald nach 
einem erfüllten Leben." 

Es waren schöne , unvergeß l i che Augen­
blicke, die wir vor dem marmornen Denkmal 
einer anmutig-schlichten Frauengestalt und 
den drei Gräbe rn verbrachten. „Kennen Sie 
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mand weiß, wann er enden wird und so, als ob 
das Göt t l i che noch am W i r k e n und übera l l ge­
genwär t ig sei. Die Zeit steht stil l , und niemand 
rüh r t eine H a n d daran, sie in Bewegung zu 
setzen, das Dunkle, Geheimnisvolle zu s tören, 
das Moor und die vielen Wasser läufe , die noch 
zum Tei l die Wege ersetzen. . . der Erlenwald 
und darin der E l c h . . . und auf der Nehrung 
t ü r m t sich D ü n e an D ü n e wie eine riesige Sand­
uhr; hier dagegen...", stammelte ich und 
schwieg erschrocken. 

„Das haben Sie s c h ö n gedeutet", lobte die 
Frau. „Wissen Sie was, kommen Sie doch mit 
uns, falls Sie es nicht sehr eilig haben." 

Sehr jung war ich noch und empfängl ich für 
seelische Schwingungen, ob sie nun aus der 
Landschaft kamen oder vom Menschl ichen 
her. Plötzl ich hatte ich es gar nicht mehr eilig, 
nach Hause zu kommen. 

A m Saum einer g r ü n e n Uferwiese legten wir 
an. W i r stiegen einen Sandweg hinan und ge­
rieten in den süd l i chen Tei l der Brandenburger 
Heide, auf den W e g nach Schnee walde. Meine 
F r e u n d i n — i n der Erinnerung und nach so vie-

das Hohel ied Salomos?" fragte die Freundin 
mich. „Es gibt da ein s c h ö n e s Wort , einmalig in 
seiner Tiefe und Wahrhei t . Setze mich wie 
ein Siegel auf dein Herz und ein Siegel auf dei­
nen A r m , denn Liebe ist stark wie der Tod!" 
Und sie fügte hinzu: „Der Entwurf zu dem 
Denkmal stammte übr igens von dem b e r ü h m ­
ten Rauch." 

Es mag an allen anderen auße rgewöhn l i ­
chen Erlebnissen des Tages gelegen haben, 
d a ß mir Zinten wie ein Traumbi ld erschien, als 
ich es endlich sah. „Es ist zauberhaft", sagte ich, 
und meine Freundin, fast k ö n n t e ich sagen, 
meine Gastgeberin war glücklich da rübe r . „Ich 
liebe das S t ä d t c h e n sehr", erwiderte sie. Sie 
hatte mich eine A n h ö h e hinaufgeführt , den 
„Heil igen Berg", um mir einen Eindruck zuteil 
werden zu lassen. Da lag es inmitten der Stab­
l a c k h ö h e n im Stradicktal, gerade 510 Jahre alt, 
nach Kriegsverheerungen und Bränden immer 
aufs neue verjüngt . Die alte s chöne Kirche 
wirkte wie ein Symbol des Ü b e r d a u e r n s ü b e r 
alle Schicksa lsschläge hinweg. 

Zinten und seine Landschaft g e h ö r e n zu den 
Kleinodien der o s tp reuß i schen Heimat . 
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2 ä 9 t r g r a t u l i e r e n 

zum 100. Geburtstag 
Bludau , Stephanie, aus Ti ls i t , jetzt Magdelenenhof, 

M ü h l e n s t r a ß e 24, 3200 Hi ldeshe im, am 3. Sep­
tember 

zum 96. Geburtstag 
K o c h , Mar ia , geb. Krause, aus Ebenleide, Kre i s 

Lyck , jetzt A l t e n - und Pflegeheim, H o l z m ü h l e r ­
weg 80, 6304 Lollar , am 6. September 

K o w a l z i k , Gustav, aus Gor lau , Kre is Lyck , jetzt K i r -
chenst ieg 17,2000 Norders tedt 1, am 8. Septem­
ber 

zum 94. Geburtstag 
V o n g e h r , M a x , aus Brit tanien (Warnie), Kre is E l c h ­

niederung, jetzt L i n d e n s t r a ß e 7,4540 Lenger ich, 
am 3. September 

zum 93. Geburtstag 
Burbu l l a , W i l h e l m i n e , geb. Kelbassa, aus Montwi tz , 

Kre i s Orte lsburg, jetzt K i rchp la t z 1 A , 4005 
Meerbusch 2, am 10. September 

Did lapp , Auguste , geb. Merker , aus Tils i t , Ste in­
m e t z s t r a ß e 2, jetzt Gorgasr ing 31,1000 Ber l in 20, 
am 8. September 

K o n i k , A l i c e , aus Lyck , jetzt A l t enzen t rum, R ü h m -
korffs t raße 9, 3070 Nienburg , am 9. September 

zum 92. Geburtstag 
Falk , Gustav, aus Heldenfelde, Kre i s Lyck , jetzt 

S p a t e n s t r a ß e 37, 4000 Düsseldorf , am 6. Sep­
tember 

Ka tzu r , Ida, aus K ö n i g s b e r g , G e r h a r d s t r a ß e 10, jetzt 
H e r d e r s t r a ß e 1 a, 2400 L ü b e c k 1, am 2. Septem­
ber 

zum 91. Geburtstag 
P ö p p i n g , E m i l , aus Ernsthof, Kre i s Gerdauen, jetzt 

P e s t a l o z z i s t r a ß e 26, 4830 G ü t e r s l o h 1, am 29. 
Augus t 

zum 90. Geburtstag 
Kosga lwies , L ina , geb. Doepner, aus He i l igenbe i l , 

A l t e P o s t s t r a ß e , jetzt M ü h l e n r i e d e n w e g 15,3180 
Wolfsburg 15, am 5. September 

K ü m m e r t , Mar tha , geb. Podewski , aus N e u Haar-
schen, Kre i s Angerburg , jetzt B u c h ö s t e r 42, 
Emer tsham, 8221 Tachert ing, am 8. September 

Lo jewsk l , Auguste , aus Kölmersdorf , Kre is Lyck , 
jetzt S t e r n s t r a ß e 6, 5632 Werme l sk i r chen , am 8. 
September 

zum 89. Geburtstag 
K r o l l , Mar ie , geb. M a l l i e n , aus Balga, Kre is H e i l i -

genbeil , und Elbing, jetzt Drosselstieg 44, 2160 
Stad©r-Äm 8. September 

zum 88. Geburtstag 
J a n k o w s k i , Auguste , geb. Zameitat , aus K ö n i g s -

berg-Ponarth, Be rgs t r aße 9, jetzt A m Ringerberg 
16, 4050 M ö n c h e n g l a d b a c h , am 8. September 

K a t z w i n k e l , Johann, ausSchi l l fe ldt , Kre is P i l lka l l en 
(Sch loßberg) , jetzt M a r l i r i n g 54, 2400 L ü b e c k 1, 
am 2. September 

K o y r o , Mar ie , geb. Dwonneck, aus Kalkhofen , Kre i s 
Lyck , jetzt Over ra th 68, 4358 Hal te rn , am 11. 
September 

zum 87. Geburtstag 
Altenhofen , Paul, aus Orte lsburg, jetzt M e r g e l ­

t e i c h s t r a ß e 10, 4600 D o r t m u n d 50, am 5. Sep­
tember 

Bergmann , Anton ie , aus Prostken, Kre i s Lyck , jetzt 
Tegeler Plate 23, A p p . 106, 2800 Bremen 1, am 9. 
September 

G l a n g , August , aus K ü h n b r u c h , Kre i s W e h l a u , jetzt 
W e i n s t r a ß e N o r d 48, 6719 K i r c h h e i m , am 30. 
Augus t 

M a s c h l i n s k i , Hermann , aus Bobern, Kre i s Lyck , 
jetzt bei Bollnow, Lichtendorfer S t r a ß e 55, 4600 
Dor tmund, am 8. September 

Mat thies , Luise, aus A l l e n s t e i n , jetzt N o r d b a h n ­
s t r a ß e 26, 1000 Berlin 51, am 11. September 

Radsun, Meta , geb. Skribelei t , aus K l e i n Skir lack, 
Kreis Angerapp, jetzt O b e n t r a u t s t r a ß e 48, 3000 
Hannover , am 2. September 

Saluske, Auguste , aus Maschen , Kre is Lyck , jetzt 
G l ü c k s t r a ß e 12,5750 Menden , am 11. September 

Schaak, M a x , aus Gerhardsgrund, Kre i s Elchniede­
rung, jetzt Dor i s t r aße 69, 2361 Todesfelde, am 10. 
September 

Schanko, Mar ie , geb. Turner, aus Kölmersdorf , 
Kre is Lyck , jetzt A u f der He ide 14,4630 Bochum, 
am 10. September 

Schmol insk i , El isabeth, geb. Koschorreck, aus Ra­
stenburg, S e m b e c k s t r a ß e 4, jetzt Kurzer K a m p 2, 
2440 Oldenburg , am 3. September 

zum 86. Geburtstag 
H o r n , Fr iedr ich , aus Neuendorf, Kre is Lyck , jetzt 

Wagenhors t 4, 2121 Embsen, am 8. September 
Klossek , Margarete, aus Ortelsburg, jetzt Gar ten­

s t r a ß e 48, 3280 Bad Pyrmont , am 6. September 
Sewz , Gustav, aus Borken 4, A b b a u , Kre i s Orte ls­

burg, jetzt W e g am Berge 32, 4300 Essen, am 8. 
September 

Neumann , Auguste , aus Telrode, K r e i s G u m b i n n e n , 
jetzt Eckhorster S t r a ß e 24, 2400 L ü b e c k 1, am 4. 
September 

R e i ß , He lene , geb. König , W i t w e des K a p i t ä n Reiß, 
aus Rosenberg, Kre i s He i l igenbe i l , jetzt A n der 
M ü h l e n a u 72,2370 Rendsburg, am 9. September 

Rogowski, A n n a , geb. Brodowski , aus W i e s e n w e g 7, 
2822 Schwanewede, am 5. September 

Straube, Ger t rud , geb. Le t tmann, aus P r e u ß i s c h 
Ey l au , K ö n i g s b e r g und Braunsberg, M a l z s t r a ß e 
28, jetzt E c k e r l e s t r a ß e 8, 7570 Baden-Baden, am 
6. September 

W ö h l e , E m i l - W o l f , Buchbindermeister , aus Pup­
pen, Kre i s Orte lsburg, jetzt Regenbogenweg 20, 
4300 Essen-West , am 9. September 

W ö l k , Auguste , geb. Grau , aus Schmauch , Kre is 
P r e u ß i s c h H o l l a n d , jetzt bei ihrer Tochter , K i e ­
fernweg 21, 4134 Rheinberg 4, am 29. Augus t 

zum 85. Geburtstag 
Bloehdorn , Magda , aus K ö n i g s b e r g , Mi t t e l t r ag­

he im, jetzt B r u n n e n s t r a ß e 3 a, 5990 A l t e n a 8, am 
7. September 

C z y m a y , A m a l i e , aus Ortelsburg, jetzt Am Bahnhof 
146, 2839 Siedenburg, am 7. September 

Jopp , M a r i a , aus Ostseebad Rauschen, H o h e n z o l -
l e r n s t r a ß e , jetzt Godenbergredder 10, 2427 M a -
l e n t e - G r e m s m ü h l e n , am 25. Augus t 

Kannapina t , Me ta , geb. K r o l l , aus W i t t i n n e n , Kre i s 
Lyck , jetzt T ü r k e n s t r a ß e 7, 8800 A n s b a c h , am 6. 
September 

M o r i t z , Eva , aus K ö n i g s b e r g , C h a r l o t t e n s t r a ß e 13, 
jetzt F ü n f h a u s e n 5—11, 2400 L ü b e c k 1, am 4. 
September 

N i k u l k a , He rmann , aus Ku tzen , Kre i s Lyck , jetzt 
S c h ä f e r b e r g s i e d l u n g , 3501 Espenau, am 5. Sep­
tember 

Schurna , Ludwig , aus Grabnick , Kre i s Lyck , jetzt 
G l e i s s t r a ß e 17, 4300 Essen-Del lwig , am 10. Sep­
tember 

Spr inger , A n n a , aus Mingfen, Kre i s Ortelsburg, 
jetzt K e s t i n g s t r a ß e 107, 4780 Lippstadt , am 5. 
September 

zum 84. Geburtstag 
A l b e r t i n , Margarete , geb. W a s c h k o w i t z , aus O r ­

telsburg, jetzt Rostocker S t r a ß e 1, 4934 H o r n , 
Bad Meinbe rg 2, am 6. September 

Bar to lomeyz ik , Otto, aus Blumenta l , Kre i s Lyck , 
jetzt 2831 G r o ß Barmstedt 131, am 6. September 

Je lonnek , Mar tha , aus Steinwalde, Kre i s Lotzen, 
jetzt S t r ä ß c h e n Siefen 45, 5060 Berg i sch-Glad-
bach, am 9. September 

K e ß l e r , E m m a , geb. K n ö p k e , aus Ebenrode, jetzt 
Berl iner S t r a ß e 8, 2380 Schleswig, am 7. Septem­
ber 

K o w n a t z k i , Mar tha , aus Kornau , Kre i s Orte lsburg, 
jetzt Rentfor t -Nord, T h e o d o r - H e u s s - S t r a ß e 125, 
4390 Gladbeck, am 7. September 

R ippke , K ä t h e , geb. Neumann , aus Kothen , Kre is 
W e h l a u , jetzt K a n t o r - S c h u l t z - S t r a ß e 12, 3138 
Dannenberg, am 9. September 

Stumkat, Ewald , aus Eichhorn , Kre i s Insterburg, 
jetzt F r a n k e n s t r a ß e 85, 4040 Neuss 1, am 6. Sep­
tember 

W e i d m a n n , G ü n t h e r , aus Insterburg, T ie rzuch t l e i ­
ter, jetzt 20530 Rio de Janeiro, Rua Rocha M i -
randa, Ti juca, Brasi l ien, am 28. Augus t 

z u m 83. Geburtstag 
Feyerabend , A n n a , geb. Roy, aus W e h l a u , K l e i n 

Vors tad t 5, jetzt W e r r a s t r a ß e 13, 1000 Ber l in 44, 
am 8. September 

K i e m u s c h , Elise, aus Postnicken, K ö n i g s b e r g - L a n d , 
jetzt G o l d a m m e r s t r a ß e 9, 2850 Bremerhaven, 
am 6. September 

K ö n i g , Ida, aus Rauschen, Kre i s K ö n i g s b e r g - L a n d , 
D o r s t r a ß e 27, jetzt T o n d e r n s t r a ß e 34, 2400 Lü­
beck 1, am 6. September 

Kossack , Fritz, aus Lotzen , jetzt Adalber t -St i f te r -
S t r a ß e 23, 8720 Schweinfurt, am 11. September 

M a e r k e r , Frank, aus De inen und S c h l o ß b e r g , jetzt 
B r u c k n e r s t r a ß e 15, W o . 403,2800 Bremen 33, am 
6. September 

M a n k o w s k i , Erna, aus Orte lsburg, jetzt S ü d w e g 23, 
4130 Moer s 1, am 5. September 

Pemsel , V e r o n i k a , aus W e h l a u , Pinnauer S t r a ß e 15, 
jetzt D ies te lkamp 81, 2330 Ecke rn fö rde , am 5. 
September 

Pfeiffenberger, Char lo t te , aus Spi l l en , Kre i s T i l s i t -
Ragnit, jetzt F l i e d e r s t r a ß e 7, 2400 L ü b e c k 1, am 
3. September 

Podszus, Fr iedr ich , aus Bolcie, Kre i s Sudauen, jetzt 
H a u p t s t r a ß e 35, 2427 N e u k i r c h e n , am 6. Sep­
tember 

P r e u ß , A n n a , geb. Scheerbarth, aus S c h ö n h a g e n , 
Kre i s Bromberg, jetzt J e n s - B a g g e n s e n - S t r a ß e 8, 
2427 M a l e n t e - G r e m s m ü h l e n , am 31. Augus t 

S topka , Erna, aus Rhein , Kre i s Lotzen , jetzt 
Schermbecker L a n d s t r a ß e 86, 4230 W e s e l -
Obr ighoven , am 5. September 

Wolff , M i n n a , aus G r o ß Lindenau , Kre is K ö n i g s ­
berg-Land, jetzt Neidenburger W e g 13, 3000 
Hannover 51. am 9. September 

zum 82. Geburtstag 
Danisch , Otto, aus Seefrieden, Kre i s Lyck , jetzt Am 

H o l m , 2303 Tuttendorf, am 8. September 
H e n n i g , Ger t rud , geb. Radtke, aus Behlacken, G e ­

meinde Eichen, Kre i s W e h l a u , jetzt Wor r inge r 
S t r a ß e 79, 4000 Düsse ldor f 1, am 5. September 

Ladda, Fri tz , aus Neuendorf , Kre i s Lyck , jetzt 2091 
Radbruch 124, am 9. September 

Lemmer , Wal te r , aus L y c k , Sentker S t r a ß e 1, jetzt 
M ü l l e r s i e d l u n g 3 , 2 1 9 0 C u x h a v e n - G r o d e n , a m 8 . 
September 

M a s c h k e , Mar ta , geb. C z i c h o w s k i , aus R e i c h e n a u / 
Biessel len, Kre i s Osterode, jetzt W i l h e l m - R a a -
b e - S t r a ß e 8,2870 Delmenhorst , am 6. September 

Paprot tka , Adol f , aus Wi t t enwalde , Kre is Lyck , jetzt 
Espelager W e g 13, 4570 Q u a k e n b r ü c k , am 9. 
September 

P i e t r a ß , Margarete , aus Lyck , jetzt V o r h ö l t e r S t r a ß e 
11, 4600 D o r t m u n d - H o l z e n , am 9. September 

Fortsetzung auf Seite 18 

Ein gutes Buch 

Landscha 

r e u i s e n 
Leistung •Schicksal 

. . . dürfen Sie sich von uns wün­
schen, wenn Sie einen neuen Be­
zieher für ein Jahresabonnement 
unserer Zeitung geworben haben. 
Dafür senden wir Ihnen, sobald der 
neue Abonnent seine Bezugsge­
bühren auf eines unserer Konten 
überwiesen hat, die Dokumenta­
tion „Ostpreußen — Landschaft, 
Leistung, Schicksal" von Hans-
Georg Tautorat. Der Verfasser in­
formiert mit seinem Buch den 
Leser über eine deutsche Provinz 
von hohem Reiz. Er läßt das ro­
mantische, herbe Land, den „erdi­
gen Geruch frisch bestellter Äcker", 
die „Einsamkeit mit Birken, Kiefern und Wacholderbüschen , 
das „Geschrei der Möwen und Reiher an binsen- und schilf­
verwachsenen Seeufern" wieder lebendig werden. Tautorat 
vermittelt gründl iche Kenntnisse über eine Reihe ausge­
wählter Städte, die Mittelpunkt der Verwaltung, des Handels 
und des Verkehrs waren. Es entfaltet sich die über 700jährige 
ostpreußische Geschichte, die nicht ohne Wirkung auf die 
Geschichte der Deutschen und Europas blieb. Der Autor 
setzt sich auch mit der nach dem Zweiten Weltkrieg entstan­
denen Völker- und staatsrechtlichen Stellung Deutschlands 
— „Ostpreußen ist ein Teil Deutschlands" — auseinander. 

Das Buch ist eine Dokumentation, die als Handbuch nicht 
nur jedem Ostpreußen mit seinen Kindern und Enkeln unent­
behrlich ist, sondern jedem Deutschen, der sich unserer ge­
samten Geschichte verpflichtet fühlt. Illustriert ist dieses 256 
Seiten umfassende Werk mit 12 Abbildungen. 

Unsere Leser wissen es: Dokumentarisch und zeithistorisch 
sind auch die Beiträge unserer Zeitung, dazu reich illustriert, 
und das Woche für Woche. Deshalb: Je rascher Sie werben, 
um so schneller kann das Buch „Ostpreußen — Landschaft, 
Leistung, Schicksal" bei Ihnen sein. 

f £>fiprcuf?cnb(ait 
Verlag und Redaktion 

Bitte deut l ich schreiben, an der punktierten L in ie abtrennen und senden an Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Ab te i lung Vertr ieb, Postfach 32 32 55, 2000 H a m b u r g 13 

V o r - und Zuname 

S t r a ß e und Ort _ 

bestellt für mindestens 1 Jahr bis auf W i d e r r u f ab 

^ £ x b SftjnufjtnWatt 
U n a b h ä n g i g « Wochwusf tung für Deutschland 

Der Bezugspreis von mona t l i ch 6,80 D M Inland / 8,00 D M A u s l a n d w i r d i m voraus gezahlt für: 
Inland 

• 1 Jahr • 8t ,60 D M Q Jahr = 40,80 D M • Jahr - 20,40 D M Q 1 M o n a t = 6,80 D M 
A u s l a n d : 

• 1 Jahr =96,00 D M • Jahr = 48.00 D M Q ' . J a h r = 24,00 D M Q 1 M o n a t = 8,00 D M 
1. Lastschrifteinzugsverfahren v o m G i r o - K t o . N r . 

bei Bankle i t zah l 

Postscheckkonto N r . be im Pos t s rheckamt 

bank (BIZ 200 50000) oder das Pos t s rheckkon to H a m b u r g 8426-204 

• Bin O s t p r e u ß e , • N i c h t - O s t p r e u ß e , , h r e ) t 

Unterschrif t des neuen Bez iehers : 

W e r b e r 

W ohnor t 

S t r a ß e 

Bankverbindung des W e r b e r s . 

K o n t o - N u m m e r : . 
B L Z : 

N u r für bezahl te Jahresabonnements . A l s W e r b e p r ä m i e erbi t te i r h ? n H M * • v . n 
bzw. erbitte . O s t p r e u ß e n - Landschaft, Le i s tung S c h i c k s a l ^ 
(den entsprechenden W u n s c h bitte ankreuzen) * G T a u t o r a t 
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Aussiedler: 

Wieder als Deutsche unter Deutschen leben 
Appell des niedersächsischen Ministers Wilfried Hasselmann — Die Betreuung muß intensiver werden 

L ^ m ^ l ? ^ Z ^ t e n o c h - 3 8 J a h r e n a c h Beendigung des Zweiten Weltkriegs -
H n ^ i v P r J ? , n H e T n ß ^ d E i n 8 l i e d ^ u n g von Vertriebenen, Flüchtlingen und Aussiedlern 
r t < a n T ^ B ± ! 7 u a D a r a u f w i e s J e t z t d e r n iedersächsische Minister für Bun-

Ü J r i e d
 H a s s e l m a n " . hin. Gleichzeitig appellierte er an die Bevölke-

w n f o n h « n ^ ! o S i a l U m u e s e , ? e n Mitbürger zu kümmern und ihnen über die staatliche 
H i t ? W „ K 8 nachbarliche Unterstützung und menschliche Wärme „eine neue Hei-
mat zu geben. 

Immerhin .umfaß t diese Personengruppe 
mittlerweile a n n ä h e r n d 14 M i l l i o n e n Bundes­
bürger . A l l e i n in Niedersachsen ist etwa jeder 
vierte Einwohner A n g e h ö r i g e r oder N a c h ­
komme dieses Personenkreises. Damit n immt 
Niedersachsen unter den B u n d e s l ä n d e r n h in­
ter Schleswig-Holste in den zweiten Rang ein. 

Heute habe man es zwar nicht mit Ver t re i ­
bung oder Flucht i m w ö r t l i c h e n Sinn zu tun, 
sagte Hasselmann, sondern vornehmlich mit 
der Aufnahme der im Rahmen der Famil ienzu­
s a m m e n f ü h r u n g kommenden deutschen A u s ­
siedler aus Ost- und S ü d o s t e u r o p a . Dies seien 
aber immerhin noch W o c h e für W o c h e 600 bis 
700 Personen, deren Integration durch den 
immer g rößer werdenden gesellschaftlichen, 
wirtschaftlichen und technologischen A b ­
stand zwischen ihrem Ausre ise land und der 
Bundesrepublik Deutschland sowie die zu­
nehmenden sprachlichen Schwierigkeiten 
und die allgemeine Arbei ts losenproblematik 
immer schwieriger werde. 

Seit 1950 (Beginn der statistischen Erfas­
sung) bis zum 30. Jun i 1983 s ind rund 1,2 M i l ­
lionen Auss iedler in die Bundesrepublik 
Deutschland gekommen, von denen al lein im 
n i e d e r s ä c h s i s c h e n Grenzdurchgangslager 
Friedland bei G ö t t i n g e n rund 860 000 regi­
striert wurden. Das Land Niedersachsen hat in 
diesem Zei t raum ü b e r 103 000 Aussiedler auf­
genommen. Die j äh r l i chen Aufwendungen 
des Landes für die Betreuung und Eingliede­
rung der Auss ied le r belaufen sich zur Zeit auf 
über 14 M i l l i o n e n D M . 

Die Auss i ed lung wi rd s ich auch in den 
kommenden Jahren fortsetzen, denn von den 
etwa 3,25 M i l l i o n e n noch in Osteuropa leben­
den Deutschen hoffen noch immer Hundert­
tausende auf ihre Ausreise . Beim Deutschen 
Roten Kreuz sind rund 300 000 Ausreisebe-

Krankenkassen billiger 
K o s t e n d ä m p f u n g . . . 

Anstieg der 
Leistungs­
ausgaben 
i n % 

1980 1981 1982 1983 
...ermöglicht 
Beitragssenkung 

1. Juli 

(Gesetzliche 
Kranken­
versicherung ) 

Es war nicht leicht, die ausufernden Krank­
heitskosten in den Griff zu bekommen. Doch 
die M ü h e hat sich gelohnt. Durch zahlreiche 
gesetzliche Sparmaßnahmen, aber auch durch 
freiwillige Vereinbarungen der Teilnehmer 
an der „Konzertierten Aktion" (dazu gehören 
Vertreter der Krankenkasse, der Ärzteschaft, 
der Apotheken, der Pharmaindustrie, der 
Krankenhäuser sowie der Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer) ist es gelungen, die Ausgaben 
der gesetzlichen Krankenversicherung ein­
zudämmen. Sie erhöhten sich 1982 nur noch 
um 1,1 ProzenL Das ist der niedrigste AnsUeg, 
der Je registriert wurde. Diese erfreuliche 
Entwicklung hatte zur Folge, daß zahlreiche 
Krankenkassen ihre Beitragssätze senken 
konnten, im Durchschnitt von 12,0 Prozent im 
Jahr 1983 auf 11,8 Prozent am 1. Juli 1983. 
Dieser Rückgang mag zwar auf den ersten 
Blick gering erscheinen. Seine Bedeutung 
wird erst klar, wenn man bedenkt, mit wel­
chem Tempo die Beitragssätze früher Jahr für 
Jahr angehoben werden mußten. 

Schaubild Globus 

werber registriert. Nach S c h ä t z u n g e n der 
Kommiss ion für Volksgruppenrecht und A u s ­
siedlerfragen der C D U / C S U soll es sogar bis zu 
600 000 aussiedlungswillige Deutsche geben. 

Haben die Aussiedler das ersehnte Zie l , 
wieder als Deutsche unter Deutschen leben zu 
k ö n n e n , oftmals nach langjähr igen B e m ü h u n ­
gen und unter Hinnahme von unterschiedlich­
sten Belastungen, erreicht, stehen sie hier vor 
einem Neubeginn in einer ihnen nicht vertrau­
ten Umwelt und sind deshalb mit vielfält igen 
Problemen konfrontiert. Die z u s t ä n d i g e n Be­
h ö r d e n aller Ebenen sind b e m ü h t , ihnen die 
nö t igen Hinweise und Hilfestellungen zu 
geben. Die G e w ä h r u n g materieller Eingliede­
rungshilfen verläuft im wesentlichen rei­
bungslos. 

Die zweite bedeutende Aufgabe stellt die 
gesellschaftliche Eingliederung der Auss ied­
ler dar, d. h. der wei tgefächer te Aufbau mit­
menschlicher Beziehungen. Neben den v ie l ­
fältigen Anstrengungen auf kommunaler 
Ebene sowie der Kirchen und V e r b ä n d e haben 
sich als flankierende M a ß n a h m e n des Landes 
Niedersachsen die Seminarreihe für Auss ied­
lerbetreuer und die s t aa t sbü rge r l i chen B i l ­
dungsveranstaltungen für Aussiedler be­
währ t . 

Die Seminarreihe für Aussiedlerbetreuer, 
unterteilt in eine Einführungs- und ein Auf­
bauseminar, wird seit Anfang 1978 unter der 
Leitung des Minis ter iums für Bundesangele­
genheiten im Jugenddorf Cel le durchgeführ t . 
Die jeweils zwei täg igen Seminare sollen allen 
interessierten Bürgern die Situation der A u s ­
siedler verdeutlichen und sie auf die dadurch 
bedingten Schwierigkeiten, aber auch die 
Notwendigkei ten und Mögl ichke i t en konkre­
ter pe r sön l i che r Hilfen hinweisen. Sie dienen 
auch dem Erfahrungsausstausch zwischen den 
Betreuern und sollen in der Bevölkerung die 
Bereitschaft fördern, die Aussiedler als M i t ­
bü rge r ohne Vorbehalte aufzunehmen. 

Die Aufbauseminare dienen der Vertiefung 
dieser Thematik. Sie sollen den Informations­
stand der Betreuer weiter verbessern und spe­
zialisieren. A l s Tagungsort bietet das Jugend­
dorf Cel le , in dem die jugendlichen Aussiedler 
untergebracht sind, die die Fö rde rungschu le 
des Landes Niedersachsen besuchen, den Se­
minarteilnehmern einen lebendigen Hinter­
grund. Bisher haben 50 E in führungsseminare 
mit 1070 Teilnehmern und 32 Aufbauseminare 
mit 584 Tei lnehmern stattgefunden. Über die 

Gesundheit: 

weiteren Termine werden die ö r t l i chen Ver -
t r i e b e n e n ä m t e r laufend unterrrichtet. 

Die ebenfalls 1978 initiierten und seit 1979 
im Auftrag des Minister iums für Bundesange­
legenheiten von der N i e d e r s ä c h s i s c h e n Lan­
deszentrale für Politische Bildung durchge­
führten s t aa t sbürge r l i chen Bi ldungsmaßnah­
men sollen die Aussiedler mit dem verfas­
s u n g s m ä ß i g e n Aufbau der Bundesrepublik 
Deutschland und des Landes Niedersachsen 
bis hin zu den Kreisen und Gemeinden ver­
traut machen, sie ü b e r das auf freie W a h l e n 
sich g r ü n d e n d e demokratisch-rechtsstaatli­
che System der Bundesrepublik unterrichten 
und ihnen die Arbei t der demokratisch ge­
wäh l t en Institutionen und Gremien e r l äu te rn . 
Die M a ß n a h m e n enthalten ein zwei tägiges 
Vorbereitungsseminar in Bad Nenndorf sowie 
ansch l i eßend zwei- bis dre i täg ige Exkursio­
nen nach Hannover oder Bonn mit Besuchen 
bei Institutionen der Gesetzgebung und Ver­
waltung. Bis zum 30. Juni 1983 wurden 33 Ver­
anstaltungen mit insgesamt 935 Teilnehmern 
durchge lühr t . Weitere Termine k ö n n e n bei 
der n i e d e r s ä c h s i s c h e n Landeszentrale für po­
litische Bildung in Hannover erfragt werden. 

N. B. 

Mitteldeutschland: 

Steuervergünstigungen 
Bei Besuchen aus der „DDR" 

D Ü S S E L D O R F — Der Finanzminister des 
Landes Nordrhein-Westfalen hat mit einem 
E r l a ß vom 20. J u l i 1983 (Az. : 5 2285-2-VB 3) 
an die Oberfinanzdirektion in N R W folgendes 
bekanntgegeben: 

„Aufwendungen , die einem Steuerpflichti­
gen beim Besuch eines Angehör igen oder 
einer anderen Person aus der ,DDR' oder Berlin 
(Ost), der g e g e n ü b e r eine besondere sittliche 
Verpflichtung zum Unterhalt gegeben ist (Ab­
schnitt 186, Absatz 1, Nr . 3 LStR, Abschni t t 66, 
Absatz 1, Nr . 3 LStR), durch deren Beherber­
gung und Beköst igung erwachsen, und sonsti­
ge Ausgaben, die der Besuch mit sich bringt, 
k ö n n e n ohne Einzelnachweis der ta t säch l i ­
chen Aufwendungen mit einem Tagessatz von 
10,— D M im Rahmen der jeweils geltenden 
H ö c h s t b e t r ä g e des § 33 a Absatz 1 in Verb in ­
dung mit Absatz 4 ES tG berücks ich t ig t wer­
den. Der Tagesumsatz ist in allen noch nicht 
rechtskräf t ig abgeschlossenen Fäl len anzu­
wenden. Dieser Erlaß ergeht im Einvernehmen 
mit dem Bundesminister der Finanzen und den 
obersten F i n a n z b e h ö r d e n der anderen Län­
der." 

Nach dem Wort laut des letzten Satzes gilt 
diese Regelung im ganzen Bundesgebiet und 
West-Berl in. W . H . 

Weniger Anträge im ersten Halbjahr 
Unterschiedliche Entwicklung bei Arbeitern und Angestellten 

F R A N K F U R T (MAIN) — Im ersten Halbjahr 1983 haben die Anträge auf Rehabilitations­
maßnahmen wegen allgemeiner Erkrankung bei den Rentenversicherungsträgern insgesamt 
um 17,4 Prozent abgenommen, obwohl sie schon im Vorjahr erheblich gesunken waren. Die 
Entwicklung verlief jedoch zwischen den drei Zweigen der Rentenversicherung unterschied­
lich : Während der Rückgang in der Arbeiterrentenversicherung 23,3 Prozent betrug und bei 
der Bundesknappschaft 16,1 Prozent, waren es in der Angestellten Versicherung nur noch 9,1 
Prozent 

Im Verlauf der ersten sechs Monate dieses 
Jahres zeigte sich aber eine deutliche A b -
s c h w ä c h u n g des A n t r a g s r ü c k g a n g s . Im Juni 
1983 lagen die A n t r ä g e in der Arbeiterrenten­
versicherung noch bei einem Rückgang um 
12,1 Prozent g e g e n ü b e r dem gleichen Vor ­
jahrsmonat und in der Bundesknappschaft bei 
7,3 Prozent, in der Angestelltenversicherung 
ergab sich dagegen bereits ein Zuwachs um 7,9 
Prozent. Insgesamt lagen die A n t r ä g e auf 
R e h a b i l i t a t i o n s m a ß n a h m e n wegen allgemei­
ner Erkrankungen im Juni noch um 4,3 Prozent 
niedriger als vor einem Jahr. Die Angestell ten 
hatten ü b r i g e n s im M a i 12 Prozent mehr A n ­
t räge als im M a i 1982 gestellt. 

Unterschiedlich entwickelten sich auch die 
Antragszahlen i m Bereich der Berufsförde­
r u n g s m a ß n a h m e n . W ä h r e n d i m Juni 1983 in 
der Arbeiterrentenversicherung die Zahl der 

A n t r ä g e noch um 11,1 Prozent g e g e n ü b e r dem 
Vorjahresmonat zurückbl ieb , ergab sich in der 
Angestelltenversicherung mit 10,5 Prozent ein 
deutlicher Zuwachs. A u c h die Bundesknapp­
schaft verzeichnete einen Zuwachs von 5,4 
Prozent. Im ersten Halbjahr 1983 lagen die A n ­
t räge auf Be ru l s fö rde rungsmaßnahmen insge­
samt um 10,8 Prozent hinter den Ergebnissen 
des Vorjahrsvergleichsraums. In der Arbeiter­
rentenversicherung betrug der Rückgang 13,5 
Prozent und in der Angestelltenversicherung 
4,6 Prozent. Die Bundesknappschaft registrier­
te dagegen einen Zuwachs um 12,1 Prozent. 

W e n n die Tendenz anhäl t , dürfte im Lauf 
dieses Jahres auch in der Arbeiterrentenver­
sicherung der Rückgang bei den A n t r ä g e n an­
n ä h e r n d zum Stillstand kommen. In der Ange­
stelltenversicherung wäre im zweiten Halbjahr 
1983 mit einem Zuwachs zu rechnen. vdr 

Auskunft wird erbeten über . . . 

. . . folgende Abiturienten, die 1933 an der 
H ö h e r e n Schule in B r a u n s b e r g ihr Ab i tu r 
bestanden: Fritz Arend , Sonnenstuhl, Kreis 
Heil igenbeil , Gehrmann (soll Arz t in Bamberg 
sein), Gonscherowski, Hans Honig, Georg M o ­
ritz, Plischka, Josef Ponszerczinski aus A l i e n ­
stein, Helmut Poetsch aus Braunsberg, Socha, 
Georg Szepanski aus Al iens te in und Zimmer­
mann. 

. . . e ine junge Dame aus Zweil inden, Kreis 
Sensburg, die 1949 im Umsiedlungspunkt 
Pirna (Sachsen) Schalterdienst hatte. Sie 
m u ß t e die Entlassungsscheine der ös t l ichen 
Gewahrsamsmacht für die Entlassung in die 
Westzonen umschreiben. Vorher hatte sie 
ihrer Mutter, die Schneiderin in Gumbinnen 
war, beim Austragen fertiger Kleider geholfen, 
dabei auch zu einer Kund in in die Hinden-
burgs t raße . 

. . . Famil ie Paul G a s e n z e r aus Memel , die 
zwei S ö h n e hatten, sowie ü b e r Frau Z a k o -
b i e 1 s k i und Tochter Ilse aus Treuburg. E in 
Sohn soll Soldat gewesen sein. Beide Familien 
wohnten 1944/45 bei Hiecke, C a m m i n (Pom­
mern), H i n d e n b u r g s t r a ß e 6. 

. . . d i e Nachkommen von Robert N e u ­
m a n n , geboren etwa 1862, zuletzt wohnhaft in 
Klakendorf, der acht Kinder gehabt haben soll, 
von Emi l N e u m a n n , geboren etwa 1868, 
Bäckermeis te r in Bischofsstein, der Sohn hieß 
Kar l und von Alber t N e u m a n n , geboren 
etwa 1870, der in Ellerbruch gewohnt hat und 
zwei S ö h n e hatte. A l l e werden für ein Fami­
lientreffen gesucht. 

. . . W i l l y P a l e i t , geboren am 18. Februar 
1923 in K l e i n W i l k e n , Kreis Gumbinnen und 
Georg, Gerda und Ursula Paleit, ebenfalls aus 
Kle in W i l k e n . 

. . .Personen, die von 1942 bis 1944 in Kö-
nigsberg-Raßl inden zur Kindergär tner in aus­
gebildet wurden. 

. . . H a n s S c h r e i n e r , geboren etwa 1910, 
zuletzt wohnhaft in Preußisch Eylau. Er war Be­
rufssoldat, soll verheiratet gewesen sein und 
ein K i n d gehabt haben. Oder gibt es noch A n ­
gehörige? 

Auskunft erbittet die Bundesgeschäf ts füh­
rung der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , A b ­
teilung Suchdienst, Postfach 32 32 55, 2000 
Hamburg 13. 

• • • • • ahftM llm)l 

Recht im Alltag 

Kraftfahrzeugrecht 
Bleibt u n g e k l ä r t , ob der Kfz-Halter sein 

Kraftfahrzeug vorsätz l ich verbotswidrig abge­
stellt hat, oder derjenige, dem er das Kraftfahr­
zeug ü b e r l a s s e n hat — wobei der Halter damit 
gerechnet und es bil l igend in Kauf genommen 
hat, daß der andere einen solchen Verkehrs­
ve r s toß begehen w ü r d e — so ist er „nur" nach 
§§ 12 S t V O , 24 S t V O und nicht wahlweise nach 
§ 12 S t V O oder §§ 12 S t V O , 14 O W i G — jeweils 
i . V . mit § 24 S t V G zu verurteilen. ( O L G Hamm, 
Beschl. — 5 Ss O W i 2929/80) 

Ein zum Ü b e r h o l e n ansetzender Kraftfahrer 
handelt verkehrswidrig, wenn er nicht die 
ganze notwendige Überho l s t r ecke schon vor­
her übe rb l i cken kann. Er darf auch dann nicht 
übe rho len , wenn er andere Verkehrsteilneh­
mer infolge Dunkelhei t oder D ä m m e r u n g 
nicht ausreichend genau sehen kann. ( O L G 
H a m m — 5 Ss 435/81) 

Sonderstreifen der Autobahn (Verzöge-
rungs-, Zwischen- und Beschleunigungsstrei­
fen) sind für die Anwendung der Fahrregeln im 
Verhä l tn i s zum durchgehenden Verkehr auf 
der Autobahn als rechtliche s e lb s t änd ige Ver­
kehrsf läche anzusehen. A u f ihnen dürfen die 
Kraftfahrer auch dann schneller als die Ver­
kehrsteilnehmer auf der durchgehenden 
Fahrbahn fahren und an diesen vorbeifahren, 
wenn auf der Autobahn selbst ein Überholver ­
bot besteht. ( O L G H a m m — 1 Ss O W i 1302/81) 

Geht ein Bußge ldbesche id von unrichtigen 
t a t s äch l i chen Voraussetzungen aus, so wird 
seine Funkt ion als P rozeßvorausse tzung nur 
dann — mit der Folge der Einstellung des Buß­
geldverfahrens — aufgehoben, wenn hier­
durch ernstliche Zweifel an der Iden t i t ä t der 
Tat entstehen. Andere Mängel k ö n n e n auch 
noch in der B u ß g e l d - H a u p t v e r h a n d l u n g be­
hoben werden. (Bay O b L G — 3 O b O W i 32/81) 

Der häuf ig vertretenen Auffassung, die in § 
21a II S t V O angeordnete Verpflichtung zum 
Tragen eines Schutzhelms sei mit dem Grund­
recht auf freie Entfaltung der Persönl ichkei t 
nicht zu vereinbaren, ist irrig. Das O L G Stutt­
gart entschied, d a ß die Festsetzung einer 
G e l d b u ß e gegen einen Kraftfahrer ohne 
Schutzhelm ve r f a s sungsgemäß ist. ( O L G 
Stuttgart — 1 Ss 545/81) 
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Aus den Heimatkreisen . . . 
Die Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschrift. Melden Sie deshalb jeden Wohnungs­

wechsel. Bei allen Schreiben bitte stets den letzten Heimatort angeben. 

HEIMATTREFFEN 1983 
3.September, Gumbinnen : Regional­

treffen. Hote l War tburg-Hospiz , 
Lange S t r aße 38, Stuttgart-Zentrum 

3./4. September, Go ldap : Jahreshaupt-
treffen. Schü t zenha l l e , Stade 

3./4. September, 30 Jahre Ehrenmal ­
feier. Rosengarten, G ö t t i n g e n 

3./4. September, P r e u ß i s c h E y l a u : Re­
gionaltreffen. Stadthalle und Tennis­
clubhaus, Bismarcks t raße , G ö t t i n g e n 

10./11. September, Bartenstein: Haupt­
kreistreffen / 25 Jahre Patenschaft. 
Krügerhof, Verdener L a n d s t r a ß e , 
Nienburg-Holtorf 

10./11. September, Braunsberg: Kreis­
treffen. Schultreffen, Lindenhof, K a ­
s te l l s t raße 1, M ü n s t e r 

10-/11. September, Gerdauen : Haupt­
kreistreffen / 30 Jahre Patenschaft. 
Hote l Conventgarten Rendsburg 

10./11. September, He i l igenbe i l : Kre is ­
treffen. Schü tzenp la t z , Burgdorf 

10./11. September, P r e u ß i s c h E y l a u : 
Regionaltreffen / Tag der Heimat . 
Schwarzwald-Hote l und Jahnhalle, 
Pforzheim 

10. /11 . September, Ti ls i t -Ragnit : Paten­
schaftstreffen der Schil iener / Tag 
der Heimat . Mehrzweckhal le , Plön 

11. September, Johannisburg: Kreistref­
fen. Re ino ld i -Gas t s t ä t t en , Dor tmund 

11. September, Osterode und Ne iden­
burg : Bezirkstreffen. Pforzheim 

16. —18. September, P r e u ß i s c h H o l ­
land: J u b i l ä u m s t r e f f e n / 3 0 Jahre Pa­
tenschaft. Lübsche r Brunnen, Itzehoe 

17. September, Or te l sburg : Ki rchsp ie l ­
treffen Groß S c h ö n d a m e r a u . A r b e i ­
terwohlfahrt, Gladbeck 

17. September, Or te l sburg : Treffen der 
Passenheimer M a c k e n s e n - S c h ü l e r . 
Essen 

17./18. September, Ebenrode: Haupt­
kreistreffen. Stadthalle, Luhdorfer 
S t r aße 22, W i n s e n / L u h e 

17./18. September, Fischhausen: Kre is ­
treffen. Hote l C a p Polonio, Pinneberg 

17./18. September, K ö n i g s b e r g - L a n d : 
Regionaltreffen. Hote l C a p Polonio, 
Pinneberg 

17. /18. September, Memelkreise:Haupt-
treffen der M e m e l l ä n d e r . Rosengar­
ten, M a n n h e i m 

18. September, Lotzen: Regionaltreffen. 
Fasanenkrug, Hannover 

18. September, Or te l sburg : Hauptkreis­
treffen. S t ä d t i s c h e r Saalbau, Essen 

24. /25. September, Osterode: Haupt­
kreistreffen / 30 Jahre Patenschaft. 
Stadthalle, Os terode/Harz 

25. September, Ange rapp : Regionaltref­
fen. Brauereiwirtshaus Sanwald, S i l ­
b e r b u r g s t r a ß e 157, Stuttgart 

25. September, He i l sbe rg : Hauptkreis­
treffen. F lo ra -Gas t s t ä t t en , Botani­
scher Garten, Köln-Riehl 

25. September, Ne idenburg : Heimat ­
treffen. Stadthalle, Obere Fes t sä le , 
T h e o d o r - H e u ß - P l a t z , Hannover 

1. Oktober, Gumbinnen : Regionaltref­
fen. Landhaus Walter , im Stadtpark, 
H i n d e n b u r g s t r a ß e 2, Hamburg 60 

1./2. Oktober, Lab iau : S ü d d e u t s c h e s 
Treffen von Labiau und W e h l a u . 
Gasthaus Stadt Pforzheim, Pforz­
heim. 

1 ./2. Oktober, M o h r u n g e n : Haupt­
kreistreffen. Stadtpark-Restaurant, 
Klinikstraße, Bochum 

2. Oktober, Tilsit-Stadt, Ragnit, E l c h ­
niederung: Jahreshaupttreffen. Ost­
seehalle, K i e l 

Angerapp (Darkehmen) 
Kreisvertreter: Edgar Ehrlich, Telefon (091 87) 55 74, 
Kranichseestraße 4, 8501 Winkelhaid-Ungelstetten 

Das Regionaltreffen Stuttgart findet am Sonntag, 
25. September, 9.30 Uhr, im Brauereiwirtshaus 
Sanwald , Telefon (07 11)61 0863, S i l b e r b u r g s t r a ß e 
157, statt. Das L o k a l i m S ü d - W e s t e n der Stadt ist 
bequem mit der S-Bahn zu erreichen, v o m Haup t ­
bahnhof Rich tung S c h w a b s t r a ß e , Hal tes te l le Feu ­
ersee. D ie S i l b e r b u r g s t r a ß e ver läuf t zwischen Rote-
b ü h l b a u und Feuersee. 

Braunsberg 
Kreisvertreter: Otto Wobbe. Geschäftsstelle: Patenstelle 
Braunsberg.Stadtverwaltung, Postfach 59 09,4400 Mün­
ster. 

Unsere Schulen — Vor ku r zem ist Heft 37, w ie ­
d e r u m 80 Sei ten stark mit v ie len Aufnahmen , er­

schienen. W e r es noch nicht erhalten hat oder wer 
dies Mittei lungsheft der Braunsberger S c h ü l e r aller 
Schulen kennenlernen m ö c h t e , schreibe bitte an 
Ernst Federau, Telefon (0 40) 6 44 9995, Dompfaf­
fenweg 43b, 2000 H a m b u r g 73, und fordere ein Heft 
an. Bei der gleichen Anschr i f t kann das B ä n d c h e n 
„ B r a u n s b e r g und Umgebung", he imatkundl iche 
A u f s ä t z e des j üngs t verstorbenen D. Mie l ca rczyk , 
aus Braunsberg, bestell t werden. Es kostet 12 D M . 
A l s Er innerungsbuch soll te es e igent l ich jeder 
Braunsberger besitzen. 

Ebenrode (Stallupönen) 
Kreisvertreter: Dietrich von Lenski-Kattenau, Telefon 
(0 4292) 21 09. Am Schützenplatz 26, 2863 Ritterhude 

Treffen in Horb — N a c h d e m das 1982 in Stutt­
gart geplante Regionaltreffen aus organisatori­
schen G r ü n d e n ausfallen m u ß t e , hatten besonders 
die K r e i s a n g e h ö r i g e n , die i m S ü d w e s t e n der Bun­
desrepubl ik Deutsch land leben, erneut Ge legen­
heit, e in W o c h e n e n d e mit Lands leuten zu ver leben. 
Das Treffen wurde erstmalig in der s ü d w e s t l i c h von 
Stuttgart gelegenen Stadt H o r b gemeinsam mit den 
Lands leu ten aus d e m Kre i s Bartenstein durchge­
führt . Bei he r r l i chem Wet t e r konnte Kreisver t re ter 
Die t r i ch v o n Lensk i -Ka t t enau etwa 2 7 0 O s t p r e u ß e n 
zu dem Treffen b e g r ü ß e n . Er wies e in le i tend auf die 
Geme insamke i t en der be iden o s t p r e u ß i s c h e n K r e i ­
se i m Zusammenhang mit der Pferdezucht hin, 
wobe i er die Bedeutung der Trakehner Z u c h t s t ä t t e 
für den Kre i s Ebenrode ( S t a l l u p ö n e n ) und für den 
Kre i s Bartenstein die Ka l tb lu tzuch t in L iesken her­
ausstellte. Der Kreisvertreter des Kreises Barten­
stein, v o n Gottberg, bat die Te i lnehmer e indr ing­
l ich , den He ima tgedanken an die junge Genera t ion 
wei terzugeben. A m Sonnabendabend konnten die 
Kreisver t re ter den Vors i t zenden der L O - L a n d e s -
gruppe B a d e n - W ü r t t e m b e r g , W e r n e r Buxa , b e g r ü ­
ßen . Der gelungene A b l a u f des Treffens am N e c k a r 
wi rd die Kreisver t re tung der A n l a ß sein, auch künf­
tig dort Regionaltreffen e inzuplanen. 

Fischhausen 
Kreisvertreter: Louis-Ferdinand Schwarz. Geschäftsstel­
le : Gisela Hußfeld, Telefon (0 41 01) 2 20 37 (dl. — fr. 8 bis 
12 Uhr), Postfach 1705, 2080 Pinneberg 

Gretel Kesinski f. M i t B e s t ü r z u n g haben wir 
erfahren m ü s s e n , d a ß die f rühe re S e k r e t ä r i n der 
Landwirtschaftsschule Fischhausen, Grete l K e s i n ­
ski , zuletzt Braunschweig, gestorben ist. W i r trau­
ern sehr u m sie, w e i l sie in starken M a ß e mi tgeho l ­
fen hat, die Ehemal igen zu sammeln und noch v ie le 
H i n w e i s e aus ihrer A r b e i t an der Landwirtschafts­
schule h ä t t e geben k ö n n e n . W i e sie Herber t Z ies -
mann und v ie l en Ehemal igen mit tei l te , hat sie s i ch 
auf das Treffen der Ehemal igen b e i m Fischhausener 
Heimattreffen in Pinneberg und be im Kreistreffen 
von K ö n i g s b e r g - L a n d in M i n d e n gefreut, da sie an 
beiden Or ten bes t immt vie le f rühe re S c h ü l e r w ie ­
dergesehen h ä t t e . A l l e , die sie gekannt haben, wis ­
sen, d a ß Gre te l K e s i n s k i für die Landwirtschafts­
schule gelebt hat u n d mit Lehrk rä f t en , Beratern und 
S c h ü l e r n i n enger V e r b i n d u n g stand. W i r w o l l e n 
uns ihrer gern er innern und ihr e in ehrendes, dank­
bares A n d e n k e n bewahren . Ihre A r b e i t w i r d fortge­
setzt u n d Herber t Z ie smann , der nur wenige Tage 
vor ih rem T o d noch Mi t t e i l ungen und Bilder v o n 
Ehemal igen erhielt , m u ß vorerst a l le in d ie Unter la ­
gen für die Zusammens te l lung einer C h r o n i k der 
Landwirtschaftsschule Fischhausen sammeln . W i r 
bi t ten da rum al le Ehemal igen , Zeugnisse ect. an 
seine Anschrif t , Rochuss ied lung 11, 5560 W i t t l i c h , 
zu senden. Bitte me lden Sie s ich zah l re ich , dami t 
das angefangene W e r k vol lendet werden kann . 

Die a n g e k ü n d i g t e n Treffen in P inneberg am 17. 
September, u m 15 Uhr i m Rolandsaa l des Hote l s 
C a p Polon io und am 19. Ok tobe r i n M i n d e n , H o t e l , 
Bad M i n d e n , werden d u r c h g e f ü h r t u n d v o n Herber t 
Z ie smann geleitet. 

Gerdauen 
Kreisvertreter: Erwin Goerke, Telefon (0 61 72) 3 22 20, 
Heuchelheimer Straße 104, 6380 Bad Homburg 

Gedenkstein Stadt Gerdauen — D i e Feier z u m 
Tag der H e i m a t am 11. September, i m Ehrenha in 
unserer Patenstadt Rendsburg, Stadttei l Fockbeck, 
w i r d ganz i m Z e i c h e n der A n w e s e n h e i t von Bun­
desminis ter H e i n r i c h W i n d e l e n stehen, der auch 
die Festansprache hä l t . Seit Jahren s ind in d iesem 
Ehrenhain auf F ind l ingen die N a m e n der ostdeut­
schen Prov inzen verewigt . M i t der E n t h ü l l u n g eines 
Gedenks te ins mit d e m W a p p e n unserer Kreiss tadt 
Gerdauen w i r d unserer Heimats tad t e in weiteres 
D e n k m a l gesetzt. V o n unseren ohneh in z u m 
Hauptkreistreffen in Rendsburg anwesenden 
Lands leu ten w i r d daher erwartet, d a ß sie sich dort 
einfinden, u m gemeinsam mit Kreisver t re ter Goer­
ke Dankbarke i t u n d Z u g e h ö r i g k e i t zu unseren 
Paten und z u m B d V zu bekunden . Informationen 
übe r Mitfahrgelegenheit und Fahrtweg zu der am Sonn-
tag um 14.30 Uhr stat tf indenden Feiers tunde sind 
an der Rezep t ion des Hote l s Coventgar ten zu erfah­
ren. 

Gumbinnen 
Kreis Vertreter: Dlpl.-Ing. Dietrich Goldbeck, Telefon 
(05 21) 44 1055, Winterberger Str. 14, 4800 Bielefeld 14 

Otto G e r h a r d t t- Zwei M o n a t e nach unserem 
G u m b i n n e r Haupttreffen, das er — u n e r m ü d l i c h 
wie eh und je — unter Aufb ie tung fast seiner letzten 
Kraft noch besuchen konnte, ist unser Ehrenmi t ­
g l ied Otto Gerhardt , aus A l t k r u g , am 1. August im 
vierundachtz igs ten Lebensjahr im Krankenhaus in 
E c k e r n f ö r d e gestorben. Eine seit langem an ihm 
zehrende Krankheit hat ihn dahingerafft. Er w u ß t e 

Ein Bild der Heimat 

Wegweiser in Stablack 
Fo to A r c h i v 

es, hat s ich dem U n v e r m e i d l i c h e n gestellt u n d hat i n 
den schmerzvo l l en letzten Tagen seine Dinge i n 
Briefen u n d A n w e i s u n g e n geordnet. So war se in 
A b s c h i e d der folgerichtige S c h l u ß s t r i c h unter den 
W e g , den er als einer unserer treuesten, selbst lose­
sten Mi ta rbe i t e r u n d Helfer mi t uns gegangen ist, so 
lange die Kreisgemeinschaft G u m b i n n e n u n d d ie 
Dorfgemeinschaft seiner A l t k r u g e r M i t b ü r g e r be­
stehen. Seiner engeren H e i m a t A l t k r u g (Sadweit-
schen) hat er mi t einer vo rb i l d l i chen D o k u m e n t a ­
t ion und einer g r o ß e n S a m m l u n g v o n Bi lde rn u n d 
Berichten e in für unsern Kre i s beispielhaftes 
D e n k m a l gesetzt u n d hat daher das Sch icksa l fast 
aller E inwohner au fgek lä r t . D a m i t wurde in stetiger 
Kle ina rbe i t die Grundlage für den bis heute w i r k e n ­
den Zusammenha l t der A l t k r u g e r gelegt. A u c h 
nach se inem al tersbedingten A u s s c h e i d e n aus der 
A r b e i t des Kreistags, d e m er v i e l e Jahre lang ange­
h ö r t e , setzte Ot to Gerhard t seine Zei t und b e t r ä c h t ­
l iche M i t t e l e in, u m wicht ige Dinge für A l t k r u g w e i -
t e r z u f ö r d e r n . H i e r ist n ich t der Platz, seine Lebens ­
leis tung zu Hause und nach der Ver t r e ibung darzu­
stel len. W i r hat ten Gelegenheit , vor d e m G u m b i n ­
ner Kre i s tag 1978 u n d a n l ä ß l i c h seines 80. 
Geburts tags i m G u m b i n n e r He imatbr ie f N r . 43 v o m 
A p r i l 1980 die Bedeutung zu w ü r d i g e n , die Ot to 
Gerhard t für uns hat. D ie G u m b i n n e r haben z u ­
s a m m e n mi t den Lands leu ten aus A l t k r u g (Sad-
weitschen) a l len A n l a ß , unserem hochverehr ten 
M i t b ü r g e r i n a l le Zukunft e in ehrendes A n d e n k e n 
zu bewahren . Er b le ib t e in V o r b i l d , das uns ver­
pfl ichtet . N a h e se inem W o h n o r t i n W a r l e b e r g be i 
Gettorf haben wir Ot to Gerhardt a m 5. A u g u s t auf 
d e m Fr iedhof i n S c h i n k e l zur le tz ten Ruhe beleitet . 

Heiligenbeil 
Kreisvertreter: Dr. Siegfried Pelz, Telefon (0 4102) 
641 31, Dörpstede 9, 2070 Großhansdorf 

Kreis t ref fen 1983 — Le tz tma l ig so l len vor d e m 
d i e s j ä h r i g e n Kreistreffen am 10. und 11. September 
in Burgdorf bei H a n n o v e r hiermit noch e inma l al le 
Lands leu te aus dem Kre i s H e i l i g e n b e i l auf dieses 
Ereignis h in angesprochen werden . G e b e n Sie als 
Leser bitte d iesen H i n w e i s gerade an diejenigen 
weiter, d ie noch nicht das O s t p r e u ß e n b l a t t hal ten 
u n d deshalb v o n d e m Kreistreffen nichts wissen . 
E i n m a l i m Jahr mit Verwand ten , F reunden und Be­
kannten aus der H e i m a t W i e d e r s e h e n zu feiern, 
soll te k e i n W e g zu weit sein. Das Programm sieht 
wieder das b e w ä h r t e g e m ü t l i c h e Z u s a m m e n s e i n 
mit Tanz im g e r ä u m i g e n Festzelt vor, D i a - V o r t r ä g e 
ü b e r Reiseer lebnisse in O s t p r e u ß e n am Sonnabend 
und Sonntagnachmit tag, V o l k s t a n z v o r f ü h r u n g e n 
der Gemeinschaf t Junges O s t p r e u ß e n und die F e i ­
erstunde am Sonntagvormi t tag mi t der Festanspra­
che des n i e d e r s ä c h s i s c h e n Innenministers Dr . 
Möckl inghoff . H ö h e p u n k t des d i e s j ä h r i g e n Treffens 
dü r f t e w o h l die Besicht igung unserer A u s s t e l l u n g 
v o n Bi ldern und he ima t l i chem Kul turgut i m neu­
e röf fne ten Ku l tu rzen t rum in Burgdorf sein. W e r am 
Sonnabend anreist, m u ß s ich al lerdings darauf e in ­
stel len, a u ß e r h a l b Burgdorfs nur noch ü b e r n a c h t e n 
zu k ö n n e n , z. B. bei unserem Festwirt F r i cke aus Sie­
vershausen in se inem dort igen Gasthof, Telefon 
(0 51 75) 20 48. 

Kirchspiels- und Gemeindevertreter — N e b e n 
K o n r a d Han te l als Ki rchspie l sver t re te r v o n H o h e n -
fürst hat s ich A n n e l i e s e Schwei tzer , jetzt wohnhaft 
in W u p p e r t a l , b e r e i t e r k l ä r t , als s te l lver t re tende 
Ki rchsp ie lve r t re te r in m i t z u w i r k e n . Sie g e h ö r t 
damit als z u n ä c h s t kommissa r i sch ernanntes M i t ­
g l ied d e m Kre is tag der Kreisgemeinschaft H e i l i ­
genbei l an. Margarete G r ü b n e r , geborene Rohde, 
jetzt wohnhaft in 3057 Neustadt , w i r d die Aufgabe 
einer Gemeindever t re te r in für Tiefensee ü b e r n e h ­
men . Beiden D a m e n herz l i chen Dank für ihr ak t ives 
Eintre ten für ihre Lands leu te und unsere o s t p r e u ß i ­
sche Sache. 

Insterburg Stadt und Land 
Kreisvertreter Stadt: Prof. Dr. Georg-Winfried Schmidt 
Kreisvertreter Land: Klaus-Peter Steinwender. Ge­
schäftsstelle : Telefon (0 21 51) 4 8991 (9—12 Uhr), Altes 
Rathaus, Am Marktplatz 10, 4150 Krefeld 11 

M i t k l i n g e n d e m S p i e l : In s t e rburg 1919 b is 1939 
— Das gesch i ch t l i che A u f u n d A b der Kre i s s t ad t 
Insterburg u n d se iner g r o ß e n G a r n i s o n h a b e n 13 
A u t o r e n fesselnd, a n s c h a u l i c h u n d zutreffend be­
schr ieben . D e r Bearbei ter der v e r s c h i e d e n e n B e i ­
t r ä g e , Hor s t F r i t z Zander , g l e i chze i t i g der H e r a u s ­
geber, hat das e i n m a l i g e B i l d - u n d D a t e n m a t e r i a l 
mi t geschickter H a n d so zusammenges te l l t , d a ß 
auch M e n s c h e n , d ie wede r Insterburg n o c h Os t ­
p r e u ß e n kennen , Freude u n d Interesse f inden wer­
den, w e n n sie s i c h mi t d e n A u f z e i c h n u n g e n u n d 
Dars te l lungen b e s c h ä f t i g e n . In d e m B u c h »Mit k l i n ­
g e n d e m S p i e l " e rsche in t vor d e m Leser das we i t e 
L a n d mit se inen p r ä c h t i g e n M e n s c h e n , i h r en S i t t en 
u n d G e b r ä u c h e n , z i ehen vor se inen A u g e n d i e Re*.. 
g imenter , S c h w a d r o n e n u n d Bat te r ien ihre S t r a ß e . 
Sie p r ä g t e n Insterburg ü b e r lange Ze i t en , ja, ohne 
sie g ä b e es n ich t Insterburg, w i e w i r es k e n n e n . In 
d e m B u c h w i r d auch er inner t an d ie na t i ona l en u n d 
in te rna t iona len Erfolge der o s t p r e u ß i s c h e n Rei te re i 
u n d Pferdezucht , an d e n b e r ü h m t e n Insterburger 
Turn ie rp la tz , an d ie M i l i t a r i e s , D r e s s u r p r ü f u n g e n , 
d ie Korpsdauer r i t t e , an d ie g l a n z v o l l e n unverges­
senen Rei t jagden u n d n ich t zu le tz t an d i e Gas t ­
freundschaft in den k l e i n e n u n d g r o ß e n H ä u s e r n i n 
u n d u m Insterburg. D e r Leser w i r d erstaunt sein, 
w i e v i e l D e t a i l w i s s e n n o c h bekann t ist ü b e r a l le or­
ganisa tor i schen u n d pe r sone l l en V e r ä n d e r u n g e n in 
den Z e i t e n der Re ichswehr , ü b e r d ie E n t w i c k l u n g 
der Waf fen u n d G e r ä t e , ü b e r P e r s ö n l i c h k e i t e n i m 
m i l i t ä r i s c h e n w ie i m z i v i l e n Bere ich , ü b e r Ere ignis ­
se u n d Geschehnisse , d ie d ie M e n s c h e n damals be­
wegten. Im H i n b l i c k auf das Streben, Gesch ich te 
u n d Vergangenhe i t l e b e n d i g z u m a c h e n , ist dem 
Herausgeber u n d d e m V e r l e g e r D a n k d a l ü r zu z o l ­
len , d a ß Unwiede rb r ingba re s u n d W e r t v o l l e s vor 
Vergessenhe i t u n d Untergang bewahr t w u r d e n . Das 
Buch „Mit k l i n g e n d e m S p i e l — Insterburg 1919 bis 
1939" (264 Sei ten, 155 Fotos, Ganz l e inen ) v e r k ö r ­
pert e in S t ü c k deutscher G e s c h i c h t e — u n d nicht 
das sc hlechteste! Z u bez i ehen z u m Preis v o n 29,80 
D M z u z ü g l i c h 3,00 D M V e r s a n d k o s t e n v o n der Ge­
s c h ä f t s s t e l l e der Kre i sgemeinschaf t Insterburg 
Stadt u n d L a n d . 

Johannisburg 
Kreisvertreter: Gerhard Wippich. Karteistelle: Waltz-
straße 1, 2390 Flensburg. Schriftführerin: Roswitha 
Thomsen, Fasanenweg 14, 7012 Fellbach 

29. Kre i s t re f fen i n D o r t m u n d — Unser d i e s j äh r i ­
ges Kreistreffen findet a m Sonntag , 11. September, 
wie in den vergangenen J ah ren in d e n Reinoldigast-
statten in D o r t m u n d , R e i n o l d i s t r a ß e 7, statt (zu er­
re i chen ab H a u p t b a h n h o f mi t der S t r a ß e n b a h n 
L i n i e 405 u n d 407 bis R e i n o l d i k i r c h e , F u ß w e g ab 
Haup tbahnhof ü b e r Burgtor, B r ü c k e n s t r a ß e , Rei ­
no ld ik i r che , e twa 10 M i n u t e n ) . D e r Saal ist ab 9 Uhr 
geöf fne t . Beg inn der Fe i e r s tunde 11 Uhr . W i r laden 
Sie zu d i e sem Heimat t ref fen recht he rz l i ch ein. 

Königsberg-Stadt 
Stadtvorsitzender: Klaus WelgelL Geschäftsstelle: Rein­
hold Neumann, Tel. (02 21) 52 21 84, Leostr. 63,5000 Köln 
30. Kartei: Tel. (02 03) 2 83 21 51, Museum Haus Königs­
berg, Mülheimer Straße 39, 4100 Duisburg 

Regiona l t re f fen A u g s b u r g — Im R a h m e n des am 
Sonnabend , 8. Oktober , s ta t t f indenden Regional-
trelfens in A u g s b u r g w i r d das M i t g l i e d der Stadtver­
tretung, D i e t r i c h Z l o m k e , Ravensburg , e inen Vor­
trag mi t F a r b l i c h t b i l d e r n ü b e r seine Reise durch das 
s ü d l i c h e O s t p r e u ß e n u n d D a n z i g ha l ten . 

Loben ich t sches R e a l g y m n a s i u m — W i e bereits 
Fortsetzung auf Seite 20 
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Hamburg 
Vorsitzender der Landesgruppe: Fritz Scherkus. Telefon 
(0 4()| 551 22 02, Gotenweg 16, 2000 Hamburg 61 

L A N D E S G R U P P E 

Schleswig-Holstein 

Tag der Heimat 
Sonntag, 11. September, 15 Uhr 

Mus ikha l l e (großer Saal), K a r l - M u c k - P l a t z 

Reichhalt iges Programm. Festansprache: 
Hugo W e l l e m s , Chefredakteur des Ostpreu-
Benblattes. A l l e Landsleute und Bürger 

Hamburgs s ind herz l ich eingeladen. 

Wanderung — Sonnabend, 3. September, W a n ­
derung durch die Ratzauer W ä l d e r . Abfahr t mit der 
S 2: 9.07 Uhr H a m b u r g Hauptbahnhof, 9.19 Uhr 
A l t o n a ; 9.31 Uhr E l b g a u s t r a ß e ; 9.46 Uhr Pinneberg. 
Ankunft 9.54 Uhr in Tornesch . Mit tagspause in 
einem Dorfgasthaus. Bitte an feste Wander schuhe 
denken. Fal ls vorhanden, L iederbuch mitbringen. 
R ü c k k e h r auch mit öf fen t l i chen Verkehrsmi t te ln 
gegen 18 Uhr, Ankunf t gegen 19 Uhr H a m b u r g 
Hauptbahnhof. 

BEZIRKSGRUPPEN 
Bergedorf — M i t t w o c h , 7. September, 9.55 Uhr, 

Bahnhof, A u s g a n g L o h b r ü g g e , Treffen zur W a n d e ­
rung v o n A u m ü h l e ü b e r W i t z h a v e (Mittagessen) 
nach Fr iedr ichsruh. Fahrkarte oder Seniorenkarte 
nach A u m ü h l e erforderl ich. — Sonnabend, 10. Sep­
tember, Nachmit tagsverans ta l tung zum Tag der 
Heimat . Kranznieder legung am Hochkreuz auf dem 
Bergedorfer Friedhof. 17 Uhr ö k u m e n i s c h e r Gottes­
dienst in der Gnadenki rche , K a r o l i n e n s t r a ß e 8. 

Farmsen-Walddörfer — Sonnabend, 17. Sep­
tember, 10 Uhr, Ve re ins loka l des Farmsener T V , 
Herner Heerweg 187 b, Abfahr t nach M ö l l n - Q u e l ­
lendorf. Fahrpreis e in sch l i eß l i ch Mit tagessen und 
Kaffeegedeck 46 D M . A n m e l d u n g e n bis zum 10. 
September bei L m . Schmitzdorf oder L m . Krafft, T e ­
lefon 6 40 44 07. 

HEIMATKREISGRUPPEN 
Heiligenbeil — Sonntag, 11. September, 8 Uhr, 

ZOB, Bahnsteig 8, und gegen 8.30 Uhr Harburg 
Hauptbahnhof, Abfahr t z u m Heimatkreistreffen. 
Fahrpreis gratis. A n m e l d u n g bei E m i l K u h n , Tele-
fon(04O) 551 1571, P a u l - S o r g e - S t r a ß e 141c, 2000 
H a m b u r g 61. Letzter A n m e l d e t a g ist Mi t twoch , 7. 
September. 

Osterode — Sonnabend, 24. September, und 
Sonntag, 25. September, Os te rode /Harz , He imat ­
kreistreffen. Abfahr t Sonnabend, 7 Uhr, Z O B H a m ­
burg Bussteig O . F r ü h s t ü c k s p a u s e ist bei Hannover 
vorgesehen. Mi t tagessen kann bei der Ankunf t i m 
Hote l A m S ö s e t a l e ingenommen werden. Die Rück­
fahrt ist am Sonntag gegen 17 Uhr vorgesehen. Der 
Fahrpreis für die H i n - und Rückfahr t b e t r ä g t pro 
Person 50 D M . Die Ü b e r n a c h t u n g mit F r ü h s t ü c k be­
t räg t 32 D M . Es s ind noch einige P lä tze frei. A n m e l ­
dungen n immt G ü n t e r Stanke, Telefon (0 4109) 
90 14, D o r l s t r a ß e 40, 2000 Tangstedt 1, entgegen. 

Sensburg — Sonnabend, 3. September, 16 Uhr, 
Spor theim der Pol ize i , Sternschanze 4, H a m b u r g 6 
(zu erre ichen mit U - und S-Bahn), Zusammenkunft 
der Gruppe z u m Plachandern. 

FRAUENGRUPPEN 
Billstedt — Dienstag, 6. September, 19 Uhr, A l -

t e n t a g e s s t ä t t e , Lorenzenweg ( g e g e n ü b e r dem Bus­
bahnhof), Zusammenkunft . 

Farmsen-Walddörfer — Dienstag, 6. September, 
15.30 Uhr, Berner Heerweg 187b, Ve re in s loka l des 
Farmsener T V . Monatszusammenkunf t . 

Fuhlsbüttel/Langenhorn — Dienstag, 6. Sep­
tember, 15.30 Uhr, B ü r g e r h a u s Langenhorn, Tang­
stedter L a n d s t r a ß e 41, 2000 H a m b u r g 62 (U-Bahn-
Langenhorn Markt ) , Monatszusammenkunft . 

GEMEINSCHAFT EV. OSTPREUSSEN 
Goldene Komflrmation — Sonntag, 18. Septem­

ber, 10 Uhr, E r l ö s e r k i r c h e Borgfelde ( N ä h e U - und 
S-Bahnhof Berl iner Tor), Feier der Go ldenen K o n ­
firmation innerhalb eines Gottesdienstes mit he i ­
matl icher Li turg ie und einer Predigt v o n Pastor 
Werne r We ige l t . Konf i rmanden aus den Jahren 
1933 u n d zuvor werden gebeten, s ich bei Klaus 
Beyer, Telefon (0 40) 5 38 61 33, J o o s t h ö h e 43, 2000 
Hamburg 63, anzumelden . 

SALZBURGER VEREIN 
Gruppe Hamburg — Sonnabend, 3. September, 

15 Uhr, A l t e r saa l des Intercity-Restaurants, Haupt ­
bahnhof, Zusammenkunf t mit kurzem Bericht ü b e r 
das Bielefelder Treffen, a n s c h l i e ß e n d Tonbi ldschau 
„Reformat ion — Emigra t ion — Protestanten in 
Salzburg". 

Bremen 
Vorsitzender der Landesgruppe: Gerhard Prengel, Tel. 
(042 21) 7 2606, Alter Postweg 51, 2805 Stuhr-Varrel 

Bremen — Sonnabend, 17. September, 16.30 Uhr, 
Mar t in ik i rche , Abendmahlgot tesd iens t in ostpreu­
ß i scher Li turgie , gehal ten von Pfarrer i.R. W e r n e r 
Marienfeld. 

Bremen-Nord — Dienstag, 20. September, 15.30 
Uhr, bei W i l d h a c k in Beckedorf, Zusammenkunft 
der Frauengruppe. 

Vorsitzender der Landesgruppe: Günter Petersdorf. Ge­
schäftsstelle: Telefon (0431) 553811, Wilhelminen-
straße 47/49. 2300 Kit I 

Eut in — A u f der Monatsversammlung der Grup­
pe hielt das Ehepaar Lehmann einen Lichtbi lder­
und Fi lmvor t rag ü b e r eine Reise nach Südt i ro l , der 
mit g r o ß e m Interesse und Beifall aufgenommen 
wurde. Sie zeigten nicht nur die landschaftlichen 
S c h ö n h e i t e n Süd t i ro l s durch zum Tei l hervorra­
gende Bilder, sondern auch viele S t äd t e , an denen 
Andreas Hofer gelebt und gewirkt hat. Nac h dem 
Gesang einiger Volks l i ede r sch loß der Vors i tzende 
die Versammlung . — Freitag, 2. September, 15 Uhr, 
Vosshaus, Monatsversammlung unter dem Mot to : 
.Bunt sind schon die W ä l d e r — gelb die Stoppelfel­
der." 

Malente-Gremsmühlen — Der Jahresausflug 
führ te die Gruppe ü b e r K i e l , Ecke rn fö rde und 
Schleswig nach D a m p 2000. H ö h e p u n k t der Fahrt 
war die Besic htigung der dortigen E r i n n e r u n g s s t ä t ­
te „Alba t ros" (Rettung ü b e r See), die erst vor kur­
zem eingeweiht worden ist. Die Fahrtteilnehmer 
waren sehr beeindruckt von dem dort ausgestellten 
umfangreichen Mate r i a l . Einige wurden auch wie­
der daran erinnert, d a ß auch A n g e h ö r i g e ihres Fa­
m i l i e n - oder Bekanntenkreises in den letzten 
Kriegsmonaten durch den tapferen Einsatz der M a ­
rine gerettet worden sind. 

Pinneberg — Die Fahrt der Gruppe ging ü b e r 
Barmstedt nach Bad Bramstedt, wo die Neuanlagen 
der Rheumakl in ik besichtigt wurden, und N e u ­
m ü n s t e r . Dort erfrischte man sich in den k ü h l e n 
R ä u m e n der T i e r p a r k - G a s t s t ä t t e bei einer Kaffeeta­
fel. A n s c h l i e ß e n d unternahmen die Tei lnehmer 
e inen Rundgang durch das 24 ha g roße G e l ä n d e . A u f 
der Heimfahrt am s p ä t e n Nachmit tag wurde hei ­
matl iche Mus ik gehör t . 

Niedersachsen 
Vorsitzender: Fred! Jost. Nord: Werner Hoff mann, Tele­
fon (0 58 22) 8 43, Max-Eyth-Weg 3, 3112 Ebstorf. Süd: 
Günter Jahn, Telefon (0 52 81) 58 23, Am Königsbrink 19, 
3280 Bad Pyrmont. West: Fredi Jost, Telefon (0 54 31) 
35 17, Hasestraße 60, 4570 Quakenbrück 

F ü r s t e n a u — Sonnabend, 8. Oktober, 19.30 Uhr, 
Hote l Oldenburger Hof, Q u a k e n b r ü c k , Erntedank­
fest mit Wurstessen. Anmeldungen nimmt ab sofort 
Geschäf t s führe r in Lisbeth Gunia , Telefon (0 5901) 
18 74, P a r k s t r a ß e 17, 4557 F ü r s t e n a u , entgegen. 

S c h e e ß e l — Die Jahresfahrt des Ostdeutschen 
Singkreises führ te die Gruppe nach Berl in. Eine 
Stadtrundfahrt konnte nur einen schwachen E i n ­
b l ick in die Problemat ik der geteilten Stadt geben. 
Das e indrucksvol ls te und zugleich b e d r ü c k e n s t e 
Bauwerk ist die Mauer . In der K a i s e r - W i l h e l m - G e ­
d ä c h t n i s - K i r c h e sang der C h o r zur Ü b e r r a s c h u n g 
und Freude der ü b r i g e n Besucher „Geh ' aus mein 
Herz , und suche Freud" und einen Chora l unter L e i ­
tung von Horst Stanullo. Die Berl in-Reisenden hat­
ten dann Zeit für private Interessen und machten 
einen ausgiebigen Bummel . 

W e e n d e — Der ö r t l i c h e he imatkundl iche För­
derverein hatte alle Bürger, Vere ine und Organisa­
t ionen des Ortsteiles Weende zu e inem Heimatfest 
auf dem Thie eingeladen, das von O r t s b ü r g e r m e i ­
ster Fahlbusch eröffnet wurde. Die O s t p r e u ß e n ­
gruppe u n t e r s t ü t z t e diese Veranstal tung und feier­
te in g roße r Ha rmon ie mit der e inhe imischen Be­
v ö l k e r u n g . G r o ß e n A n k l a n g und v i e l Beifall fanden 
dabei die V o r f ü h r u n g e n von o s t p r e u ß i s c h e n T ä n ­
zen durch die o s t p r e u ß i s c h e Volkstanzgruppe, 
Weende . 

Nordrhein-Westfalen 
Vors. der Landesgruppe: Alfred Mikoleit. Geschäftsstel­
le: Tel. (02 11) 39 57 63, Neckarstr. 23, 4000 Düsseldorf 

Jugendseminar — Der Landesjugendreferent 
gibt bekannt: „Hal lo , l iebe M ä d c h e n und Jungen. 
Ihr wißt nicht, was Ihr in den Herbstferien anfangen 
sollt? K o m m t zu uns! W i r bieten Euch s c h ö n e Tage 
und Erholung in der Zeit von Sonnabend, 8., bis 
Sonnabend, 15. Oktober . Ort, Jugendhof Windrose , 
Stukenbrocker W e g 42, 48 11 Oerl inghausen. K o ­
sten: 155 D M . Dar in enthalten sind gute Verpfle­
gung (vier Mahlzei ten) , Vers icherung und hervor­
ragende Betreuung, sowie eine Gemeinschaftsfahrt 
v o n Essen ü b e r Herne, Bergkamen, G ü t e r s l o h 
(Ras t s t ä t t e ) , bis zum Jugendhof und z u r ü c k . Sol l ten 
Eure El tern der Stadtgemeinschaft Kön igsbe rg an­
g e h ö r e n , so verringert sich der Kostenantei l um 40 
D M . Mot to : Unser M e m e l l a n d . Letzter A n m e l d e ­
termin bei Hans Herrmann, W i n n l o h s t r a ß e 12,4350 
Recklinghausen, ist der 15. September. W i r wollen 
neben aller Arbe i t in unserem Jugendhof, der mit­
ten im W a l d liegt, wandern und singen, spielen und 
Sport treiben, Gr i l labende abhalten, volkstanzen 
und basteln, Dias und Fi lme sehen, die umliegenden 
W ä l d e r unsicher machen, Segelflugplatz und Ger­
manendorf anschauen, den nahegelegenen Safari­
park anfahren und vor a l lem miteinander fröhlich 
sein. Habt Ihr Lust mitzumachen? Dann meldet 
Euch rechtzeit ig an. Ü b r i g e n s laßt Euch doch die 
Kosten dieses Seminars von Euren Eltern oder 
G r o ß e l t e r n schenken, die tun Euch sicher gerne die­
sen Gefal len. W i r freuen uns auf Euer K o m m e n ! 
Euer Hans Herrmann." 

Bielefeld — Sonntag, 18.September, 7 Uhr, Bahn­
steig 1, Busplatz Kesselbr ink, Busfahrt nach Duis­
burg. Dort wird unter F ü h r u n g von Dr. Hanswerner 
He incke das Haus Kön igsbe rg besichtigt und an­
s c h l i e ß e n d der bekannte Zoo besucht, oder es be­
steht die Mög l i chke i t zur W a h l auf einer Rundfahrt 
den g röß ten Binnenhafen Deutschlands in Duisburg 

Erinnerungsfoto 454 

ffsr - v 

Volksschule Grünhay — Bei diesem Bild, das wir von Renate Bader erhielten, handelt 
es sich um die zweiklassige Schule in Grünhay , Kreis Wehlau , im Jahre 1914/1915 mit 
Kantor Krispien. A n einer Kontaktaufnahme mit f rüheren Mitschülern , die sich even­
tuell nach einer Veröffent l ichung melden, wä re der Mutter der Einsenderin, Frieda 
Fischer, geb. Deutschmann, die im September 81 Jahre alt wird, sehr gelegen. Zuschrif­
ten unter dem Kennwort „Erinnerungsfoto 454" an die Redaktion des Os tp reußenb la t t s , 
Parkallee 84-86, 2000 Hamburg 13, leiten wir an die Einsenderin weiter. hz 

am Rhein kennenzulernen. Bitte Anmeldungen mit 
Einzahlung des Fahrpreises bis zum 14.September. 

Düsse ldor f — Mit twoch , 7. September, 19 Uhr, 
M u s e u m V o l k und Wirtschaft, literarischer und 
musikal ischer A b e n d „Königsberg" . Mi twi rkende : 
M i c h a e l Manthey, Vio l ine , Georg Biskupek; K l a ­
vier, Horst Dür ing ; Tenor, Rosemarie und Gotthard 
Conrad ; Kön igsbe rge r Mundart , Margarete K o c h ; 
Rezitat ionen. — Sonnabend, 10. September, 10 bis 
15 Uhr, Schadowplatz, aus A n l a ß des Tages der 
Heimat , ost- und mitteldeutscher Mark t mit Spezia­
l i t ä t en aus deutschen Landen. Mi twi rkende : Eine 
S i e b e n b ü r g e r Trachtenkapelle, die Landessing-und 
Spielschar der DJO-Deutsche Jugend in Europa, 
Volks tanzgruppen. — Sonntag, 11. September, 
10.45 Uhr, Hofgarten am Mus ikpav i l lon , Feierstun­
de zum Tag der He imat unter dem Leitwort : Einheit 
— Freiheit — Frieden. Die Festansprache häl t D i p l . -
Vo lkswi r t Wolfgang Schulhoff, M d B . Mi twi rkende 
sind die schlesische Trachtengruppe und das 
Werksorchester der Böhler A G . — Mi t twoch , 14. 
September, 15 Uhr, M u s e u m V o l k und Wirtschaft, 
Sonderveranstaltung der Frauengruppe. F ü h r u n g 
durch die Auss te l lung, Kaffeetafel, F i l m ü b e r Kö­
nigsberg. Lei tung: L a n d s m ä n n i n Heincke . Gastred­
ner ist Har ry Poley, stellvertretender Vorsi tzender 
der Landsmannsc haft O s t p r e u ß e n . 

Eusk i r chen — Sonntag, 11. September, 17 Uhr, 
A u l a der Marienschule , Mose l s t r aße , Feier der 
Gruppe zum Tag der Heimat . Das bekannte aus 
O s t p r e u ß e n stammende Rosenau-Trio bringt seine 
Hörfo lge „Von der M e m e l bis zur Weser", Eintritt 
frei. N a c h der Feier gegen 19 Uhr g e m ü t l i c h e s Bei­
sammensein im Bahnhotel, O s t s t r a ß e 10. 

Gladbeck — Sonntag, 11. September, Nachmi t ­
tags, Gesamtschule Rentfor t /Nord, Veranstal tung 
zum Tag der Heimat . — Sonnabend, 24. September, 
20 Uhr, Kolp inghaus bei L m . Schäfer, Erntedankfest 
mit Mus ik , Tanz und Tombola . 

Iserlohn — Memel landgruppe: Infolge eines be­
dauerl ichen Fehlers wurde das für den 4. September 
abgesagte Konzer t in der Folge 35 noch e inmal an­
g e k ü n d i g t . W i r stellen hiermit r ichtig: Bedingt 
durch den Tod des Vors i tzenden W i l h e l m Kakies 
findet das für Sonntag, 4. September, geplante K o n ­
zert im Varnhagenhaus nicht statt. Es wi rd zu e inem 
s p ä t e r e n Termin nachgeholt. 

M ü n s t e r — Sonnabend, 10. September, 15 Uhr, 
Hotel-Restaurant International, N e u b r ü c k e n s t r a ß e 
12—14 ( N ä h e Stadttheater), statt Heimatnachmit ­
tag, Preiskegeln der Gruppe. — Dienstag, 13. Sep­
tember, 15 Uhr, Aegigiihof; Treffen der Frauen­
gruppe. 

Viersen — Ein zwei t äg ige r Ausf lug führte die 
Gruppe, mit einer Pause an der Porta Westfal ica, wo 
das K a i s e r - W i l h e l m - D e n k m a l besichtigt wurde, in 
die L ü n e b u r g e r Heide . N ä c h s t e r Zie lpunkt war der 
Vogelpark Walsrode, mit fast 4000 Vöge ln inner­
halb ausgedehnter sehr gepflegter An lagen . Gegen 
A b e n d wurde L ü n e b u r g erreicht und der erste Re i ­
setag fand seinen A b s c h l u ß in einem s c h ö n e n 
Landgasthaus. A m Sonntag wurde gemeinsam das 
O s t p r e u ß i s c h e Jagdmuseum besichtigt, das eine 
einzigartige Sammlung o s t p r e u ß i s c h e n Kul turgu­
tes e n t h ä l t . A n s c h l i e ß e n d bot sich noch die Gele­
genheit, die 1000jährige Salz- und Hansestadt Lü­
neburg mit ihrem guterhaltenen Stadtbild zu be­
sichtigen. 

Hessen 
Vors. der Landesgruppe: Otto von Schwichow, Tel. 
(064 21) 4 7934, Heinrich-Schütz-Str. 37, 3550 Marburg 

Darmstadt — Montag, 5. September, 19.30 Uhr, 
Technische Hochschule , Eingang Carol inenplatz , 
Farbl ichtbi ldvortrag von Forstdirektor a. D. A l ­
brecht Stein von Kamiensk i mit dem Thema: „Ich 
darf meine Heimat nicht mehr besuchen — Bilder 
zur Geschichte O s t p r e u ß e n s . " 

Fulda — Sonnabend, 17. September, 14 Uhr, 
D J O - H e i m , Busfahrt in den Umkreis der Rhön, ge­
gebenenfalls Monatsversammlung. 

Rheinland-Pfalz 
Vorsitzender der Landesgruppe: Otto Moratzky, Telefon 
(063 72) 47 86, Talstraße 24, 6791 Bechhofen/Pfalz 

Landesgruppe — Sonntag, 25. September, 10.30 
Uhr, Feierabendhaus in Frankenthal, Treffen der 

Gruppe. Der Vormi t tag ist heimatpolitisc hen The­
men vorbehalten. Die Festrede wi rd der stellvertre­
tende Sprecher Har ry Poley halten. Mittagessen­
bons s ind im Vorverkauf beim Landesschatzmei­
ster L m . Knu th zu bekommen. Der Nachmit tag wi rd 
v o m Rosenau-Trio mit e inem erweiterten ostpreu­
ß i schen mundart l ichen Vortrag und mit V o r t r ä g e n 
aus al len ostdeutschen Landschaften gestaltet. 
Ende der Veranstaltung gegen 16 Uhr. 

Bingen — Sonntag, 25. September, Frankenthal, 
O s t p r e u ß e n t r e f f e n zum Tag der Heimat . A l l e 
Landsleute, die mit dem Bus dorthin fahren wollen, 
werden gebeten, sich umgehend bei Kar l Paul, Tele­
fon (0 67 01) 5 39, Neugasse 4, 6551 St. Johann, zu 
melden. 

Germershe im — Die Frauengruppe des B d V lud 
zu e inem Fest unter dem Mot to „Ha l t e t treu zu ­
sammen" ein. A n diesem Festabend wurden nur 
heimatl iche Spez ia l i t ä t en geboten, von den Kö­
nigsberger Klopsen angefangen, bis zum Schlesi-
schen Streuselkuchen. Es kamen etwa 40 von den 
Tei lnehmer innen selbst zubereitete Gerichte zu­
sammen, die dann verkauft wurden. Der Erlös die­
ses Festes wurde e inem A l t e n h e i m in Meck lenburg 
in der „DDR" gespendet. Daraufhin kam die Lei ter in 
dieses He imes nach Germersheim und hat sich im 
N a m e n der ä l t e r en Leute selbst bedankt. Dies Dan­
k e s c h ö n zeigte den Frauen, d a ß so etwas öfter ge­
schehen sollte. A u s A n l a ß dieses Besuches war 
auch die Landesfrauen-Referentin aus Rheinland-
Pfalz, Else Schmidtke, eingeladen. Sie gratulierte zu 
der hervorragenden Arbe i t und e r z ä h l t e von ihrem 
jahrelangen W i r k e n , las Zitate und Geschichten be­
r ü h m t e r Poli t iker und Dichter vor und fühlte sich in 
der Runde recht wohl . 

M a i n z — Sonntag, 25. September, Frauenthal, 
Treffen der O s t p r e u ß e n von Rheinland-Pfalz. Die 
Gruppe fährt gemeinsam mit e inem Bus dorthin. 
N ä h e r e s wird noch bekanntgegeben. 

Baden-Württemberg 
Vorsitzender der Landesgruppe: Werner Buxa, Tel. 
(0 72 37) 78 53, Postach 3 51, 7530 Pforzheim 

H e i d e l b e r g — Sonntag, 18. September, 15 Uhr, 
(nicht wie i m letzten Rundschreiben angegeben 
Sonntag, 11. September), g roßer Saal der Stadthalle, 
Tag der Heimat unter dem Mot to „Einhei t — Fre i ­
heit — Frieden". Festredner ist Professor Dr. W i l ­
he lm Hahn, M d E P . U m zahlreiche Tei lnahme wird 
gebeten. 

Schwenningen am N e c k a r — V o r wenigen W o ­
chen unternahm die Gruppe eine fünftätige Stu­
dienfahrt ins Fichtelgebirge. Der erste Reisetag 
führ te die Landsleute nebst Freunden in Richtung 
Stuttgart und weiter nach Backnang-Mainhardt-
Ö h r i n g e n zur Mit tagseinkehr in Neuenstein, an­
s c h l i e ß e n d nach Berneck/ Fichtelgebirge. Hier be­
fand man sich auf geschicht l ichem Boden. Bereits 
i m neunten Jahrhundert war das Quellgebiet der 
Eger von Germanen bewohnt. Der zweite Tag führte 
die Reisegesellschaft nach Warnenste inach zur Be­
sichtigung einer G l a s h ü t t e . D a r ü b e r hinaus wurde 
die Veste Coburg aulgesucht und eine Fahrt l ängs 
der Zonengrenze unternommen. A m vorletzten Tag 
nahmen die Tei lnehmer mit Tanz bei ungarischer 
Mus ik A b s c h i e d v o m Frankenland. 

W e i n h e i m — Die Gruppe veranstaltete eine 
Auss te l lung im hiesigen M u s e u m unter dem Mot to 
„ O s t p r e u ß e n ruft". Es wurde Vielfäl t iges aus der 
Heimat dargeboten. Die B e g r ü ß u n g s w o r t e spra­
chen L a n d s m ä n n i n Pein und der Landesvorsi tzen­
de Werne r Buxa . Im ersten Halbjahr besuchte die 
Gruppe das Bernsteinmuseum in M a n n h e i m und 
die Nudelfabrik „Drei Glocken" in W e i n h e i m . Eine 
Gr i l lpar ty im Garten von L m . Rautenberg sch loß die 
Veranstal tung ab. 

Bayern 
Vorsitzender der Landesgruppe: Erich Diester, Telefon 
(089) 201 3378, Baaderstraße 71, 8000 München 5 

Bad Kissingen — Bei einem Ausf lug der Gruppe 
in die Hassberge und in den Grabfeldgau waren zu­
n ä c h s t M ü n n e r s t a d t mit seiner gut erhaltenen 
Stadtmauer und den T o r t ü r m e n und der Naturpark 
Hassberge erste Ziele. In Sambachshof wurden von 
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PHr gratulieren 
~ , c h i h a t h M a r t h a eeb. R o h l a n d , aus Pe t tkuhnen bei 

M i c h a l i k , H W « « ^ « * M ^ f t f t ö K Ä a . K r e i s W e h l a u . jetzt K o b -
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R i t z k o w s k i , Ger t rud , aus Perwissau, Kre i s K ö n i g s ­
berg-Land, jetzt F o r s t s t r a ß e 70, 7000 Stuttgart 1, 
am 6. September 

Schulz , Kurt , Kul turbaumeis ter , aus He i l igenbe i l , 
D r e ß l e r s t r a ß e , jetzt Schi l le rweg 18, 2841 W a ­
genfeld, am 11. September 

S t r a u ß , M a r i a , aus Groß Engelau, Kre i s W e h l a u , 
jetzt S i e k i n g s t r a ß e 183, 4370 M a r l - H ü l s , am 9. 
September 

T r ü b s w e t t e r , Lore, geb. Czygan , aus Lyck , jetzt 
P a u l - L i s t - S t r a ß e 3, 8100 Garmisch-Par tenki r ­
chen, am 5. September 

W r o b l e w s k i , E m i l , aus S e e b r ü c k e n , Kre i s Lyck , 
jetzt Bonhoef fe r s t r aße 22, 4100 Duisburg am 8. 
September 

zum 81. Geburtstag 
Bahlo , Mar ie , aus Reichenwalde , Kre i s Lyck , jetzt 

Kru tz 3, 2071 Hoisdorf, am 5. September 
F i d o r r a , W i l h e l m i n e , geb. Burbul la , aus Montwi tz , 

Kre i s Ortelsburg, jetzt A m Ginsterberg 21,5110 
Alsdorf , am 9. September 

Han te l , Irmgdrd, geb. Rosenfeld, aus W e h l a u , Park­
s t r a ß e 1 7 A , jetzt Breslauer S t r a ß e 11, 2380 
Schleswig, am 8. September 

K o l e n d a , Mar ie , aus Fließdorf, Kre is Lyck , jetzt M a r ­
t i n - L u t h e r - S t r a ß e 40, 3052 Bad Nenndorf, am 8. 
September 

Pa l iowi tz , Ernst, aus K ö n i g s b e r g , jetzt El isabeth­
s t r a ß e 53, 8900 Augsburg , am 3. September 

Reimer , Johanna, geb. Zwingelberg , aus Romau, 
Kre is W e h l a u , jetzt Eichenhof 6, 5140 Erkelenz-
Gerderath, am 8. September 

Röhl , Fritz, aus Goldbach , Kre i s W e h l a u , jetzt Elsa-
B r a n d s t r ö m - S t r a ß e 5,5650 Solingen 2, am 1. Sep­
tember 

Schoerke , A n n a , geb. Konopa t zk i , aus Adlersdorf , 
Kre is Lotzen, jetzt H e i n r i c h s t r a ß e 51, 4000 D ü s ­
seldorf, am 8. September 

Sczesny, Ernst, aus Rundfl ieß, Kre is Lyck , und Erz­
tal, Kre i s Johannisburg, jetzt Gabelsberger W e g 
47, 2900 Oldenburg , am 20. Augus t 

zum 80. Geburtstag 
Butschkau , Fr iedr ich C a r l , aus Pi l lwen, Kre is Preu­

ßisch Eylau , jetzt Vorderer F l o ß a n g e r 1 a, 8630 
Coburg , am 26. Augus t 

Butschke, Friedrich, aus Neidenburg, jetzt Lipschi tz-
A l l e e 61 E, 1000 Berl in 47, am 8. September 

D r ü c k l e r , Lotte, aus Tilsi t , jetzt S c h ö n b o r n w e g 19, 
7090 El lwangen, am 14. Augus t 

Funk , Edi th , geb. Speer, aus Gerwen, Kre i s G u m ­
binnen , jetzt F r i e d r i c h - E g g e r s - S t r a ß e 120, 2000 
W e d e l , am 20. Augus t 

' H e i d e n r e i c h , Adalber t , aus Quehnen , Kre i s Preu­
ß i s c h . Eylau , jetzt D o r i s - H e y e - S t r a ß e \5', 2887 

. E l s f l e t h , am 11. September 
H ä d t k e , Adolf , aus Legienen, Kre i s Bartenstein, 

jetzt E d u a r d - O t t o - S t r a ß e 38, 6308 Butzbach, am 
3. September 

K o r n b l u m , Ar thur , aus K ö n i g s b e r g , B e e c k s t r a ß e 33, 
jetzt J o h a n n - K r a u s - S t r a ß e 3, 7770 Ü b e r l i n g e n , 
am 10. September 

Krause , Fritz, aus Langendorf und Schippenbe i l , 
Kre i s Bartenstein, jetzt 2059 Wote r sen , am 6. 
September 

Radtke, Wal ter , aus Tiefensee, Kre is Hei l igenbe i l , 
jetzt H ö d e r W e g 51, 5884 Ha lve r 

Scherenberger , Horst , aus Lotzen, jetzt Hamburger 
S t r aße 24, 2320 Plön, am 9. September 

S c h l i e w i n s k i , Gustav, aus Zeisen, Kre i s Lyck , jetzt 
Sonnenberg 49, 3303 Vechelde , am 7. Septem­
ber 

S c h ö n , Mar tha , geb. Ce rwinsk i , aus M i l l a u , Kre is 
Lyck , jetzt H a u p t s t r a ß e 27, 2357 Hi tzhusen, am 
5. September 

Schwet l i ck , Luise, geb. Pal luck, aus Wi t t enwalde , 
Kreis Lyck , jetzt Karkweg 5,2000 Schenefeld, am 
10. September 

Seer inger , Gustel , geb. Brodowski , aus M o r g e n ­
grund, Kre i s Lyck , jetzt A m W e i n b e r g 37, 3412 
N ö r t e n - H a r d e n b e r g , am 7. September 

Sprengel , Otto, aus A r i e n , Kre i s Lotzen, jetzt H i n -
d e n b u r g s t r a ß e 57, 4060 Vie r sen 12, am 7. Sep­
tember 

zum 75. Geburtstag 
A c h e n b a c h , Johanna, geb. Marchand , aus Ebenro­

de, jetzt S o h m r e y s t r a ß e 11, 3450 Ho lzminden , 
am 5. September 

Bal t rusch, Edi th , aus Gut Eigarren (Kernhall), Kreis 
Ti ls i t -Ragni t , jetzt 8904 Lindenau 8, Post Fr ied­
berg, am 1. September 

Bergen , Ida, aus Spirgsten, Kre i s Lotzen, jetzt S ied­
l e r s t r a ß e 15, 4019 Monhe im-Baumberg , am 11. 
September 

Demme-Gui scha rd , Erika, aus Probeberg, Kre is Or ­
telsburg, jetzt Haus 37,2270 C o t i n g auf Föhr , am 
5. September 

E h m k e , Lina , geb. S imann , aus Korschen , Kre i s Ra­
stenburg, jetzt Er lengrund 17, 3454 Bevern, a m 
10. September 

F i sahn , Wal te r , aus Hei lsberg , Neuer Mark t 4, jetzt 
Wiefels teder S t r a ß e 6, 2903 Bad Zwischenahn , 
am 31. Augus t 

H a a k , Gerhard , Revie r fö rs te r , aus K l e i n N u h r und 
K l e i n Ilmsdorf, Kre i s W e h l a u , jetzt Dresdner 
S t r a ß e 5, 6120 Michels tadt , am 8. September 

H e i n , Herta , geb. Strebel , aus Hensken , Kre i s 
S c h l o ß b e r g , jetzt Kurze S t r a ß e 2, 3119 Bienen­
bü t t e l , am 29. Augus t 

H e ß k e , Georg, Ingenieur i . R., aus Rödersdorf , Kre i s 
He i l igenbe i l , jetzt Scharpenmoor 67, 2000 
Norderstedt 2, am 1. September 

Ju rka t -Benn inghoven , Gert rud, geb. Goerke, aus 
Schirwindt , Kre i s S c h l o ß b e r g , jetzt Borgfelder 
Stieg 4, 2054 Geesthacht, am 1. September 

jetzt A m s e l w e g 11,5804 Herdecke-Os tende , am 
8. September 

N i c k e l , W i l h e l m , aus Horst , Kre i s Osterode, jetzt 
A l b e r t - S c h w e i t z e r - S t r a ß e 12, 5160 D ü r e n , a m 
30. Augus t 

Passarge, Edi th , geb. Dreher, aus Lichtenfeld , Kre i s 

Itzehoe, am 6. September 
P i o n t k o w s k i , W i l l y , aus Lyck , jetzt D a h l i e n w e g 15, 

7302 Ostf i ldern-Ruit , am 5. September 
Rehfe ld , Ursula , geb. D r ü c k l e r , aus Ti ls i t , und W e h ­

lau, jetzt K a r l - S t i r n e r - S t r a ß e 20, 7090 E l l w a n ­
gen, am 5. September 

Re inke , A n n i , geb. Putzke, aus Schönfe ld , Kre i s H e i ­
l igenbei l , jetzt V e i l c h e n s t r a ß e 22, 4703 B ö n e n 

Riesner , Georg , aus Neidenburg-Berghof und A n ­
gerburg, jetzt S e n a t o r - M e i e r - S t r a ß e 29, 3050 
Wunstorf, am 5. September 

Rehfeld, Ursula, geb. Drück le r , aus Tils i t , jetzt K a r l -
S t i r n e r - S t r a ß e 20, 7090 El lwangen , a m 5. Sep­
tember 

S c h ä p e , Charlot te , aus L iebenwald , jetzt Brahms-
s t r a ß e 17, 8520 Erlangen, am 6. September 

Schibath , A lbe r t , aus Pet tkuhnen bei K ö l l m i s c h -
Damerau , Kre i s W e h l a u , jetzt K o b b e l o h 4, 4919 
Bergkamen-Oberberge, am 10. Augus t 

Aus der landsmannschaftlichen Arbeit in 

Napiwotzki, Ot t i l ie , geb. Kor ia th , aus Gartenau, 
Kre i s Ne idenburg , jetzt Dachsweg 49, 3100 
Ce l l e , am 10. September 

Neumann, Eva , geb. Schwermer, aus Tapiau , Kre i s 
W e h l a u , K ö n i g s b e r g e r S t raße , jetzt Emmerswe i ­
ler S t r a ß e 223, 6780 Pirmasens, am 10. Septem­
ber 

Pauli, Er ich , Direktor i . R., aus Sensburg, jetzt A m 
M ü h l b e r g 4, 8403 Bad A b b a c h , am 27. Augus t 

Potrafke, Hugo, aus A l i ens t e in , W a g n e r s t r a ß e 7, 
und G r o ß Bestendorf, Kre i s Mohrungen , jetzt 
Rie therbach 56 a, 4018 Langenfeld, am 30. A u ­
gust 

Preuß, W i l l i , aus Kön igsbe rg , Genera l -L i t zmann-
S t r a ß e 47, jetzt Frankensteiner W e g 2, 4500 Os­
n a b r ü c k , am 7. September 

Rimarz ik , August , aus N i l k e n , Kre is Johannisburg, 
jetzt zu erreichen ü b e r Frau Elfriede Mase iz ik , 
Stettiner S t r a ß e 1, 2427 Malente-Neversfe lde , 
am 27. Augus t 

Scharf, Eduard, aus Sodehnen, Kre i s Angerapp , und 
Goldap , jetzt T h e o d o r - S t o r m - W e g 54, 2110 
Buchholz, am 4. September 

Schulz , U l r i ch , aus K ö n i g s b e r g , jetzt M ö w e n s t r a ß e 
108, 2940 W i l h e l m s h a v e n , am 9. September 

Ters , Elfriede, geb. Krück , aus Mosto l ten , Kre i s 
Lyck , jetzt Wurs t e r L a n d s t r a ß e 36, 2857 Langen, 
am 9. September 

V i e r m a n n , Gertraud, geb. Bajohr, aus W e h l a u , jetzt 
Haus Baden, Insterburger S t r a ß e 2, 5024 Pu l ­
he im 2, am 9. September 

W a s s e l e w s k i , Elfriede, aus Kön igsbe rg , Speichers-
dorfer S t r a ß e 123, jetzt T a u b e n s t r a ß e 5, 4700 
H a m m , am 8. September 

W e g n e r , Wal te r , Gast- und Landwir t , aus Tap-
lacken, Kre i s W e h l a u , jetzt B i s m a r c k s t r a ß e 20, 
4700 H a m m 1, am 10. September 

Wi t t , Fritz, aus Gartenstadt Stablak, Kre is P r e u ß i s c h 
Eylau , Dulzener W e g 13, jetzt Hopfenlandsberg 
10, 2300 K i e l 14, am 9. September 

Zysk , Mar tha , geb. Matzek, aus Far ienen A b b a u , 
Kre i s Ortelsburg, jetzt D u d e n s t r a ß e 9, 4300 
Essen 16, am 6. September 

zum 70. Geburtstag 
Bar tsch, Emma , aus Steinberg, Kre i s Lyck , jetzt D o -

r o t h e e n s t r a ß e 8, 3150 Peine, am 7. September 
F ischer , Hi ldegard , geb. Penski , aus A r y s , Bahnhof, 

Kre i s Johannisburg, jetzt R o s e n s t r a ß e 15, 2427 
M a l e n t e - G r e m s m ü h l e n , am 26. Augus t 

Hass io , Bruno, aus Lyck , jetzt 7165 U n t e r g r ö n i n g e n , 
am 8. September 

Johann , Al f red , aus A l l e n b u r g , Kre i s W e h l a u , Post­
haus, jetzt W e s e l e r S t r a ß e 52, 4000 Düsseldorf , 
am 11. September 

Kah l f e ld , Ruth, aus Angerwiese , Kre i s Ti ls i t -Ragni t , 
jetzt Seidenst icker S t r a ß e 6, 4800 Bielefeld, am 
30. Augus t n 

K i r s t e i n , Ger t rud, geb. Bledäu , aus K ö n i g s b e r g , jetzt sammen saß , dankte Vors i t zende E l l y L u n a u H e l -
H u n d s b u s c h s t r a ß e 82, 4330 M ü l h e i m / R u h r 1, mut G i l l w a l d für die sorgfä l t ige Vorbere i tung und 
am 2. September exakte D u r c h f ü h r u n g des Ausf lugs . 

M a s e i z i k , Er ich , aus Morgengrund , Kre i s Lyck , jetzt Garmisch-Partenkirchen — Donnerstag, 15. Sep-
Stettiner S t r a ß e 1, 2427 Malente-Neversfe lde , tember, 15.30 Uhr, H o t e l Königshof, erste Etage, St. 
am 28. Augus t M a r t i n s t r a ß e 4 (nahe Hauptbahnhof) , Treffen der 

„So habe auch ich nur gedient" 
Zahlreiche Gratulanten zum 70. Geburtstag von Werner Guillaume 

K ö l l m i s c h - D a m e r a i 
b e l o h 4, 4919 Bergkamen-Oberbe rge , am 10. 

Augus t 
Schneider, E l i sabeth , geb. L o h r k e aus Wargen , 

Kre i s Samland , jetzt H e i n n c h - S i e m e n s - S t r a ß e 
10, 2440 O l d e n b u r g , am 8. Sep tember 

Ä & r e ^ t a n . e d e k . n . p 4. 2 2 . 0 ^ ^ « i ' Ä Ä 
tzehoe. am 6. SeDtember l e i z l ^ U I " M 

Hangela r 
Szengolies, H e d w i g , geb. K r i e g , aus W e h l a u Mark t 

27, jetzt M i t t e l s t r a ß e 27, 6761 Dannenfels/Pf. , 
am 11. September 

Viehöfer, Ursu la , aus L y c k , jetzt H a m s u m s t r a ß e 
16 b 3000 H a n n o v e r 51, a m 8. September 

Zybulka, Ado l f , aus K ö l m e r s d o r f , K r e i s L y c k , jetzt 
4491 N e u d e r s u m , am 11. Sep tember 

zur goldenen Hochzeit 
Rostek, W i l h e l m , aus L y c k ' jeTzt Tenge lmannweg Gehlhaar, Gus t av u n d F r a u EHese geb, Lö wner aus 

12, 4000 D ü s s e l d o r f / a m 6. September W a n g e , K r e i s K ö n i g s b e r g - L a n d ,etzt H e r r l i c h -
Rzadki, Mar tha , geb. W i t u l s k i , aus K l e i n Lesch ie - weg 4, 6951 Schef f lenz-M. , am 10 September 

nen, Kre i s Orte lsburg, jetzt L i n d e n s t r a ß e 4,4714 Lange, E d u a r d u n d F rau L i n a , aus^Plossen, Kre is 
Selm, am 7. September M o h r u n g e n , jetzt E n g e l h a r d t - S t r a ß e 3, 8120 

W e i l h e i m , am 25. A u g u s t 
N o l d e , Paul u n d Frau Fr ida , geb. Langecker , aus 

Neuhof -Sch i l l en , Kre i s T i l s i t -Ragni t , jetzt 
R h e i n s t r a ß e 165, 5047 Wesse l i ng -Ur fe ld , am 2. 
September 

Schl ich t , H a n s u n d F rau Fr ieda , aus A l l ens t e in , 
B r a h m s s t r a ß e 9, jetzt L ü t t h ö r n 29, 2330 Eckern­
förde, am 1. Sep tember 
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den Te i lnehmern vor a l l em die Wasserorge l mit den 
tanzenden F o n t ä n e n und die M ä r c h e n s c h l ö s s e r mit 
ihren bewegl ichen und sprechenden Figuren be­
staunt. A n s c h l i e ß e n d wurde die G r u p p e in Irmels-
hausen, das eins der wen igen wohle rha l t enen W a s ­
s e r s c h l ö s s e r Frankens besitzt, v o n der Hausher r in , 
Freifrau v o n Sch loß , empfangen, und durch das 
S c h l o ß geführ t . Für al le Te i lnehmer war es e in be-

Os t - u n d W e s t p r e u ß e n , Bal ten, Danz iger , P o m m e r n 
und Os tdeu t schen aus d e m W e i c h s e l / W a r t h e g e ­
biet. R ü c k f r a g e n be i E d i t h N e u m a n n , Telefon 
(0 88 24) 8318. 

E r l a n g e n — Donners tag , 8. Sep tember , 19 Uhr, 
Frankenhof, H e i m a t a b e n d , gestaltet v o n L m . 
S c h i m k u s u n d L m . Z u g e h ö r unter d e m M o t t o „Mit 
L i e d u n d W o r t d u r c h Os t - u n d W e s t p r e u ß e n " . — 
Sonnabend , 17. September , A b f a h r t 10 U h r S c h l o ß -

D ™ , p ; platz, Herbstfahrt . Ver l au f : Randesacke r (Mit tages-
sonderes Erlebnis , als dort i m Rit tersaal Gre te F , m u u t * „\ c^ua^tlu^ 

sen), W u r z b u r g (Res idenz-Holgar ten) , Schittstahrt N e u m a n n auf d e m kostbaren F lüge l das H e i m a t l i e d 
„Land der dunk len W ä l d e r " spielte. In der nahege­
legenen evangel ischen St. J a k o b s - K i r c h e ü b e r ­
nahm Pastor V i e r z i g m a n n die F ü h r u n g . W e i t e r ging 
es nach Saal an der Saale zur Wal l f ah r t sk i r che 
M a r i a F indelberg , wo Her r Lurz v o m ka tho l i schen 
Pfarramt die Landsleute w i l l k o m m e n h i e ß . D i e K i r ­
che liegt inmi t ten eines alten Friedhofs. Besonders 
bee indruckt zeigten s ich die Te i lnehmer v o n e i n e m 
Gedenks te in für die Toten der He ima t . W ä h r e n d 
man in e inem Gasthaus in g e m ü t l i c h e r Runde be i -

ß e n t u m vorgelebt, und solche M ä n n e r brau­
che der Berliner Landesverband. 

Bürge rme i s t e r Rothacker dankte dem Jub i ­
lar mit herzl ichen W o r t e n für die gute Zusam­
menarbeit mit ihm, die er in all den Jahren, in 
denen das P a t e n s c h a f t s - V e r h ä l t n i s Steglitz-
O s t p r e u ß e n besteht, erfahren habe. A n r e g u n - Ostheim 
gen, die dem W o h l e der Patenschaft gedient Geschäftsführer: Hans-Georg Hammer,Telefon (052 81) 
haben, seien von beiden Seiten aufgenommen 8 5 3 8 - Parkstraße 14, 3280 Bad Pyrmont 

nach V e i t s h ö c h h e i m . Dor t i m Ratske l le r Kaffee und 
danach Bes ich t igung des Hofgar tens mi t W a s s e r ­
sp ie len . W e i t e r nach Sulz fe ld am M a i n z u m A b e n d ­
essen u n d e i n e m frohen B e i s a m m e n s e i n . A n m e l ­
dungen bitte bis 8. Sep tember b e i m V o r s t a n d . 

G ü n z e n h a u s e n — N a c h d e m s ich wiede r eine 
landsmannschaf t l i che G r u p p e kons t i tu ie r t hat, f in­
det jeweils am ersten Frei tag i m M o n a t e i n Treffen 
statt. — Frei tag, 2. September , G a s t s t ä t t e Enge l s tu ­
ben, B a h n h o f s t r a ß e , g e m ü t l i c h e s B e i s a m m e n s e i n . 

M ü n c h e n — G r u p p e N o r d / S ü d : Fre i tag , 9. Sep­
tember, 15 Uhr , H D O , Treffen der F rauengruppe . — 
Sonnabend , 10. September , 14 Uhr , a m D e u t s c h e n 
M u s e u m , Abfahr t zur Bes i ch t igung des neu einge­
r ich te ten Hauses der Os t - u n d W e s t p r e u ß e n in Bay­
ern auf d e m al ten F lugp la t z i n S c h l e i ß h e i m . 

N ü r n b e r g — Freitag, 9. September , 19 Uhr , Ge­
sel lschaftshaus Gartenstadt , Ber ichte u n d Bilder 
v o m Ur laub . 

T u t z i n g — Sonnabend , 17. September , 16 Uhr, 
H o t e l Seehof, Treffen der G r u p p e mi t e i n e m Vor t rag 
v o n L m . Bi rho lz unter d e m M o t t o „ H e i t e r e u n d selt­
same Er lebnisse be i me ine r Ahnenfo r schung . " 

W e i d e n — Sonnabend , 24. September , g r o ß e r Jo­
sefhaussaal, Ve rans t a l tung z u m T a g der Heimat , 
auf der zwe i B e i t r ä g e vorgesehen s ind . 

W e i l h e i m — S o n n a b e n d , 17. Sep tember , 15 Uhr, 
Gasthaus O b e r b r ä u , M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g . 

worden, und so solle es auch in Zukunft b le i ­
ben. 

Georg Vöger l gratulierte im N a m e n des 
Bundesvorstands der L O und ü b e r r e i c h t e dem 
Vors i tzenden eine kleine Bronzestatue Fr ied-

bis 5. September , 48. s t a a t s b ü r g e r l i c h e Frauenar­
bei ts tagung. Verans ta l te r : Landsmannschaf t Ost­
p r e u ß e n , 2000 H a m b u r g 13 

6. bis 8. September , Klassentreffen, Tragheimer 
M i t t e l s c h u l e . Verans ta l t e r : A n n e M o r i t z , 3167 

Beim Ü b e r r e i c h e n der Bronzestatue: Georg 
Vöger l (links) und Werner Gui l laume 

Foto Rauschenbach 

Be r l i n — Anläß l i ch seines 70jähr igen Ge­
burtstags gab der Vorsi tzende der L O - L a n -
desgruppe Berlin, Werner Gui l laume, einen 
Empfang im Kasino des Berliner Deutschland­
hauses, und viele waren gekommen, um zu 
gratulieren: Der Bürge rme i s t e r von Steglitz, 
Rothacker, mit seinen S t a d t r ä t e n , der Bürger­
meister von Wilmersdorf , Horst Dohm, der 
stellvertretende Vorsi tzende des Berliner 
Landes-Vertr iebenenverbandes, von Mett­
nitz, Vertreter der ostdeutschen Landsmann­
schaften und na tü r l i ch viele O s t p r e u ß e n . 

Kraffto von Met tn i tz brachte in seiner Rede 
zum Ausdruck , d a ß s i c h Gui l laumesei t 1956in 
u n e r m ü d l i c h e r Hingabe und Liebe der Sorgen 
und N ö t e aller Ver t r iebenen in Berlin ange­
nommen habe und dem B L V u n e r m ü d l i c h mit 
Rat und Tat zur Seite gestanden hat. Werne r 
Gui l l aume, so betonte von Mettni tz , habe in 
seiner Lebensweise e in echtes S tück Preu-

r ich des G r o ß e n . Sie s t e l l t eine N a c h b i l d u n g B u r ß c | o r f - — K l a s s e n b : e f f e n S iegberg-Seminar . Ver 
» anstalter: Lotte Eickhoff, 3250 H a m e l n 

9. bis 11. September , Treffen der ehemal igen ost­
p r e u ß i s c h e n Land jugend . Verans ta l t e r : Georg Pe-
terson, 4937 Lage 

9. bis 12. Sep tember , Klassentref fen Mit te lschule 
N e u k u h r e n . Verans ta l t e r : Brigi t te Lenz , 4030Ratin-

.gen 

12. bis 14. Sep tember , Klassentref fen Goethe-
G y m n a s i u m K ö n i g s b e r g . Verans ta l t e r : Gerda Stö-
ver, 3139 H i t z a a c k e r 

12. bis 15. September , Klassentreffen Augusta-
L y z e u m , F rank fu r t /Ode r . Verans ta l t e r : Margarete 
l i l gne r , 3300 Braunschwe ig . - Klassentreffen 
O b e r l y z e u m K ö n i g s b e r g . Verans ta l te r : Käthe 

des Denkmals dar, das Professor Uphues einst 
schuf und bis 1945 seinen Platz vor der G a r n i ­
sonkirche in Potsdam hatte. 

Kassenwart Har ry Sp ieß schl ießl ich ü b e r ­
raschte das „ G e b u r t s t a g s k i n d " — als G e ­
schenk von der LO-Landesgruppe Berlin — mit 
einer k le inen Bronzefigur, die von der Kön igs ­
berger K ü n s t l e r i n Sigrid Lankau-Kub i t z er­
schaffen wurde und die schon zwei Auss t e l ­
lungen im Berliner Deutschlandhaus hatte. 
Dieses kleine, liebenswerte Kunstwerk stellt 
zwei Kinder dar, von denen das eine, auf dem 
R ü c k e n liegend, die Beine angewinkelt hat, 

und das andere steht auf dessen F ü ß e n . „Ich Hoffmann, 3400 G ö t t i n g e n 
bin der Größ te" hat Sigrid Lankau-Kubi t z es 
genannt. 

Bezugnehmend auf diese Figur sagte G u i l ­
laume in seinen Sch lußwor t en , wie doch so 
manche, die sich groß w ä h n e n , auf wackl igen 
F ü ß e n stehen. A l l e n Gratulanten dankend, 
meinte er in seiner Bescheidenheit: „Ein Preu­
ße verdient nicht, er dient. U n d so habe auch 
ich nur gedient." V i e l e gute W ü n s c h e w ä r e n 
ihm dargebracht, aber sein g röß te r W u n s c h 
sei, so sch loß er und konnte seine R ü h r u n g 
nicht verbergen, d a ß er es noch erlebe, 
Deutschland wieder in Frieden und Freiheit 

14 bis 18. September , Klassentreffen Bismarck-
O b e r l y z e u m K ö n i g s b e r g . Verans ta l t e r : Erna C h . 
Kos l i ng , 2000 H a m b u r g 70 

16. bis 19. September , Treffen der „XXIV-er" (Rad 
w u n J - V e r a n s t a l t e r : H e d d a K i p p e n h a n , 6200 
W i e s b a d e n 

20. bis 22 Sep tember , Treffen ehemal iger Poli-
i C 1 » K ^ ' ° S t " u n d O s t p r e u ß e n . Veranstalter. 
A r t h u r M o n t z , 3167 Burgdorf 

23. bis 25. Sep tember , Treffen der H ö h e r e n Mäd-

9 ^ S C u L n o , S ^ s b u r ß - Verans ta l t e r : Waltraut 
S .mmak. 8031 Oberpfaffenhofen 

26. September bis 5. O k t o b e r , 15. Werkwoche . L y c u i a i . u i a u u w i u u i ' i i n r n e a e n u n d F r e i h e i t V e r » I — 7 ' W K l o ° e r , l o . Werkwocne. 
vereint zu sehen. Hildegard Rauschenbach H a m b u r g 1 3 L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , 2000 
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Einen europäischen Arbeitsdienst 
.F re iwi l l ige vor! Packt an!" Dieser Aufruf in 

Folge 17 des O s t p r e u ß e n b l a t t s vom 23. A p r i l 
wird sicher von Gegnern eines Freiwil l igen 
Arbeitsdienstes ablehnend beantwortet wer­
den. Ich glaube aber, d a ß er bei vielen Lesern 
auch Zus t immung gefunden hat, und es daher 
verdient — um der so bedeutsamen Sache w i l ­
len — weiter behandelt zu werden. 

Schon vor genau zwei Jahren hatte der 
ehemalige M i n i s t e r p r ä s i d e n t von Nordrhein-
Westfalen, He inz Kühn , als Mi tg l i ed des Euro­
p ä i s c h e n Rats in S t r a ß b u r g die Einführung 
eines E u r o p ä i s c h e n Arbeitsdienstes vorge­
schlagen. Damit sollte ein breiter W e g zur 
Minderung der al lgemeinen Jugendarbeitslo­
sigkeit in allen e u r o p ä i s c h e n Staaten beschrit­
ten werden. D e m Vorsch lag sind leider bis 
heute keine vernehmbaren Schritte gefolgt, 
die zu seiner Realisierung führen k ö n n t e n . 

N u n wi rd wieder aus dem Land der g röß ten 
Jugendarbeitslosigkeit erneut der Ruf nach 
e inem Freiwil l igen Arbeitsdienst (FAD) erho­
ben. K e i n Geringerer als der Vater des nord-
rhe in -wes t f ä l i s chen Kultusministers Girgen-
sohn erhebt diesen Ruf, so d a ß man hoffen 
k ö n n t e , d a ß diese zwei nordrhe in -wes t fä l i -
schen Schritte Beachtung und Zust immung 
auch dort finden, wo etwas zu ihrer Realisie­
rung getan werden k ö n n t e . 

Gewiß , der einstige F A S wurde nicht von 
Staats wegen b e g r ü n d e t . Es waren einzelne 
M ä n n e r und Organisat ionen, die aus der Not 
der Zeit die Z w e c k m ä ß i g k e i t eines solchen 
W e r k s erkannten und dafür einstanden. Sie 
s t i e ß e n bei der Jugend auf vielseitige Zus t im­
mung. Zehntausende traten in den F A D ein, 
obgleich alles, was ihnen dort geboten wurde, 
Unterkunft, Verpflegung, Bekleidung und Be­
soldung sehr, sehr bescheiden, ja pr imit iv und 
oft unter dem N i v e a u allgemeinen, menschl i ­
chen Daseins lag. 

Im Jahr 1932 standen etwa 250 000 Jugend­
liche im F A D . Sie kamen freiwillig und leiste­
ten gute A r b e i t unter Anstrengungen und Be­
schwerden. A u c h damals stand die Jugend a l l ­
gemein nicht in bestem Ruf. Es gab K r i m i n a l i ­
t ä t und A u s w ü c h s e aller A r t . Es war wie heute, 
den jungen Menschen fehlte eine Aufgabe, 
eine Gelegenheit , ihre Kräfte s innvol l e inzu­
setzen, sich zu b e w ä h r e n . Im F A D kamen sie 
zusammen: Die ä l t e ren , welterfahrenen H a m ­
burger, die teils verwahrlosten, ausgehunger­
ton Berliner, die Studenten und Abitur ienten, 

Ostdeutsche Leichtatlethen: Herber t Pet-
schul l , H e i n r i c h Hi ldebrandt , Lothar Bensing, 
H u g o Schlegel (von links) Foto privat 

Traditionswettkämpfe 
Das 30jähr ige J u b i l ä u m der Traditionswett­

k ä m p f e der Leichtatlethen aus den Ostgebie­
ten e.V., das am vergangenen Wochenende in 
Ce l l e begangen wurde und mit einer Wiede r ­
sehensfeier verbunden war, erinnert uns an die 
s c h ö n e n W e t t k ä m p f e und an unseren unver­
gessenen Dr. Herbert Schmidtke. 

Das hier wiedergegebene Foto entstand 
1962 in Hamburg . 

Heinrich Hildebrandt, Hamburg 

die noch nie ein Arbe i t sge rä t in der Hand hat­
ten, die Großstädter , die Baue rnsöhne und A r ­
beiterkinder. 

Für manchen war der F A D ein Obdach, und 
seine bescheidene Lagerkost war eine wohltu­
ende Nahrung. Es wird heute kaum einen Ju ­
gendlichen geben, der in ähn l i che r Situation 
wäre . A b e r sollte man annehmen, daß in unse­
rer Jugend heute nicht ein Funke von dem 
Geist schlummert, der sie damals alle Ge­
wohnheiten, Neigungen und Freiheiten über ­
winden ließ und sie bereit fand, sich einzuord­
nen, zu entbehren, zu arbeiten, zu gehorchen 
und etwas zu leisten, was nicht ihnen selbst, 
sondern dem Al lgemeinwohl zu Nutzen kam? 
Ist es nicht denkbar, daß solche Bereitschaft 
auch heute aufkommen k ö n n t e ? 

Heinz Kühn hatte gesagt: «Wir wollen einen 
freiwilligen, e u r o p ä i s c h e n Arbeitsdienst, aber 
keinen „Sch ipp-sch ipp-hur ra" -Arbe i t sd iens t 
von einst". Es dürfte wohl s e lbs tve r s t änd l i ch 
sein, daß sich ein zukünftiger, gar eu ropä i s che r 

Arbeitsdienst in anderen Formen entwickeln 
m ü ß t e . 

Aber man m u ß sich auch dessen bewuß t 
sein, daß ein AD-Lager kein ungezüge l t e r Hau ­
fen sein darf. Nur in einer reglementierten und 
disziplinierten Gemeinschaft ist die harmoni­
sche Entwicklung von Körper und Geist mög­
l ich . A u f der Grundlage einer u n e i g e n n ü t z i g e n 
Bereitschaft zum Dienen kann in vernünf t igen 
Bahnen und Formen ein frohes Bejahen er­
reicht werden. Es gibt oft Beispiele dafür, daß 
Bereitschaft zur Dienstleistung für die A l l g e ­
meinheit vorhanden ist. Der Zivi le Ersatz­
dienst anstelle des Wehrdienstes ist keine 
vergleichbare Einrichtung. 

Wer t und Wesen des F A D liegen in der L a ­
gergemeinschaft, nur hier ist die beste Entfal­
tung von Körper und Geist möglich. Der Dienst 
in solcher Gemeinschaft sollte Privilegien für 
Beruf und Weiterentwicklung schaffen und 
einen bevorzugten Status in der Gesellschaft 
sichern. Der Ruf nach einem Freiwil l igen A r ­
beitsdienst sollte daher lauter und vernehmli­
cher erhoben werden. 

Kurt Soyka, Arbei tsführer a. D., Erkrath 

Als Essener treu zu Ostpreußen 
Ich bin mir nicht sicher, ob Sie davon erbaut 

sein werden, von mir einen Leserbrief zu erhal­
ten. Weder in O s t p r e u ß e n geboren oder auf­
gewachsen, noch Bezieher Ihrer Zeitung, habe 
ich doch das Bedürfnis, Ihnen einmal ü b e r 
mein Ve rhä l t n i s zu O s t p r e u ß e n und seinen 
Menschen zu berichten. Z u n ä c h s t aber die 
Feststellung, d a ß ich zwar in der Kruppstadt 
Essen geboren wurde, aber alle meine Vorfah­
ren aus dem s c h ö n e n O s t p r e u ß e n kamen. Gibt 
es wohl t a t säch l ich so etwas wie die „Sprache 
des Blutes"? Jedenfalls lasse ich keine Gele­
genheit aus, um von meiner Schwäger in Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t zu ergattern und es gern und 
aufmerksam zu lesen; womit Sie bereits erah­
nen k ö n n e n , d a ß ich mit einem Marjellchen 
verheiratet bin. Und nun glaube ich mit mei­
nem eigentlichen Bericht beginnen zu sollen: 

Im vorigen Jahr hatte ich erstmals Gelegen­
heit, an einem Os tp reußen t re f fen in Köln tei l­
zunehmen, ich brachte Frau und Schwäger in 
dorthin. Bei dieser Gelegenheit hatte ich mir 
vorgenommen, e inmal zu versuchen, den Bau-
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In Ostpreußen aufgewachsen 
Betrifft das O s t p r e u ß e n b l a t t vom 30. Ju l i 

1983, Folge 31, „Von Mensch zu Mensch": Jo­
seph P. Krause. 

Z u der von Professor Alexander Achenbach 
(früher Königsberg) eingereichten Personal­
notiz m u ß ich eine sehr entscheidende Ergän­
zung vornehmen: Ich bin — wie Sie schreiben 
— auch „in Gelsenkirchen-Schalke aufge­
wachsen". A b e r die wichtigsten Jahre meiner 
Kindhe i t lebte ich in W i l l i m s , Kreis Rößel, und 
in Daumen, Kreis Al lens te in (Post Groß Bar­
telsdorf). Mehrere Jahre verbrachte ich in E l ­
bing, wo ich auf der Pangr i t z s t r aße Nr . 1 wohn­
te. Dort war ich Schü le r in der St .-Adalbert-
Schule und des Staatlichen Gymnasiums zu 
Elbing an der Königsberger S t raße (Oberstu­
diendirektor Wal te r Sinnhuber). Zwischen 
Kahlberg, Marienburg und Lyck kenne ich so 
z ieml ich alle Ortschaften und Landschaften 
aus eigenem Erleben. Daher bin ich mit Ost­
p r e u ß e n nicht nur ideell, sondern b o d e n s t ä n ­
dig verwachsen, zumal meine Vorfahren seit 
Jahrhunderten ausschl ieß l ich in O s t p r e u ß e n 
ansäss ig waren. Joseph P. Krause, Neuss 

ern wiederzufinden, bei dem ich im Jahre 1939 
als Landjahrjunge tät ig war. W ä h r e n d also 
Frau und Schwäger in bei ihren Landsleuten 
aus dem Kreis Lotzen weilten, suchte ich nach 
Leuten aus Schönhors t , Kreis Lyck. N u n — ich 
wurde leider nicht fündig. Ledigl ich konnte 
mir jemand sagen, daß einige W o c h e n spä t e r 
ein Heimattreifen des Kreises Lyck in Hagen 
stattfinden würde . A u c h dort war ich dann an 
beiden Tagen zugegen, am Sonnabend eben­
falls erfolglos, aber dann am Sonntag: 

Eine große Zahl — wohl 20 Personen — saß 
an ihrem „Schönhors te r Tisch", und ich konnte 
mich vorstellen und mein Anl iegen äußern . 
Die Famil ie Sendzig, nach der ich suchte, war 
jedoch nicht dabei und man w u ß t e mir auch 
nichts N ä h e r e s d a r ü b e r zu sagen; aber die 
Tochter des damaligen Bürgermeis te r s von 
Schönhors t , Erna Köhn aus Hamburg, ver­
sprach mir, sich um die jetzige Anschrift der 
Famil ie zu b e m ü h e n . Und Frau Köhn hat es 
t a t säch l i ch geschafft. N a c h einigen W o c h e n 
teilte sie mir die Adresse mit (Herr Sendzik ist 
leider schon vor neun Jahren verstorben). 
Gle ich am n ä c h s t e n Tag machte ich mich mit 
meiner Frau aul die Fahrt nach Oelde, um Frau 
Sendzig zu besuchen. W a r das eine Freude, 
nach anfängl icher Fremdheit sich um 43 Jahre 
zu rückzue r inne rn . Inzwischen habert wir uns 
schon zweimal wiedergesehen, einmal bei 
einer Tochter Frau Sendziks, und kürzl ich war 
Frau Sendzik hier bei uns zu Gast. Sie k ö n n e n 
sich denken, wie sehr ich Frau Köhn dankbar 
bin, d a ß sie mir zu diesem Erlebnis verholfen 
hat. 

Übr igens war im vorigen Jahr in Hagen auch 
Frieda aus S c h ö n h o r s t zugegen, mit der mich 
damals nach meinem Landjahr eine junge 
Brieffreundschaft verband. N u n w ü r d e ich 
mich freuen, i m August wieder viele Schön ­
horster in Hagen anzutreffen, vielleicht sogar 
Erna Oschetzki, die ich ebenfalls von damals in 
Erinnerung habe, übe r deren Verbleib mir 
aber leider niemand etwas zu sagen vermoch­
te. 

A l l e n O s t p r e u ß e n m ö c h t e ich sagen: Blei ­
ben Sie auch weiterhin in Liebe und Treue 
Ihrer Heimat verbunden; O s t p r e u ß e n ist es 
wert. Herbert Litzner, Dortmund 

Mahnung und Verpflichtung 

Von den zahlreichen an uns gerichteten Leserbriefen kön­
nen wir nur wenige, und diese oft nur auszugsweise veröffent­
lichen. Die Leserbriefe geben die Meinung der Verfasser 
wieder, die sich nicht mit der Meinung der Redaktion zu 
decken braucht. Anonyme oder anonym bleiben wollende 
Zuschriften werden nicht berücksichtigt. 

Betrifft: Gedenktafel im neuen Rathaus in 
Gö t t ingen . Eine Gedenktafel im neuen Rat­
haus wurde en thül l t . Sie soll Mahnung und 
Verpfl ichtung sein und eine Aufforderung an 
das gesamte deutsche Vo lk , in freier Selbstbe­
st immung die Einheit und Freiheit Deutsch­
lands zu vollenden. E in brennender W u n s c h 
— nichts wird sich in naher Zukunft realisieren 
lassen. In den Betrachtungen des O b e r b ü r ­
germeisters v e r m i ß t e n die zahlreichen anwe­
senden Heimatvertriebenen wenigstens am 
Rande e r w ä h n t zu werden. Es sollte um ganz 
Deutschland gehen und nicht nur um die 
„DDR". Oder steht die Patenschaft mit Thorn im 
Wege?! W i r Heimatvertr iebenen sind ke i ­
neswegs gegen Völke rve r s t änd igung , wir sind 
durchaus weltoffen, aber dennoch nicht bereit, 
das angestammte Recht auf die Heimat aufzu­
geben. W i r wol len das Unrecht der Ver t re i ­
bung auch in Zukunft nicht hinnehmen. W i r 
sind keine Revanchisten, und der Gewaltver­
zicht gilt bei uns heute genauso wie vor 30 Jah­
ren. Ich h ä t t e mir g e w ü n s c h t , wenn einer der 

anwesenden Vertreter der Vertriebenenver-
b ä n d e dazu etwas e r g ä n z e n d h ä t t e sagen dür ­
fen. Edith-Ursula Schneider, Gö t t ingen 

Goethe oder Kardinal? 
Für meine anliegende kurze, aber wohl e in­

leuchtende G e g e n ü b e r s t e l l u n g „Goethe oder 
Kardinal" dürfte wohl auch einmal ein Plätz­
chen in Ihrem Blatt sein. 

Goethe: „Got ischer Sti l der Baukunst und 
die Gestalt unserer Buchstaben sind als glei­
che Offenbarung deutschen G e m ü t s zu erach­
ten." 

Kardina l W y s z y i n s k i in seiner Breslauer 
Predigt 1965: „ W e n n wir umherbl icken auf die 
G o t t e s h ä u s e r , wissen wir, d a ß wir nicht deut­
sches Erbe ü b e r n o m m e n haben. Es ist nicht die 
deutsche, es ist die polnische Seele, die aus 
diesen Steinen spricht. Diese G e b ä u d e haben 
gewartet und gewartet, bis sie schl ießl ich in 
polnische H ä n d e zurückkehr ten . " 

Dr. Lothar Nath, Melchiorshausen 
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Heimatandenken 
Bei einem Besuch in Rastenburg w ä h r e n d 

meiner d ies jähr igen O s t p r e u ß e n r e i s e erhielt 
ich von einer Bekannten aus den Sachen ihres 
verstorbenen Vaters diese anliegenden Blätter 
geschenkt. Es sind Originale, die ich Ihrem A r ­
chiv zur Verfügung stelle. 

Helga Kraunus, Kriftel 

Theologin Soelle 
Ihr A r t i k e l ü b e r die Verhä l tn i s se unserer 

evangelischen Kirche ist mir aus der Seele ge­
sprochen. In Anbetracht der Ungeheuerlich­
keit, solche Personen wie die Soelle als Vertre­
terin nach Vancouver zu schicken, e rwäge ich 
ernsthalt, ausder evangelischen Kircheauszu­
treten, wie es mein Zwillingsbruder, ein Arzt , 
bereits aus diesen G r ü n d e n getan hat. W a s 
mich bisher davor abgehalten hat, meinen f i ­
nanziellen Beitrag — als Steuer — der Kirche 
zu verweigern, ist die Über legung, den Gottlo­
sen noch mehr Auftrieb zu geben. Es w ä r e 
doch angebracht, d e m g e g e n ü b e r eine anti­
marxistische und an t ik lassenkämpfe r i sche 
Organisation der evangelischen Christen ins 
Leben zu rufen. Herbert Arndt, Trittau 

Es waren Soldaten 
A u c h das O s t p r e u ß e n b l a t t spricht schon 

von „Mitgliedschaft" in der Waffen-SS und in 
A u s d r ü c k e n , als sei diese Truppe eben keine 
Truppe, sondern eine Organisation oder Ver ­
einigung, und zwar na tü r l i ch eine verbrecheri­
sche gewesen. Ich bin der Meinung, hier ist ein 
klares W o r t nöt ig . Die Waffen-SS war eine 
Truppe und ihre A n g e h ö r i g e n waren Soldaten. 
N iemand war dort „Mitglied", das ist man nur 
in einem Verein , und mir ist nicht bekannt, daß 
jemand dort „au fgenommen wurde" oder Bei­
t r äge gezahlt hat. Ich m ö c h t e hier eine Dan­
kesschuld abtragen, denn welcher Soldat der 
Ostfront hatte nicht ein Gefühl des Aufatmens, 
der Dankbarkeit, wenn in den p r e k ä r s t e n S i ­
tuationen ein Truppentei l der Waffen-SS an­
gekünd ig t wurde und mit ihrem Eingreifen 
Entlastung brachte. Schon die A n k ü n d i g u n g 
eines solchen Eingreifens flößte neuen M u t 
und Vertrauen ein. 

W i r alten Frontsoldaten werden es nicht zu­
lassen, d a ß man unsere Kameraden von der 
Waffen-SS weiterhin mit Dreck bewirft und 
versucht, ihr Andenken zu besudeln. Leider 
sind unsere Mögl ichke i t en sehr begrenzt, wei l 
Presse und Fernsehen und Rundfunk fest i n 
der H a n d der Ve rgangenhe i t sbewä l t i ge r sind. 

Den Kameraden der Waffen-SS aber soll die 
Gewißhe i t bleiben, d a ß es die Ehre der alten 
Kameraden der Wehrmacht ist, sich nicht ab­
zuwenden, sondern zu ihnen zu stehen wie sie 
es damals an der Front taten. A b e r wir sind alt 
und haben keine Macht . W i e sagte doch der 
Paul kürz l ich im F i l m eines Amerikaners „Im 
Wes ten nichts Neues"? „Wir Frontsoldaten 
werden stets al lein bleiben, denn uns versteht 
keiner mehr!" Walter R. Brunk, Major a.D., 

H ö c h s t a d t a. d. A i s c h 



3. September 1983 — Folge 36 — Seite 20 £u5 Dftjraf mblatl 
Jahrgang 34 

Aus den Heimatkreisen . . . 
Die Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschrift. Melden Sie deshalb jeden Wohnungs­

wechsel. Bei allen Schreiben bitte stets den letzten Heimatort angeben. 

Fortsetzung von Seite 16 
i m Rundbrief N r . 105 a n g e k ü n d i g t , findet das dies­
j äh r ige L ö b e n i c h t e r - T r e f f e n in Verb indung mit der 
Jahreshauptversammlung mit A n g e h ö r i g e n und 
G ä s t e n am 1. u n d 2. Ok tobe r i n Bremen statt. Pro­
grammablauf: Freitag, 30. September, Anre i s e am 
Nachmi t t ag , so d a ß s ich jeder rechtzei t ig mi t se i ­
nem Quar t ie r vertraut machen kann. 20 Uhr Begrü­
ß u n g mi t »Jever Sopp" und „ B o h n s o p p " i m Restau­
rant Friesenhof, W a c h t s t r a ß e , nahe d e m M a r k t ­
platz. Sonnabend, 1. Oktober , 10.30 Uhr, Innen­
s t a d t f ü h r u n g durch das historische Bremen mit 
einer Tour i s t ik -Hos tess . Treffpunkt auf dem M a r k t ­
platz vor den N e u e n Ratss tuben/Deutsches Haus ; 
15 Uhr Mi tg l i ede rve r sammlung g e m ä ß § 5 der Sat­
zung der L ö b e n i c h t e r mi t ihren A n g e h ö r i g e n und 
Freunden, (Neue Ratsstuben, Blauer Salon, A m 
Mark t ) ; Tagesordnung: Beg rüßung , Jahresbericht 
des Vorstands, Kassen- und Prüfber ich te , Ent la ­
stung des Vorstands , O S t D Raffauf spricht ü b e r Be­
rufsaussichten seiner Ab i tu r i en t en . Bericht des 
stel lvertretenden Vors i t zenden ü b e r die Tagung 
der o s t p r e u ß i s c h e n Schulgemeinschaften in Bad 
Pyrmont, Bekanntgabe der neuen Satzung der Lö-
benichter -Vere in igung, Verschiedenes; bei Bedarf 
findet für die D a m e n w ä h r e n d der Mi tg l i edsver ­
sammlung e in Besuch der Ü b e r s e e - M u s e u m s oder 
der Kuns tha l l e statt. 19 Uhr gemeinsames A b e n d ­
essen u n d Beisammensein i m tradit ionsreichen 
Ratskel ler a m Mark tp la t z bei den „Bremer Stadt­
musikanten". Sonntag, 2. Oktober , 11 Uhr, Bruch i m 
Ratskel ler mit deftigem Fischbüffe t und A b s c h i e d 
v o n den „Bremer Stadtmusikanten". — A n m e l d u n ­
gen rechtzei t ig an W e r n e r Grodde, Telefon (0 21 63) 
61 33, H e r r e n l a n d s t r a ß e 29, 4057 Brüggen . Unter­
kunftsinformationen erteilt Paul D a v i d , Telefon 
(04 21) 25 42 77, W e i ß d o r n p f a d 3, 2800 Bremen 33. 

Roßgärter Mittelschule — Unsere Schu lgemein­
schaft l äd t alle Ehemal igen mit ihren A n g e h ö r i g e n 
z u m n ä c h s t e n Zwischentreffen mit g e m ü t l i c h e m 
Kaffeeklatsch, Sonnabend, 1. Oktober , v o n 14 bis 18 
Uhr in das Cafe Luisenhof in H a m b u r g 72, A m L u i ­
senhof 1, e in (U-Bahn-Stat ion Hamburg-Farmsen , 
K r o g m a n n s t r a ß e , direkt an der U - B a h n - Ü b e r f ü h ­
rung ü b e r q u e r e n , dann etwa 50 Mete r nach rechts 
gehen). W i r hoffen wieder auf eine starke Be te i l i ­
gung. Zuschrif ten an Hans Zieske, Tarnowitzer W e g 
12, 2000 H a m b u r g 70. 

Ponrather Mittelschule — Unsere Verans ta l tun­
gen a n l ä ß l i c h der 20-Jahr-Feier finden, a u ß e r F re i ­
tagabend, 21. Oktober , al le i m Kurho te l statt. D i e 
Tei lnehmer , die nicht i m Os the im schlafen, werden 
dort auch essen. Sonnabend, 22. Oktober , 10.30 Uhr, 
h ä l t Hans Georg Tautorat, Hamburg , den Vor t rag 
„Der Deutsche Orden , seine Entfaltung u n d sein 
W i r k e n i n P r e u ß e n " . Tautorat ist A u t o r mehrerer 
Bücher , u . a. „ S c h w a r z e s K r e u z auf w e i ß e m Man te l " . 
Den Schwerpunkt haben wir d iesmal auf den Fest­
ba l l an l äß l i ch unseres 20 jäh r igen Bestehens gelegt. 
Der ä u ß e r e Rahmen des Kurhote ls und flotte M u s i k 

Tag der Heimat 
H a m b u r g / B o n n — Der Tag der H e i ­

mat w i rd in diesem Jahr wieder am 11. 
September in der Bundesrepublik 
Deutschland begangen. Die Landsleute 
werden gebeten, die Termine der ört l i ­
chen Presse bzw. dem O s t p r e u ß e n b l a t t , 
zu entnehmen. 

werden uns schnel l in eine entsprechende S t i m ­
mung versetzen. Unsere festliche K l e i d u n g w i r d e i n 
Ü b r i g e s dazutun. S e l b s t v e r s t ä n d l i c h ist auch unse­
re Mi tg l i ede rversammlung . M i t Rundschre iben 
wurden die Mi tg l ieder o r d n u n g s g e m ä ß eingeladen. 
V i e l e haben in d iesem Jahr noch nicht ihren Beitrag 
bezahlt . Bitte denken Sie an eine baldige Ü b e r w e i ­
sung. Im letzten Rundschre iben habe ich einige Ent­
l a s s u n g s j a h r g ä n g e neu aufgerufen, s ich in Bad Pyr­
mont zu treffen. N a c h den bisherigen A n m e l d u n g e n 
s ind der Entlassungsjahrgang 32 und einige andere 
auch wieder stark vertreten. Ich hoffe, d a ß s ich noch 
mehr zu einer A n m e l d u n g e n t s c h l i e ß e n und selbst­
v e r s t ä n d l i c h bringt jeder seinen Ehepartner mit . 

Sackheimer Mittelschule — A m 2. Ju l i erschien 
im O s t p r e u ß e n b l a t t e in A r t i k e l , in dem auf das Jah­
restreffen unserer Schulgemeinschaft in W u p p e r t a l 
hingewiesen wurde. Das Treffen findet in der Zei t 
v o m 16. bis 18. September statt. Aufg rund der Veröf­
fentl ichung haben sich Ehemal ige schrif t l ich und 
auch telefonisch an m i c h gewandt. Bisher l iegen 92 
A n m e l d u n g e n vor. A u s k ü n f t e gibt W i l l i Krause, T e ­
lefon (02 02) 73 24 59, D a s n ö c k e l 3 a, 5600 W u p p e r ­
tal 11 (wegen Urlaubs ab 10. September). 

Kameradschaft Infanterie-Regiment 1 — 1. W i r 
er innern nochmals an die Ehrenmalfeier und an das 
internat ionale Soldatentreffen v o m 2. bis 4. Sep­
tember i n G ö t t i n g e n . W i r bi t ten alle Mi tg l i eder der 
Kameradschaft , soweit es ihnen m ö g l i c h ist, an den 
Verans ta l tungen te i lzunehmen. Das Programm 
en tnehmen Sie bitte aus d e m O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Folge 35, Seite 15. — 2. D i e K a m e r a d e n der 2. und 6. 
K o m p a n i e IR 1 K ö n i g s b e r g (Pr) treffen s ich, wie be­
reits in Handorf bekanntgegeben, am 17. Septem­
ber in Nieder lahns te in , H o t e l W e i ß e s Roß. A n m e l ­
dungen an Ernst Koschinat , Telefon (0 26 21) 87 08, 
Im Lag 57, 5420 Lahns te in . — 3. Das Jahrestreffen 
1984 w i r d am 2. und 3. J u n i in M ü n s t e r - H a n d o r f 
stattfinden. Das Patenbatai l lon feiert an diesem Tag 
mit uns und seinen Reservis ten das 25 jäh r ige Be­
stehen der Einhei t . Der Vor s t and hat beschlossen, 

dem Patenbatai l lon für die Fahne ein S ä k u l a r b a n d 
zu ü b e r g e b e n . W i r bi t ten schon heute, den T e r m i n 
für das besondere Ereignis freizuhalten und um rege 
Beteil igung. 

Königsberg-Land 
Kreisvertreter: Fritz Löbert, Telefon (054 81) 23 88, 
Schlesierstraße 27, 4540 Lengerich 

Heimatkre is t re f fen M i n d e n — W i r weisen auf 
das Treffen v o m 21. bis 23. Oktober in M i n d e n h in 
u n d hoffen, d a ß v ie le Landsleute erscheinen wer­
den. Das Heimatkreistreffen ist ve rbunden mit 
einer K r e i s a u s s c h u ß s i t z u n g , in der ü b e r die A k t i v i ­
t ä t e n des Kreisausschusses berichtet w i rd . N e b e n 
d e m Wiede r sehen mit Bekannten und Verwand ten 
aus der He ima t w i r d die Auss t e l lung ü b e r K ö n i g s ­
berg, den Bernstein und das Samland, e in g r o ß e r 
Anz iehungspunk t sein. In der Auss t e l l ung werden 
die v o m K u n s t p ä d a g o g e n Hors t D ü h r i n g gefertig­
ten M o d e l l e bekannter K ö n i g s b e r g e r S e h e n s w ü r ­
digkei ten wie sie einst waren und wie K ö n i g s b e r g 
heute aussieht in e indrucksvol ler W e i s e darge­
stellt . Gle ichfa l l s werden in der Heimats tube unse­
res Kreises v ie le Bilder, O r t s p l ä n e , M o d e l l e , U r k u n ­
den, W ä s c h e , Geschi r r und K l e i d u n g s s t ü c k e aus 
unserem Heimatkre i s zu sehen sein. Auss t e l l ung 
und Heimats tube befinden sich nebeneinander i m 
ersten Stock des V e r w a l t u n g s g e b ä u d e s des Paten­
kreises M i n d e n - L ü b b e c k e in der P o r t a s t r a ß e 13 in 
M i n d e n . Das Heimatkreistreffen i m Hote l Bad M i n ­
den ist zehn M i n u t e n F u ß w e g v o m Auss te l lungsge­
b ä u d e entfernt, so d a ß jeder beide Verans ta l tungen 
leicht besuchen kann. A m Sonnabend wo l l en wi r 
bei e inem bunten A b e n d mit M u s i k und Tanz nach 
alter o s t p r e u ß i s c h e r A r t fröhlich sein. A m Sonn­
tagmorgen legen wir am K ö n i g s b e r g e r Gedenks te in 
zur Er innerung an unsere L ieben dahe im und in 
fremder Erde Gestorbenen e inen K r a n z nieder, u m 
dann in der Feierstunde die Festrede zu h ö r e n und 
danach noch lange mit v ie len Bekannten aus der 
H e i m a t zusammenzutreffen u n d v ie l le ich t Freunde 
u n d N a c h b a r n nach langer Zei t wiedersehen zu 
k ö n n e n . W e g e n der Quart ierbestel lung melden Sie 
s ich bitte be i Siegfried Brandes, Sozialamt, Porta­
s t r a ß e 13, 4950 M i n d e n . 

Labiau 
Kreis Vertreter: Hans Terner, Geschäftsstelle: Hildegard 
KnutU, Telefon (0481) 7 17 57, Naugarder Weg 6, 2240 
Heide 

Gedenkfe i e r G ö t t i n g e n — W ä h r e n d eines Fest­
aktes w i r d am k o m m e n d e n Sonntag, 4. September, 
i m G ö t t i n g e r Rosengarten der Gefal lenen unserer 
Provinz gedacht. Dabe i empfinden alle O s t p r e u ß e n 
u m so s t ä r k e r den Dank für die Initiatoren, die e in 
dort befindliches D e n k m a l i m Jahr 1953 noch zu 
einer Zei t errichteten, als uns das furchtbare G e ­
schehen des Zwe i t en We l tk r i egs noch tief bewegte. 
So konnte auch das G e d e n k e n an die v i e l en Toten, 
die vo rnehml ich bei den K ä m p f e n i m Osten den T o d 
fanden, s ichtbar erhalten b le iben . V o n den etwa 
1500 Gefal lenen u n d ü b e r 1800 V e r m i ß t e n , die a l ­
le in v o n unserem He imatk re i s zu beklagen waren, 
ist heute nur noch in wenigen Einzel fä l len eine ge­
naue Bezeichnung der letzten R u h e s t ä t t e bekannt. 
A n z u m e r k e n ist, d a ß d ie H ö h e der z i v i l e n To ten 
w ä h r e n d der Ver t r e ibung für Lab iau mit mehr als 
4500 Opfern registriert wurde. A u s der geringen 
A n z a h l erhalten gebliebener Labiauer Kre i sze i tun­
gen ist durch die beacht l ich v ie len Sterbenachr ich­
ten i n den Jahren 1942 bis 44 zu ermessen, wie er­
s c h ü t t e r n d und schmerz l i ch der T o d des n ä c h s t e n 
A n g e h ö r i g e n die F a m i l i e n i n a l len Or ten betraf. 
D a b e i liest man, d a ß es in s tarkem M a ß e junge M e n ­
schen waren, die in soldatischer Pf l ichterfül lung ihr 
L e b e n geben m u ß t e n . Heute , ü b e r 38 Jahre danach, 
w i r d dieses st i l le G e d e n k e n oft schon v o n der zwe i ­
ten Genera t ion wahrgenommen . So dankt d ie 
Kreisver te tung a l len Landsleuten sehr herz l ich , die 
dies durch eine Blumenspende bekundeten . N a ­
mens der Kreisgemeinschaft w i r d w ä h r e n d der T o ­
tenehrung, i m A n s c h l u ß an die erhebende Feier­
stunde, auch e in Schle i fenkranz durch den K r e i s ­
vertreter niedergelegt werden. 

Neidenburg 
Kreisvertreter: Wolf-Joachim Becker, Telefon (0211) 
3069 54, Martinstraße 93, 4000 Düsseldorf 1 

Gratu la t ion — Ihren 99. Geburts tag kann am 13. 
September A n n a Zencke , geborene O l k o w s k i , fei­
ern. Sie wurde in N e i d e n b u r g geboren u n d lebte 
nach ihrer Heira t i n O s t e r o d e / O s t p r e u ß e n . N a c h 
d e m T o d ihres Mannes i m Jahr 1911 kehrte sie mit 
ihren beiden K i n d e r n nach Ne idenburg zu ihren E l ­
tern z u r ü c k , wo sie bis zur Ver t r e ibung lebte. Im 
Jahr 1948 siedelte sie von Erfurt in die Bundesrepu­
bl ik ü b e r , wo sie jetzt in 2057 Reinbeck, A m Laden ­
zen t rum 4/IIL, wohnt . Trotz ihres hohen A l t e r s i n ­
teressiert sie s ich noch für alles Geschehen nah und 
fern. D ie Kreisgemeinschaft gratuliert A n n a Zencke 
sehr herz l ich zu ihrem Geburts tag und w ü n s c h t we i ­
terhin alles Gute , vor a l len D ingen W o h l e r g e h e n . 

Ortelsburg 
Kreisvertreter: Gustav Heybowitz, Telefon (0 52 58) 
78 82, Am Eichenwald 7, 4796 Salzkotten-Thüle 

Treffen in Essen — A m Sonnabend, 17. Sep tem­
ber, vor unserem g r o ß e n Treffen am Sonntag, d e m 
18., k o m m e n Kreis tags- und Vors tandsmi tg l ieder 
sowie Mi ta rbe i te r und Landsleute, die schon am 
V o r a b e n d anreisen, ab 17 Uhr in Essen im Restau­
rant des Saalbaus zu einer gesell igen Runde zu­
sammen. Eine erfreuliche Erscheinung bei den gro­
ßen Treffen der letzten Jahre war der beacht l iche 

A n t e i l der jugendl ichen Landsleute . D ie El tern bzw. 
die Ä l t e r e n werden gebeten, unter d iesem Perso­
nenkreis für die Te i lnahme zu werben. 

Heimatbote 1983 — Ü b e r 6000 Exempla re des 
Ortelsburger He imatbo ten 1983 kamen z u m V e r ­
sand. A u s den v ie len Zuschrif ten und A n r u f e n ist zu 
en tnehmen, d a ß er bei den Lesern vo l l e Z u s t i m ­
mung findet. W i r w ä r e n aber auch für H i n w e i s e auf 
M ä n g e l dankbar und nehmen gern Ihre V o r s c h l ä g e 
für die Gestal tung der n ä c h s t e n A u s g a b e entgegen. 
Bitte ü b e r l e g e n Sie schon jetzt, was Sie uns für d ie 
n ä c h s t e Ausgabe , die wieder i m A u g u s t des n ä c h ­
sten Jahres erscheinen sol l , zur V e r f ü g u n g s tel len 
k ö n n e n . Dort , wo der He ima tbo te n icht angekom­
men ist, bi t ten wir u m eine Benachr icht igung, damit 
er nachgeliefert werden kann. 

Z u m 10. Wiedersehens t ref fen kamen 27 Or te l s ­
burger Turner, Turner innen und Turnkameraden des 
Y o r c k ' s c h e n J ä g e r b a t a i l l o n s in die landschaft l ich 
re izvo l l gelegene Stadt M e l l e zwischen Teutobur­
ger W a l d und Wiehengeb i rge . Der ehemal ige O r ­
telsburger Ober turnwar t Gus tav Goron tz i hatte 
nicht M ü h e und A u f w a n d gescheut, u m den z u m 
T e i l v o n sehr weit angereisten Te i l nehmern in der 
n i e d e r s ä c h s i s c h e n Landes turnschule angenehme 
Tage zu berei ten. W i r erwarten v o n unserem 
Freund Gus tav Goron tz i , d a ß er für den n ä c h s t e n 
He ima tbo ten e inen a u s f ü h r l i c h e n Bericht mit Fotos 
ü b e r die gelungenen Tage in M e l l e bringt, denn wir 
wissen, d a ß seine Berichte bei unseren Lands leu ten 
immer g r o ß e n A n k l a n g finden. 

Osterode 
Amtierender Kreisvertreter: Walter Westphal, Tel. 
(0 45 21) 33 45, Oldenburger Landstraße 10, 2420 Eutin. 
Geschäftsführer: Kurt Kuessner, Tel. (04 31) 7 51 71, Bie­
lenbergstraße 36, 2300 Kiel 14. 

Die C h r o n i k der Stadt G i l g e n b u r g ist soeben i n 
geringer Auf lage erschienen. Behandelt w i r d das 
Geschehen der Stadt i n der Zei t v o n 1326 bis 1851. 
E i n wicht iger Beitrag zur Geschich te unseres H e i ­
matkreises. Z u beziehen ist sie bei L m . W e s t p h a l , 
Telefon (0 45 21)33 45, Oldenburger L a n d s t r a ß e 10, 
2420 Eut in , unter Vore insendung des Betrages v o n 
9,50 D M auf eines der K o n t e n der Kre i sgeme in ­
schaft Os terorde (432 190 bei der K i e l e r Spar- u . 
Leihkasse (BLZ 210 501 70) oder Pos tscheckkonto 
301366-204 be im Postscheckamt H a m b u r g ( B L Z 
200 100 20). Der V e r s a n d erfolgt, solange der Vor r a t 
reicht. Bestel len Sie bitte rechtzei t ig. 

B i l d b a n d — U m m ö g l i c h s t al le Or te unseres 
He imatk re i ses i m neuen Bi ldband dars te l len zu 
k ö n n e n , fehlen uns v o n den nachfolgend au fge füh r ­
ten Or ten A u f n a h m e n vor 1945: Heese l ich t (Kirche, 
Schule , Gutshaus), J ankowi tz (Sassendorf), L e i p 
e insch l . Balzen, Po lko (Brandshöh ) , F ö r s t e r e i Pr inz­
wald , Rauschken, (Kirche, Schule, Gutshaus), Spo-
gahnen, Steffenswalde, Tafelbude e insch l . A d l e r s ­
bude, Taulensee e inschl . T h u r o w k e n (Turauken), 
T h y m a u e inschl . Vorwerke , T h y r a u e inschl . M ö r ­
len, W a l d h ä u s c h e n , Forsthaus S c h i e ß w a l d , T o l l e i ­
sen, Treuwalde, W a p l i t z e inschl . A d a m s h e i d e , G a y 
(Gär t r i ngen ) , Warg l i t t en — Erholungshe im, W a r ­
neinen, W a r w e i d e n , Wasche t ta , Gr . Werder , W i l ­
ken, W i l m s d o r f e insch l . K l . Wa 'dorf , A l t h ü t t e und 
Hols te in , Wit tmannsdorf , W i t u l t e n , W ö n i c k e n , 
W o r l e i n e n . D ie g e w ü n s c h t e n A u f n a h m e n s ind an 
K l a u s Bürger , Telefon (0 48 41) 7 2205, H e i n r i c h -
H e i n e - S t r a ß e 16, 2250 H u s u m , e inzusenden. 

W a n d e r k a r t e — W i r suchen für den Bere ich der 
O b e r l ä n d i s c h e n Seen eine Wanderka r t e . W e r be­
sitzt eine solche und w ü r d e sie uns für d ie H e i m a t ­
stube bzw. unser A r c h i v i n Os te rode am H a r z ü b e r ­
lassen? Nachr i ch t erbeten an den Geschä f t s füh re r . 

Preußisch Eylau 
Kreisvertreter: Wilhelm von der Trenck, Telefon 
(06201) 1 58 71, Birkenweg 33, 6940 Weinheim 

K r e i s b u c h — Haup t thema der K r e i s a u s s c h u ß s i t ­
zung war das v o n Hors t Schu lz erarbeitete Buch 
„Der Kre i s P r e u ß i s c h E y l a u — Geschich te und D o ­
kumenta t ion eines o s t p r e u ß i s c h e n Landkreises." 
Dieses W e r k ist nicht nur zur Er innerung für die 
noch lebende Genera t ion gedacht, sondern so l l 
auch den nachfolgenden Gesch lech te rn Zeugnis 
ü b e r unsere H e i m a t geben. D ie ersten K a p i t e l s ind 
bereits gedruckt. D ie Kos ten für die beschlossene 
Auf lage von 3000 Exempla ren betragen a n n ä h e r n d 
100 000 D M . Die F inanz ie rung ist schwier ig , und es 
wurden hierfür einige konkrete V o r s c h l ä g e bespro­
chen u n d v ie le M ö g l i c h k e i t e n erwogen. Besonders 
w ich t ig ist die Vorausbes te l lung und -bezahlung 
des Buches. Der Vorzugspre is v o n 44 D M gilt bis 
z u m 30. September dieses Jahres. Zah lungen auf 
das Postscheckkonto H a m b u r g 40 46 16-2 07 K r e i s ­
gemeinschaft P r e u ß i s c h Ey lau , W i l h e l m v. d. 
Trenck, Bi rkenweg 33, 6940 W e i n h e i m / B e r g s t r a ß e . 
Das W e r k soll vor W e i h n a c h t e n 1983 geliefert wer­
den. 

Tilsit-Stadt 
Stadtvertreter: Horst MertineiL Geschäftsstelle: Rudolf 
Suttkus, Telefon (04 31) 3 45 14, Gaardener Straße 6,2300 
Kiel 14 

Jahreshaupt t reffen in K i e l — Für das gemeinsa­
me Jahreshaupttreffen in K i e l w i r d nunmehr fol­
gendes Programm bekanntgeben: Freitag, 30. Sep­
tember, 18 Uhr Ti ls i te r Runde i m H o t e l C o n s u l , 
W a l k e d a m m 1, N ä h e Kaufhaus Her t i e . Z u d ie sem 
zwanglosen Be isammense in s ind wie immer auch 
die Landsleute der Kre i se Ti l s i t -Ragni t und E l c h ­
n iederung mit ihren A n g e h ö r i g e n und Bekannten 
herz l i ch e ingeladen. Sonnabend, 1. Oktober , 10 Uhr 
Kranzn iede r l egung vor d e m g r o ß e n K r e u z auf d e m 
Kie l e r Nordfriedhof. 14 Uhr Dampferfahrt mit M . S . 
Heikendor f auf der K i e l e r F ö r d e . Abfahr t ab Bahn­
hofskai, Haupt bahnhof, R ü c k k e h r gegen 17 Uhr . A b 
17 Uhr Ti ls i ter Schultreffen in verschiedenen R ä u ­
men des Legienhofes, L e g i e n s t r a ß e 22, für folgende 
Schu len : K ö n i g i n - L u i s e - S c h u l e , Cec i l i enschu le , 
Rea lgymnas ium und H e r z o g - A l b r e c h t - S c h u l e . 
Sonntag, 2. Oktober , 8,30 Uhr, Öf fnung der Ostsee­
halle. 10.30 Uhr festliche Stunde mit Erntedank. 12 

b i s e t w a l 3 U h r Mi t t agspause 14b i s I S U h r M u s . k 
Tanz, Begegnungen, G e s p r ä c h e . Das ak tue l le und 
a u s f ü h r l i c h e Tagesp rog ramm mi t w ich t igen H i n ­
weisen w i r d in der Os tseeha l le ver te i l t . M o n t a g 3. 
Oktober , Spr i tz tour nach O s l o m i l - d e m bekannten 
Fährschiff K r o n p r i n z H a r a l d . Abfahr t vorn O s l o - K a i 
u m 12 Uhr, R ü c k k e h r am 5. O k t o b e r u m 9 Uhr . K a r -
tenbes te l lungen für d ie Dampferfahr t auf der Forde, 
für das Treffen in der Os t seeha l l e sowie V o r a n m e l ­
dungen für d ie Os lo -Fah r t n i m m t die S tad tgemein­
schaft T i l s i t , Gaa rdene r S t r a ß e 6, 2300 K i e l , entge­
gen. 

Wehlau 
Kreisvertreter: Rudolf Meitsch, Telefon (05 11) 32 34 08, 
Körnerstraße 11, 3000 Hannover 1 

Ich danke a l l en A n g e h ö r i g e n unserer Kre isge­
meinschaft u n d M i t g l i e d e r n des Kre is tags bzw. 
Kre isausschusses , die mi r zu m e i n e m 70. Gebur ts ­
tag gratul ier ten. Ich hatte nie mi t sov ie l Briefen und 
A n r u f e n gerechnet . Sie werden-darum s icher dafür 
V e r s t ä n d n i s haben, d a ß i ch nicht j edem e inze lnen 
d a n k e n kann , sondern es auf d i e sem W e g mache. 
Ich habe m i c h sehr, sehr gefreut u n d danke a l len 
he rz l i ch . F ü r m i c h bedeu ten diese Bekundungen 
der V e r b u n d e n h e i t e inen A n s p o r n , i n der A r b e i t für 
unsere o s t p r e u ß i s c h e H e i m a t u n d besonders für un­
seren Kre i s W e h l a u n ich t m ü d e zu werden . 

D e r V e r s a n d des He ima tb r i e f e s N r . 29 hatte s ich 
du rch U r l a u b be i der V e r w a l t u n g unseres Paten­
kreises mehr v e r z ö g e r t , als i ch gedacht hatte. W e r 
den He ima tb r i e f bis Ende A u g u s t noch n ich t hatte, 
w i r d gebeten, s ich b e i m Kre i sve r t r e t e r zu me lden . 

U n s e r Regional t ref fen i n S ü d d e u t s c h l a n d l indet 
— wie s chon mehr fach i m O s t p r e u ß e n b l a t t u n d i m 
He ima tb r i e f a n g e k ü n d i g t — a m 1. u n d 2. O k t o b e r i n 
P f o r z h e i m - D i l l w e i ß e n s t e i n i m L o k a l Stadt Pforz­
he im, H i r s aue r S t r a ß e 160, statt. W i r f ü h r e n es ge­
m e i n s a m mit unse rem N a c h b a r k r e i s L a b i a u durch 
und hoffen, d a ß auch v ie l e W e h l a u e r Bekannte v o n 

Be i l agenh inwe i s 
E i n e m T e i l dieser A u f l a g e l iegt e ine Bezugse in la ­

dung für das O s t p r e u ß e n b l a t t be i . 

der anderen Sei te der Kre i sg renze treffen w e r d e n 
wie umgekehr t . W e g e n Ü b e r n a c h t u n g s m ö g l i c h k e i ­
ten b i t ten wir , s i ch an das V e r k e h r s a m t der Stadt 
Pforzheim, 7530 Pforzheim, zu w e n d e n . V e r m e r k e n 
Sie auf der Z i m m e r b e s t e l l u n g bit te „Treffen der 
o s t p r e u ß i s c h e n Kre i se L a b i a u u n d W e h l a u i n D i l l ­
w e i ß e n s t e i n " , dami t Ihnen nach M ö g l i c h k e i t Q u a r ­
tiere i n N ä h e unseres Loka l s vermi t te l t we rden . 

Seminar des BdV 
Deutschlandpolitische Themen 

H a n n o v e r s c h M ü n d e n — V o n Freitag, 11., 
bis Sonntag, 13. November , veranstaltet der 
Bund der Ver t r i ebenen e in Deu t sch landpo l i t i ­
sches Seminar i m H a u s der He ima t , Telefon 
(0 55 45) 342 und 374, H e d e m ü n d e n , 3510 
Hannoversch M ü n d e n . Das T h e m a ist „Die 
Lage der Deutschen in den deutschen Ost- u n d 
Siedlungsgebieten". D ie Le i tung hat Barbara 
Köni tz , Referentin für K u l t u r und S t a a t s b ü r ­
gerl iche Bi ldung des B d V , Bonn . P rog ramm­
punkte: Professor Dr . Emanue l T ruczynsk i , 
M ü n c h e n , „Die En twick lung der M e n s c h e n ­
rechte in W e s t - und Osteuropa"; Dr . Ch r i s t i an 
Theodor Stol l , H i l d e s h e i m , „Das Deu t sch tum 
in der V o l k s r e p u b l i k Polen unter B e r ü c k s i c h ­
tigung der deutschen Ostgebiete"; Professor 
Dr . Emanue l T ruczynsk i , „Das Deu t sch tum in 
S ü d o s t e u r o p a seit dem Ersten We l tk r i eg" ; Po­
d iumsdiskuss ion mi t den Referenten z u m 
Thema „Die Bedeutung der K S Z E - S c h l u ß a k t e 
für die deutschen V o l k s g r u p p e n i n den ost-
und s ü d o s t e u r o p ä i s c h e n Staaten"; H a n s L i n ­
demann, Köln, „Der b i ldungspol i t i sche Einfluß 
der , D D R ' auf die deutschen M i n d e r h e i t e n in 
S ü d o s t e u r o p a , in der Sowje tunion und i n der 
C S S R " ; Dr . Rudolf Gru l i ch , K ö n i g s t e i n , „Die 
pol i t i schen und kul ture l len B e t ä t i g u n g s m ö g ­
l ichke i ten für die deutsche V o l k s g r u p p e in der 
Tschechoslowakei" . Unterkunft und Verpfle­
gung s ind frei. D ie Fahrtkosten, Bundesbahn 2. 
Klasse, werden erstattet. D ie Kos t en pro T e i l ­
nehmer betragen 45,— D M . S p ä t e s t e r A n m e l ­
determin ist der 25. Oktober . RKSB 

Assistent gesucht 
Im Haus des Deutschen Ostens 

M ü n c h e n — Das H a u s des Deutschen 
Ostens in M ü n c h e n , e ine nachgeordnete Be­
h ö r d e des Bayerischen Staatsminister iums für 
A r b e i t und Sozia lordnung, sucht z u m 1. Okto­
ber eine(n) Bibl iotheksass is tentenAassis ten-
t in mit abgeschlossener Bib l io theksausbi l ­
dung. Die Bibl io thek u m f a ß t rund 33000, 
uberwiegend deutschsprachige B ä n d e zur 
Landeskunde, Gesch ich te und K u l t u r der V e r ­
tr iebenen F l ü c h t l i n g e und Auss ied le r . Ge ­
sucht wi rd eine Fachkraft, d ie s e l b s t ä n d i g T i ­
telaufnahme nach R A K und Schlagwortver-
ga be zu ubernehmen hat, aber auch in anderen 
Bereichen t ä t ig sein w i r d . D i e V e r g ü t u n g er-

n n f T ? f

B A I V I L N ä h o r e A u s k ü n f t e sind 
unterTelefon (0 89) 48 20 63 (Personalstelle) zu 
erhalten. Die Bewerbung ist zu r ichten an: 
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Hörfunk und Fernsehen 
Frei tag, 2. September, 13.20 Uhr, B I : „DDR" -

Report 

Frei tag, 2. September, 17.45 Uhr, Südfunk 2: 
Jenseits der Grenzen des Darstellbaren. Z u m 
90. Geburtstag des Schauspielers Heinr ich 
George, von Klaus Granzow 

Sonntag, 4. September, 7.30 Uhr, W D R 3: 
Oberschlesier beten um Frieden. Bericht von 
der Wallfahrt zum west fä l i schen Annaberg 

Mon tag , 5. September, 19.15 Uhr, III. Fern­
sehprogramm, N D R / R B / S F B : Keine Zeit ver­
schludern. Gewerkschaftsarbeit in der .DDR" , 
von J ü r g e n S c h r ö d e r - J a h n 

Dienstag, 6. September, 14.30 Uhr, B II: Ost­
europa und wir 

Freitag, 9. September, 13.20 Uhr, B I : „DDR"-
Report 

Sonnabend, 10. September, 19.15 Uhr, B II: 
Heimatvertr iebene als Industriepioniere. Der 
Beitrag der F lüch t l inge zu Bayerns Wirtschaft, 
von Friedrich Prinz 

Sonntag, 11. September, 7.30 Uhr, W D R 3: 
Tag der He imat — u n b e w ä l t i g t e Gegenwart. 
Vertr iebene in der Zweiten Generation, von 
Hans-Ul r i ch Engel 

Montag, 12. September, 22.08 Uhr, B II: 300 
Jahre Schlacht am Kahlenberg. W i e Bayern 
und Polen den Türken trotzten, von Hans-
Ulr ich Engel 

Dienstag, 13. September, 14.30 Uhr, B II: 
Erben großer Namen e rzäh len erlebte Ge­
schichte (V), von P. Angelus und Ernst Graf 
Walds te in 

Freitag, 16. September, 13.20 Uhr, B I : 
„DDR' -Repor t 

Freitag, 16. September, 17.45 Uhr, Südfunk 
2, Heimat ist Friede. Paul Kel ler — vom W a l d -
bauernbub zum Dichter schlesischer Lebens­
art, von Traute Hellberg 

Windelen spricht 
Beim Kreistreffen von Gerdauen 

Rendsburg — Bei dem Hauptkreistreffen 
der o s t p r e u ß i s c h e n Kreisgemeinschaft Ger­
dauen anläßl ich einer Feier zur 30jährigen Pa­
tenschaft mit dem Kreis Rendsburg-Eckern­
förde spricht am Sonntag, dem 11. September, 
bei der Feierstunde im Hotel Conventgarten 
auch der Bundesminister für innerdeutsche 
Beziehungen, Heinr ich Winde len . Diese Fe i ­
erstunde beginnt um 11.15 Uhr und endet 

gegen 12.30 Uhr. A n s c h l i e ß e n d wird um 14.30 
Uhr im Ehrenhain der Vertriebenen in Rends-
burg-Fockbeck ein Gedenkstein für die Kreis­
stadt Gerdauen enthül l t , wobei Minister W i n ­
delen ebenfalls anwesend sein wird. 

Gäste aus China... 
Viel Interesse an Königsberg 

Göt t ingen /Bad Pyrmont — Großes Interes­
se an ostdeutscher Kulturpflege beweisen 
Studenten aus China , deren Zahl an nieder­
sächs i schen Univers i tä ten seit 1980 aufgrund 
eines Vertrages zwischen dem Land Nieder­
sachsen und der Volksrepubl ik China s t änd ig 
steigt und inzwischen auf mehrere Hundert 
angewachsen ist. Besonders bevorzugt werden 
die Unive r s i t ä t en von Braunschweig und Göt­
tingen. In Gö t t ingen ist insbesondere das Stu­
dentenwohnheim .Col leg ium Alber t inum", 
dessen Zielsetzung die Pflege der geistigen 
Traditionen der Königsberger Univers i tä t ist, 
bei den fernöst l ichen G ä s t e n sehr beliebt. 
Einige von ihnen nahmen sogar an einer Ta­
gung des Studentenbundes O s t p r e u ß e n 
(BOST) übe r das os tp reuß i sche Brauchtum 

Einladung 
an unsere Leser 

Das O s t p r e u ß e n b l a t t und die Staats­
und Wirtschaftspolitische Gesellschaft 
eröffnen ihr Vortragsprogramm für das 
Winter-Halbjahr 1983/84 mit einem 
hochaktuellen Thema und einem profi­
lierten Referenten. 

Professor Dr. Gün te r Rohrmoser wird 
am Montag, dem 12. September, 
19.30 Uhr, im Inter-Continental-Hotel, 
Fontenay 10,2000 Hamburg 13, über das 
Thema „Deutsche Ident i tä t heute" spre­
chen. 

Zu dieser Vortragsveranstaltung sind 
die Leser unserer Zeitung in Hamburg 
und Umgebung eingeladen. Eintritt frei. 

teil, die im Bad Pyrmonter Ostheim durchge­
führt wurde. A u f besonderes Interesse s t ießen 
die o s tp reuß i schen Volks tänze und das ost­
p reuß i sche Essen. Die heimatlichen S c h n ä p s e 
waren ihnen zu scharf. sL 

TILSITER - MARKENKÄSE - VERSAND 
hergestellt nach ostpreuBischen Rezepten. Bienenhonig. 

Holsteiner Katenrauch-Spezialitäten. 
Bitte Preisliste anfordern. 

L e b e n s m i t t e l - S p e z i a l i t ä t e n - V e r s a n d 
C . S t ö r t e n b e c k e r 

T i m - K r ö g e r - W e g 6 , 2 0 7 A h r e n s b u r g 

D a s p r e i s g ü n s t i g e A n g e b o t 

(g) Theodor Storni — Werke (g) 
^ r -x 8 Bände in Kassette, Paperback, 2296 Seiten, 

( * ) früher DM 39,80 jetzt D M 24,80 Q g ) 

Rautenbergsche Buchhandlung 
(JE; 0491/4142 2950 Leer Postfach 1909 

Echte Blütenpollen 
Spitzenqualität, speziaißereinißt und 
naturbelassen, ßut für den gesamten 
Organismus (bei Streß, Prostata, Alter 
und Kreislauf) zum Werbepreis von 
nur 1 kß 29,- DM, 2,5kg 69,— DM, 5kg 
119,— DM. 
Kürbiskeme, schalenlos, 1 kg 19,— DM, 
2,5 kg 45,— DM, 5 kg 85,— DM. 
E. Wieschollek, Dahlenburger Str. 11, 
3118 Bad Bevensen. 

Urlaub/Reisen 

Immer warme Füße in Filzschuhen 
und Pantoffel. Prospekt frei. Otto 
Terme, Jesuitenstr. 7-80, 8070 In­
golstadt 

Winzerfremdenpension, gesunde Luft, 
Ruhe und Erholung im romanti­
schen Seitental am Rhein. Nähe Lo-
reley und Rüdesheim. Fl. k. u. w. W., 
Et.Du., Z., ruh. Lage, Parkplatz, Lie­
gewiese. Übernacht, m. Frühst, ab 
D M 20,—; Halbpens, ab D M 25,— ; 

Vollpens, ab D M 32,—; Endpreis. 
Franz Affeldt und Frau Vera, geb. 
Ziemens, fr. Bromberg u. Tipgenhof, 
6532 Oberwesel-Engehöll, Riesling­
straße 13, Telefon 0 67 44/583. 

Bitte schreiben Sie deutlich, 
wenn Sie eine Anzeige aufgeben. 

Autoaufkleber 
„ E i n H e r z für D e u t s c h l a n d " 
Dieses Bekenntnis sollten auch Sie in 
die Öffentlichkeit tragen. Preise für den 

• n Kleber (PVC, 0 10 cm, dreifarbig): 
J * . ^ W S ' Stück 2,50 D M 
~ 5 \ ^ ^ l £ 5 Stück 10,00 DM 
7 » J 10 Stück 17,50 D M 

O f c , 25 Stück 40,00 D M 
^ U T S ^ 50 Stück 75,00 D M 

100 Stück 125,00 D M 
Bezahlung in Briefmarken/Scheinen. Bestellungen richten Sie bitte an: 
Förderverein Junges Deutschland • Postfach 84 42 • 4400 Münster 

85. Gesamtdeutsches 
Staatspolitisches Seminar 

Das nächste Staatspolitische Seminar der Landsmannschaft Ost­
preußen findet 

vom 31. Oktober bis 5. November 1983 
im Ostheim, Bad Pyrmont, statt. 
Im Rahmen des Gesarntthemos „ Frieden in Deutschland — Frieden in 
Europa" werden ausgewählte, sachkundige Referenten über die Si­
cherheitspolitik in Europa, die Friedensbewegung in den beiden Staa­
ten in Deutschland und die Abschreckungstheorie sprechen. 
A n dem Seminar können alle Leser und Freunde dieser Zeitung teil­
nehmen. Der Unkostenbeitrag beträgt 150,— D M , dafür sind Unter­
kunft und Verpflegung im Ostheim frei, die Kosten für die Bahnfahrt 2. 
Klasse werden erstattet. 
Angehörige des öffentlichen Dienstes erhalten auf Anforderung eine 
ministerielle Bescheinigung für Dienstbefreiung. 

Anmeldungen sind zu richten an: 
Landsmannschaft Ostpreußen e.V., Parkallee 86, 2000 Hamburg 13 

Stellenangebot 

Für die Zentrale unserer Geschäftsstelle in Hamburg suchen wir 
einen zuverlässigen und vielseitigen 

Mitarbeiter 
zur Bearbeitung der Postein- und -ausgänge, zur Verwaltung unseres 
B ü c h l ^ a n d e s für den Paketdienst, die Druckerei sowie für Boten-
ßänce 
Interessenten werden gebeten, sich zwischen 9 - 1 7 Uhr unter Ruf­
nummer 0 40-4465 41 bei Herrn Lindemann zu melden. 

HEIMATWAPPEN 
Farbenprächtige Ausführung mit 
»dekorativen Holzrahmen, Prosp. 
kostenlos. H . Dembski, Talstr. 87, 
7920 Heidenheim, Tel. 073 21/ 
4 15 93 (früher Tannenberg, Ostpr.) 

„Haus am Kurpark" bietet Senioren 
schöne Urlaubstage, familiäre 
Atmosphäre, Abholung mögl., 
Tel. 0 26 62/37 10, 5238 Hachenburg 

J a h r e 

alt wurde am 23. August 1983 

Walter Neujahr 
aus Königsberg (Pr), 

Aweider Allee 56 
und 

A n den Birken 14 
jetzt Sulgauer Str. 35 

7230 Schramberg/Sulgen 
Telefon 074 22 / 66 61 

Voll Dankbarkeit zeigen wir an, 
daß unsere liebe Mutter, Frau 

Ida Traufetter 
geb. Hofer 

aus Großdorf, Kr. Johannisburg 
jetzt Mertmannshof 5 
4352 Herten i . Westf. 

ihren G e b u r t s t a g 

am 22. August 1983 vollendet hat. 
Es wünschen ihr weiterhin Ge­
sundheit und Gottes reichen Segen 

die Familien 
Horst und Erich Traufetter 

Heimatkarte von Ostpreußen, fünf­
farbig, mit 85 Städtewappen, gefalzt 
od. ungefalzt, 9,80 D M zuzgl. Ver­
pack, u. N N . Verlag Conrad Scha-
dinsky, Abt. F, Postfach 206, 3100 
Celle, Tel. (0 51 41) 1001 (früher Kö­
nigsberg, Pr.). 

ECHTE BLÜTENPOLLEN 
spezialgereinigte, naturbelass Spit­
zenqualität. Vitalis, d. gesamten Or­
ganismus. WERBEPREIS Kilo 29,90 
DM, SO Poll-Kapteln = 10,- DM; 40 
PROST AT A-Kaps. = Pollen/KÜRBIS-
KERNE = 12,75 DM; VITA-KÜRBIS­
KERNE, schalenlos. Kilo 19,90 DM, 
300 KNOBLAUCH-MISTEL-WEISS-

DORN-KAPSELN 17,95 DM. 
NATURHEILMITTEL-KEMPF Postfach M 
7535 Königsb.-Steln - Tel. 0 72 32/23 90 

2270 Wyk auf Föhr, Erholung'wäh-
rend des ganzen Jahres! Ruhige Fe­
rienwohnung u. Zimmer, dicht am 
Meer, direkt am Wald. Prinzen, Bir­
kenweg l . T e l . Nr. 0 4681/27 95 ab 
19 Uhr. 

Kur-Urlaub und Wochenende, Pen­
sion Haus Renate, Moltkestr. 2,4902 
Bad Salzuflen, A n den Badohäusern, 
Tel. 0 52 22/1 05 79. Zi . m.Tel., teilw. 
D u / W C . 

Urlaub In 3422 Bad Lauterberg im 
Harz. Pension Spicher, Scharzfel­
der Str. 23. Rustikaler Eß- u. Aufent­
haltsraum, gute Verpflegung. VP ab 
35,— D M . Telefon 05524/31 55. 

Ihren G e b u r t s t a g 

feiert am 3. September 1983 

Stephanie Bludau 
aus Tilsit 

Prokuristin in Firma Bartenwerfer 
Sie lebt heute im Magdalenenhof 
in 3200 Hildesheim, Mühlenstr. 24 

Es grüßt sie mit herzlichen Glück-
und Segenswünschen 

ihr Tilsiter Kreis in Hannover 

Dank meinem Schöpfer, daß er 
mir in Freud und Leid Geduld und 

Geisteshaltung verlieh! 
Meine Grüße meinen Verwandten 
und Bekannten, die in so liebe­
voller Herzlichkeit am Tag meines 

93. G e b u r t s t a g e s 
Freude in mein Stübchen brach­

ten. Habt Dank all ihr Lieben: 
Verbunden durch die- Liebe — 
Jesu und seiner Gnade, verbleibe 
ich in heimatlicher Verbunden­
heit eure >..-n , 

Eva Mikusei t 
aus Kinten am Kurischen Haff. 

Bitte um Vorbestellungen für den 
Nachdruck: 
Einwohnerbuch Königsberg (Pr) 

— Ausgabe 1941 — 
Vorbestellpreis D M 118,00 

HEIMAT-Buchdienst 
Banszerus 

Grubestr. 9 3470 Höxter 

Wolfsbachmühle mitten im Walde 
Ferienwohnungen, Hotelpension, 
Restaurant, 3389 Hohegeiß/Ober­
harz, Postfach 864, Tel.: 0 55 83-
6 25, Erwin Wippich aus Neiden-
burg/Ostpr. 

Verschiedenes 

Freundliches Rentner- od. Frührent­
nerehepaar (Ostpr.) mit Liebe zu 
den Trakehner Pferden für einen al­
leinliegenden Resthof in der Rethe­
mer Heide/Aller gesucht. Woh­
nung steht preiswert zur Verfügung. 
Angeb. u. Nr. 32059 an Das Ost­
preußenblatt, 2000 Hamburg 13. 

Bekanntschaften 

Alleinst Rentner mit schuldenfr. 
mass. Haus u. Garten, su. gute Ka­
meradin bis 73 J. Zuschr. u. Nr. 
32048 an Das Ostpreußenblatt, 
2000 Hamburg 13. 

Ferienzimmer frei — Nähe Timmen­
dorfer Strand/Ostsee — 6 km. Farn. 
Gerken, Hauptstr. 47,2401 Ratekau, 
Tel. 0 4504/38 28. 

Ferienhäuschen/Ostsee für 2—3 Per­
sonen frei ab 4. September 1983, 
pro Bett ab 12,50 DM, Tel. 0 43 62/ 
14 44 ab 16.00 Uhr, od. Zuschr. u. 
Nr. 32053 an Das Ostpreußenblatt, 
2000 Hamburg 13. 

Urlaub Im Teutoburger Wald, „Haus 
Lug ins Land", Zim. m. D. W C , Pro­
spekt anfordern, Maiweg 31, 4930 
Detmold 17 (0 52 31) 885 10. 

Ein ganzer Mann 
bis ins hohe Alter 

Lebenskraft - Sexualkapseln 
auf Pflanzenbasis machen mü­
de Männer munter. Gleich be­
stellen: Monatspackung DM 
30,50 + Porto auf Rechnung. 
HANK-VERSAND, Postf. 1220, 
8902 Neusäß, Abt.LM 2 

Heraeil« Dt FortMr GmbH. Neuenbürg Gejenirueige 
icmucne. Hewntvtt. Epilepsie, aktule Blutungen 

1 G e b u r t s t a g 

feiert am 6. September 1983 

Fritz Krause 
aus Langendorf/Schippenbeil, 

Kr. Bartenstein 
jetzt 2059 Wotersen 

Es gratulieren herzlich, wünschen 
Gesundheit und Gottes Segen 

die Kinder Inge und Herbert — 
Enkelkinder — Schwiegerkinder 

und Urgroßkinder 
Wotersen 8 und Californien USA 

J a h r e 
wird am 4. September 1983 

Eduard Scharf 
aus Sodehnen, Kr. Angerapp 

und Goldap 

Seine Frau Martha, geb. Lux 
seine beiden Söhne 

Schwiegertochter 
und Enkelkinder 

gratulieren! 

Theodor-Storm-Weg 54 
2110 Buchholz/Nordheide 

J a h r e 
wird am 6. September 1983 unsere 

liebe Mutter und Großmutter 

Martha Zysk 
geb. Matzek 

aus Farienen Abbau 
Kr. Ortelsburg, Ostpr. 

jetzt Dudenstraße 9, 4300 Essen 16 
(Werden), Tel. 0201/49 1958 

Z u d i e s e m E h r e n t a g g r a t u l i e r e n h e r z l i c h 
Sohn und Schwiegertochter 
Tochter und Schwiegersohn 

sowie zwei Enkel 

Echter Ostpreußischer 
Natur-Bernstein 
Farbprospekt kostenlos 

Familien-Anzeigen 

Über die Glückwünsche zu mei­
nem 70. G e b u r t s t a g am 25. Juli 
1983 habe ich mich sehr gefreut 

und danke recht herzlich. 

Lydia Neukamm, geb. Nern 
aus Brauersdorf (Karklienen) 

Alleenstraße 114 
7312 Kirchheim u/Teck 

A m 3. September 1983 feiert unsere 
liebe Mutter 

Frieda Schäfer 
geb. Pallasch 

KI. Preußenbruch, Kr. Gumbinnen 
jetzt Im Heithof 6, 5840 Schwerte 

ihren 75. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren recht herzlich 

ihre Kinder 
Gerhard, Ursel, Lothar, Manfred und 

Gisela 
sowie 10 Enkel und 11 Urenkel 
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Ihre g o l d e n e H o c h z e i t feiern am 2. September 1983 
unsere lieben Eltern 

Paul und Frida Nolde, geb. Langecker 

aus Neuhof — Schulen, Kr. Tilsit/Ragnit 

jetzt Rheinstraße 165, 5047 Wesseling-Urfeld 

Es gratulieren von ganzem Herzen 

a l l e K i n d e r u n d E n k e l k i n d e r 

J a h r e 
wird am 8. September 1983 unsere 
liebe Tante, Frau 

Mar tha K ü m m e r t 
geb. Podewski 

aus Neu-Haarschen 
jetzt Buchöster 42 

Emertsham, 8221 Tacherting 

Es gratulieren herzlich und wünschen 
Gottes Segen 

Gerhard und Hilde Gnadt 
Brigitte und Peter Eisenring 

0£ 
I 'nsere Mutter 

Lina Kosgalwies 
geb. Doepner 

aus Heiligcnbeil, Ostpreußen, Alte Poststraße 

wird am 5. September 1983 

90 J a h r e alt. 

Es freuen sich die Kinder 

T r a u d e 1 W a l t e r , g e b . K o s g a l w i e s 
E r i c h W a l t e r 

H i l d e g a r d e P a w l o w s k i , g e b . K o s g a l w i e s 
E n k e l u n d U r e n k e l Lai ' -

Wir grüßen aus diesem Anlaß alle Verwandten, Freunde und Be­
kannten. 

Mühlenriedeweg 15, 3180 Wollsburg 15 

Allen, die ihn kannten und noch überleben zur Kunde 

Walter Eisholz 
ist nach Vollendung seines 80. Lebensjahres am 2. Juni 1983 in Berlin 
verstorben. 

Friedvoll, wie er seinen langen Weg von Gerskullen über Danzkeh-
men, Stallupönen-Eydtkunen, Neu-Bentschen, Berlin, England, Ber­
lin gegangen, so friedvoll ist er in seiner Wohnung entschlummert. 

Er ruht nun auf dem Neuen Jakobi-Friedhof in Neukölln. 

Oskar Eisholz 
2070 Ahrensburg 

Unsere herzensgute Mutter, Schwiegermutter, Oma, Uroma, Schwä­

gerin und Tante 

Emilie Niedzwetzki 
geb. Sareyko 

aus Ulrichsfelde, Kr. Lyck 

ging am 1. Juli 1983 im Alter von 86 Jahren in Frieden heim. 

In stiller Trauer 

ihre Kinder, 

Enkel 

Urenkel 

und Anverwandten 

Rolsberger Straße 46, 5650 Solingen 19 

Nach einem erfüllten Leben und fern ihrer geliebten 

Heimat entschlief am 15. August 1983 unsere liebe Mut­

ter, Schwiegermutter und Großmutter 

Martha Bandilla 
geb. Biallas 

aus Dornberg, Kr. Johannisburg 

im Alter von 86 Jahren. 

In stiller Trauer 

Dr. Siegfried Bandilla 

Ingrid Bandilla 

Claudia und Petra 

Stevenagestraße 12, 6507 Ingelheim 

Fürchte dich nicht, denn ich habe dich erlöst; 
Ich habe dich bei deinem Namen gerufen; 
du bist mein. 

Nach langer, schwerer Krankheit entschlief mein lieber Mann, unser 
guter Vater, Schwiegervater und Großvater 

Gustav Herrmann 
• 29. 3. 1901 f 19. 8. 1983 

aus Preußisch Eylau, Korschen und Mohrungen 

In Liebe und Dankbarkeit 
Liesbeth Herrmann 

geb. Baranowski 
Margarete Herrmann 
Hans Herrmann 
Ida Herrmann 

geb. Minde 
Enkelkinder 
Sabine und Heike 
sowie alle Angehörigen 

Storchennest 9, 2400 Lübeck 

Die Trauerfeier hat am 23. August 1983 in der St.-Augustinus-Kirche 
zu Lübeck stattgefunden. 

Wer so gewirkt wie Du im Leben, 
wer so erfüllte seine Pflicht 

m und stets sein Bestes hat gegeben, 
der stirbt auch selbst im Tode nicht. 

Unsere liebe Mutter, Großmutter und Urgroßmutter 

Johanna Massat 
geb. Reinhardt 

ist im Alter von 85 Jahren von uns gegangen. 

In stiller Trauer 
Erika Massat 
Hann! Massat 
Gertrud Webb.geb. Massat 
Carlos Webb 
Ida Reinhardt 
Beatrix, Andree und Troy 

Berlinickestraße 5, 1000 Berlin 41, den 19. August 1983 
Die Beerdigung hat am Mittwoch, dem 31. August 1983, in Berlin-
Steglitz stattgefunden. 

Haltet mich nicht auf, 
denn der Herr hat Gnade 
zu meiner Reise gegeben. 
Lasset mich, daß ich zu 
meinem Herrn ziehe. 

1. Mose 24, 56 

Erich de la Chaux 
aus Schlappacken, Kr. Gumbinnen 
• 16. 2. 1904 t 30. 7. 1983 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Lieslott de la Chaux 

geb. Motzkau 

Sternstraße 13, 3388 Bad Harzburg 

Christa Großjohann 
•25 .5 .1916 T 25. 8. 1983 

aus Tilsit 

Henning, Bärbel, 
Wibke und Julia 
Großjohann 

Fritz-Weiberg-Str. 11, 3180 Wolfsburg 11 

Fern der Heimat und mit Sehnsucht im Herzen verstarb Herr 

Erich Harnack 
• 30. 10. 1910 f 19. 7. 1983 

aus Loppöhnen, Kr. Samland 

In stiller Trauer 

Martha Harnack, geb. Dehn 
Brigitte Scheppelt, 

geb. Harnack 
Arno Julius Scheppelt 
Anieke, Enkelkind 
Meta Barz, geb. Harnack 
Tante Berta 
und alle Anverwandten 

Waldmohr, Homburg-Erbach und Berlin 

Auf Wunsch des Verstorbenen fand die Beisetzung der Urne am 5. 
August 1983 von Travemünde aus auf der Ostsee statt. 

Bitte, 

schreiben Sie 

deutlich, 

wenn Sie 

eine Anze ige aufgeben. 

Besondere Sorgfalt 

ist notwendig 

bei der Niederschrift 

von Namen , Heimat -

und jetziger Anschrif t . 

Daher bitte mög l i chs t 

in Druck- oder 

Maschinenschrift . 

D u bist befreit von L e i d und Schmerz, 
geliebtes, treues Vaterherz . 
Stets M ü h u n d A r b e i t bis ans Ende, 
nun ruhen De ine f le ißgen H ä n d e , 
die immer gern für uns bereit, 
D e i n danken wi r für alle Zei t . 

A m 18. Augus t 1983 verstarb fern seiner u n v e r g e ß l i c h e n H e i m a t 
unser treusorgender und geliebter Vater , unser herzensguter a l ler l ieb­
ster Op i , Schwiegervater, Bruder und O n k e l 

Fritz Schaefke 
aus Langenwiese, Kre is Lotzen 

im A l t e r von 88 Jahren. 

In stiller Trauer und Dankbarkei t nehmen wir A b s c h i e d . 

Die T ö c h t e r 

Dorfs und Marianne Schaefke 
Brigitte Ilse Dreyssig mit Familie 
Karola Schumacher mit Familie 
Enkelk inder 
Frauke, Iris und Theo 

7612 Haslach, den 20 August 1983 

Die Beisetzung fand am Montag , dem 22. A u g u s t IQftT K T T U 
Friedhof in Haslach i. K. statt. 8 y ö 3 , u m ^ Uhr auf dem 
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Die Georgine ist im Original vorhanden 
An der Universität entstand eine Forschungsstelle für ost- und westpreußische Literatur 

M ü n c h e n — Das von der Ost- und West ­
p reußens t i f tung in Bayern b e g r ü n d e t e „Insti­
tut für Ost- und W e s t p r e u ß i s c h e Landesfor­
schung und Volkskunde" hat jetzt im Rahmen 
seiner Bibl iotheks- und S a m m l u n g s b e s t ä n d e 
auch ein Pressearchiv angelegt. U . a. verfügt es 
bereits ü b e r einige wertvolle pressegeschicht­
liche O r i g i n a l s t ü c k e wie z .B . den Jahrgang 
1727 der in Kön igsbe rg gedruckten „König­
l i ch -P reuß i s chen Fama", einige Ausgaben der 
„ W ö c h e n t l i c h e n Kön igsbe rg i s chen Frag- und 
Anzeigungs-Nachrichten" von 1736, der eben­
falls in Kön igsbe rg herausgegebenen „König­
l ich P r e u ß i s c h e Staats-, Kriegs- und Friedens­
zeitung" 1846, der in Insterburg erschienenen 
landwirtschaftlichen Zeitung „Georgine" aus 
dem Jahre 1888 sowie Exemplare der „Preu-
ß i sch -L i thau i schen Zeitung" in Gumbinnen, 
des „S ta l lupöner Tageblattes", des „Tiegenhö-
fer Wochenblat tes" und der „Kur ischen Z e i ­
tung — A m t l . Badezeitung" für Cranz und die 
Kurische Nehrung. 

Einige dieser Ausgaben enthalten zeitge-

Kurier nach Bremen. Über diese A k t i o n be­
richtet die „Süddeu t sche Zeitung" vom 4. Jul i 
1983: 

„In diesen Zeitungen spiegelt sich die ge­
samte Wel tpo l i t ik des 17. Jahrhunderts von 
Gal i le i bis Leibniz, vom Dreißigjähr igen Krieg 
bis zu den Nordischen Kriegen, von Börsen­
kursen bis zu Klatsch und T ra t s ch . . . N u n sol­
len die auf Zel lu lo id festgehaltenen Kleinode 
z u n ä c h s t auf DIN-A5-Format rückvergrößer t 
werden, a n s c h l i e ß e n d werden sie in die um­
fangreichen Bremer Bes tände eingeordnet und 
ausgewertet. Welche Ü b e r r a s c h u n g e n das 
Paket aus der Sowjetmetropole bieten kann, 
davon bekam Elger Blühm (der Leiter der 
.Deutschen Presseforschung') schon einen 
kleinen Vorgeschmack, als er erfuhr, d a ß zum 
Beispiel Ausgaben der ä l t e s t en Rigaer Zeitung 
dabei sind. . . . Die photographierten Zeitungs­
ausgaben stammen aus Berlin, Königsberg , 
Danzig, A l t o n a und sechs anderen histori­
schen Druckorten. ,Von den Königsberger 
Ausgaben zum Beispiel kennen wir bisher 

Broschüren, Sonderdrucke, Rundschreiben, 
Flugschriften und Plakate gesammelt, ein­
schl ießl ich sonstiger Heimatvertriebenenpu-
blikationen wie „DOD", „Kulturpol i t ische Kor­
respondenz", „Der gemeinsame Weg" etc. 

Es versteht sich von selbst, daß das Institut 
den l ücken lo sen Bestand der seine Heimat­
provinz vertretenen Organe wie „Das Ost­
p reußenb la t t " und „Der W e s t p r e u ß e " aufzu­
weisen b e m ü h t ist. Die Bes tände des „Ost­
p r eußenb la t t e s " wurden bereits erfaßt und sy­
stematisch geordnet. Für die lücken lose Ge­
samterstellung sämt l icher J a h r g ä n g e fehlen 
noch folgende Einzelexemplare bzw. J a h r g ä n ­
ge: Jahrgang 1950: Nr . 22 und die Nummern 
28—53, die J a h r g ä n g e 1952, 1953 und 1954, 
Jahrgang 1975: Nr . 6 und Jahrgang 1982: Nr . 35 
und Nr . 51. 

Mehrfach im A r c h i v vorhandene Ausgaben 
sollen im Verlauf der n ä c h s t e n Jahre für ein 
Ausschnit tarchiv ausgewertet und wissen­
schaftlichen Arbei tsgremien wie der »Ar­
beitsgemeinschaft für ost- und wes tp r euß i ­
sche Landesforschung an der Univers i tä t 
M ü n c h e n " und der ebenfalls der Stiftung an­
g e h ö r e n d e n „Al tpreuß ischen Gesellschaft für 
Wissenschaft, Kunst und Literatur" als Que l ­
lenmaterial dienen. Hier werden vor allem die 
Forschungsvorhaben der Stiftung „Bestands­
aufnahme der ost- und wes tp reuß i schen Lite­
ratur" und „Dokumen ta t ion zum Mil i tärwe­

sen" sowie übe r die Pressegeschichte und ü b e r 
das Kunstschaffen beider Provinzen b e r ü c k ­
sichtigt werden. 

Im Rahmen der Zusammenarbeit mit der 
seit drei Semestern bestehenden „Arbei t sge­
meinschaft für ost- und wes tp reuß i sche Lan­
deskunde an der Univers t i tä t München" sollen 
vor al lem die mit Dissertationen, Dip lom- und 
Magisterarbeiten sowie Seminar-Referaten 
beauftragten Studenten an der Ordnung, Re­
gistrierung und Auswertung des Archivmate­
rials beteiligt werden. Im Sommersemester 
1983 wurde z. B. bereits eine zeitungswissen­
schaftliche Zulassungsarbeit zum Thema der 
ost- und w e s t p r e u ß i s c h e n Nachkriegspresse 
vergeben und entsprechende Auswertungs­
arbeiten im Institut vorgenommen. 

A u c h im Wintersemester 1983/84 werden 
an der M ü n c h e n e r Univers i tä t zeitungs­
wissenschaftliche Vorlesungsveranstaltungen 
übe r ost- und w e s t p r e u ß i s c h e Themen ange­
boten, und zwar eine zwe i s tünd ige Vorlesung 
„Zur Geschichte der Presse jenseits von Oder 
und Neiße", verbunden mit einer Übung zu 
diesem Thema, für die der Vorsitzende der 
Ost- und W e s t p r e u ß e n s t i f t u n g in Bayern, Dr. 
Heinz Radke, einen Lehrauftrag für „Geschich­
te der deutschen Presse i m Osten" von der 
Ludwig-Maximi l ians -Univers i tä t M ü n c h e n 
erhielt. Zusammen mit dem Akademischen 
Direktor am Institut für Kommunikationswis­
senschaft (Zeitungswissenschaft), Dr. Heinz 
Starkulla, der aus Schlesien stammt, vertrittt 
er — als gebür t iger O s t p r e u ß e — damit diese 
Disz ip l in in der „Arbei tsgemeinschaft" , deren 
Vorsitzender, Univers i tä tsprofessor Dr. H e l ­
mut Motekat, ebenfalls O s t p r e u ß e ist. 

Doro Radke 

Admiral a. D. Burchardi gestorben 
Verantwortlich für größte Rettungsaktion aller Zeiten über See 

K ö n i g s b e r g e r Al lgemeine Zei tung: Telefonstenographen bei der Arbe i t 
Foto Pressearchiv M ü n c h e n 

schicht l ich interessante Bei t räge wie z. B. die 
N u m m e r der „Königsberger Hartungschen 
Zei tung" v o m 1. Augus t 1914 zum Ersten-
Wel tk r i egs -Ul t ima tum an Rußland , die „Tilsi­
ter A l lgemeine Zeitung" v o m 25. Augus t 1914 
Berichte ü b e r den ungebetenen „Besuch der 
Russen" in dieser Stadt, die in Marienwerder 
erschienene „Weichse lze i tung" v o m 31. März 
1928 A r t i k e l zum 50. J u b i l ä u m der Provinz 
W e s t p r e u ß e n und die „Preußische Zeitung" 
aktuelle Reportagen aus dem Zwei ten W e l t ­
krieg. 

Zeitungsgeschichtl ich interessant sind vor 
a l lem die verschiedenen J u b i l ä u m s - N u m ­
mern wie z . B . der Kön igsbe rge r „Har tung­
schen Zeitung", der „Königsberger A l l g e m e i ­
nen Zeitung" und die Ausgabe v o m 50j äh r igen 
Bestehen des „Memele r Dampfbootes" 1924. 

A u ß e r d e m befinden sich im Presse-Archiv 
des Instituts auch Exemplare ost- und west­
p r e u ß i s c h e r heimatpolit ischer Zeitschriften 
und der „ O s t d e u t s c h e n Monatshefte" aus der 
Zeit zwischen den beiden Weltkr iegen, die a l ­
lerdings noch der E r g ä n z u n g bedür fen , und 
besonders wertvolle handschriftliche Samm­
l u n g s b e s t ä n d e wie z. B. der Briefwechsel Su­
dermanns als Redakteur des „ D e u t s c h e n 
Reichsblattes". 

In der Bibliothek des Institus wird die ein­
sch läg ige Literatur ü b e r das Zeitungs- und 
Rundfunkwesen beider Provinzen eine eigene 
Abte i lung bi lden. A u c h Angaben aus der 
Heimatkreis-Literatur, biographischen 
W e r k e n und sonstigen Quel len zu Themen 
des Pressewesens, des „ O s t m a r k e n r u n d f u n k s " 
und des „Re i chs sende r s Königsberg" sowie der 
Versuchssendungen des Fernsehens w ä h r e n d 
der Ostmesse sollen erfaßt werden. Neben der 
Katalogisierung und Auswer tung der eigenen 
Bes t ände wi rd s p ä t e r ein Standortkatalog ü b e r 
die in anderen Bibl iotheken und A r c h i v e n la­
gernden ostdeutschen Zeitungs- und Zeit-
s c h r i f t e n b e s t ä n d e sowie ein Fundstellenver­
zeichnis erstellt werden. 

Ein Beispiel für pressegeschichthcheAufbe-
reitungsarbeiten dieser A r t gab u n l ä n g s t die 
„Deutsche Presseforschung" an der Univers i tä t 
Bremen: Sie ließ 2684 Zeitungsnummern, die 
sich im sowjetischen Zentralen Staatsarchiv 
befinden, auf 16 120 Mikrofi lmaufnahmen re­
produzieren. In Zel lu lo idro l len kamen sie per 

keine einzige', sagt Blüm, .alles, was in 
Deutschland lagerte, ist im Zweiten Wel tkr ieg 
verlorengegangen.'" 

Eine s p ä t e r e enge Zusammenarbeit mit der 
„Deu t schen Presseforschung" in Bremen sollte 
in diesem Zusammenhang angestrebt werden. 
Über historische Z e i t u n g s b e s t ä n d e hinaus 
werden i m O b e r s c h l e i ß h e i m e r „Insti tut für 
Ost- und W e s t p r e u ß i s c h e Landesforschung 
und Volkskunde" vor a l lem auch die Nach ­
kriegspresse der Heimatvertriebenenorgani-
sationen, He ima tk re i sb l ä t t e r , Festschriften, 

G l ü c k s b u r g — A d m i r a l a. D . Theodor Bur­
chardi ist am Feitag, dem 12. August, gestor­
ben. Der Verstorbene hat sich in besonderem 
Maße um die Rettung von über zwei Mi l l ionen 
Menschen ü b e r See in den Kriegsjahren 1944 
und 1945 verdient gemacht. 

Im A p r i l 1911 trat der Sohn einer alten Jur i ­
stenfamilie — in Homberg bei Kassel geboren 
— als Seekadett in die Kaiserliche Marine ein. 
Zu Beginn des Ersten Weltkriegs wurde er zum 
Leutnant zur See befördert . Der Krieg sah ihn 
auf den Schlachtkreuzern „Seydlitz" und 
„Moltke" und dem Torpedoboot „G 40", auf 
dem er als Wachoffizier an den Brennpunkten 
der Skagerrakschlacht teilnahm. Im Sommer 
1918 wurde er Kommandant von G 39. 

Nach dem Ersten Wel tkr ieg war Theodor 
Burchardi bis Herbst 1921 Kommandant auf 
verschiedenen Minensuchbooten, hatte K o m ­
mandos auf Borkum, in S w i n e m ü n d e , in W i l ­
helmshaven und K i e l und war schließlich drei 
Jahre Kommandeur der V . Ar t . A b t . in Pil lau. 
Hier lernte er O s t p r e u ß e n und seine Bevölke­
rung kennen und schä tzen . Im Herbst 1934 
wurde Burchardi Stadtkommandant von 

Ein Klavier aus Königsberg 
Ausstellung über „Luthers Reformation im Herzogtum Preußen" 

Duisburg — Bei der von der P R U S S I A - G e -
sellschaft vorbereiteten Ausstel lung „Luthers 
Reformation im Herzogtum Preußen" im Duis­
burger Museum Haus Königsberg konnte Prä­
sident Dr. G ü n t h e r Meinhardt unter den Gä­
sten Bürgermeis te r Bülitz, A l t -Obe rbü rge r ­
meister Augus t Seeling, mehrere Ratsherren 
der Stadt Duisburg, den stellvertretenden 
Vorsi tzenden der Stadtgemeinschaft Königs­
berg, Friedrich Voß, und den Redner des 
Abends , Professor Dr. Dr. h.c. Wal ther H u ­
batsch, beg rüßen . Bürgermeis te r Bülitz eröff­
nete die Ausstel lung in Vertretung des Ober­
b ü r g e r m e i s t e r s der Stadt Duisburg, Josef 
Krings. 

V o r einiger Zeit hat Charlotte Wiesner Eis­
lingen, der Stadtgemeinschaft ein in Königs­
berg gebautes Pfeifer-Klavier geschenkt. A u f 
diesem trug der Schü le r Stefan Schreiber drei 
in O s t p r e u ß e n entstandene C h o r ä l e der Re­
formationszeit vor. 

Für seinen Vortrag fand Professor Wal ther 
Hubatsch ein ungewöhn l i ch aufmerksames 
Publ ikum, als er berichtete, worum es in der 
von Mar t in Luther angestrebten Reformation 
ging und wie diese in Preußen Fuß faßte. 

Die Ausstel lung „Luthers, Reformation im 
Herzogtum Preußen" wird i m Museum Haus 

Königsberg noch bis Freitag, 9. September, ge­
zeigt. Öffnungszei ten: Montags, mittwochs, 
und donnerstags von 9 bis 12 Uhr und freitags 
von 14 bis 18 Uhr. U . A . 

Stralsund; in dieser Eigenschaft waren ihm 
mehrere Schiffsstammabteilungen in Stral­
sund und auf Rügen unterstellt. 

Bei Ausbruch des Zweiten Weltkriegs war 
Theodor Burchardi Kommandant des Kreu­
zers „Köln". M i t Beginn des Rußlandfe ldzugs 
wurde er zum Marinebefehlshaber, spä te r zum 
Kommandierenden A d m i r a l ös t l iche Ostsee 
ernannt. Die R ü c k n a h m e der Heeresfront i 
brachte zusätzl ich die schwere und verantwor­
tungsvolle Aufgabe der Evakuierung der Be- • 
vö lke rung mit sich, darunter auch zahlreicher 
Esten, die sich dem Zugriff der Sowjets entzie­
hen wollten. 

Im September 1944 wurde A d m i r a l Bur­
chardi für seine Verdienste mit dem Ritter­
kreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet. 
Ende Januar 1945 wurden auch die Gebiete 
O s t p r e u ß e n und Danzig seiner Befehlsgewalt 
unterstellt. Etwa zwei Mi l l ionen Verwundete, 
Heimatvertriebene und Truppen wurden unter 
seiner Verantwortung von der Kriegs- und 
Handelsmarine in dieser größten Rettungsak­
tion aller Zeiten übe r See unter schwierigsten 
Bedingungen bis Ende A p r i l 1945 in die H e i ­
matabtransportiert. Für diese Tät igkei t wurde 
ihm, gleichzeitig für alle, die an dem u n e r m ü d ­
lichen, z e r m ü r b e n d e n Einsatz beteiligt waren, 
Anfang A p r i l 1945 das Eichenlaub zum Ritter­
kreuz verliehen. Infolge der ü b e r m e n s c h l i ­
chen Belastung brach A d m i r a l Burchardi am 
21. A p r i l 1945 mit einem Herzinfarkt zusam­
men. Sein Nachfolger ü b e r n a h m das K o m ­
mando Ende A p r i l 1945. 

Seit 1975 lebte Admi ra l Burchardi in Glück­
burg, wo er noch im vergangenen Jahr mit sei­
ner Ehefrau und seinen Kindern seinen 90. Ge­
burtstag begehen konnte. D. B . 
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Es w ä r e jedoch nicht fair, die Feststellung 
zu unterlassen, d a ß es auch n ü c h t e r n 
denkende Sozialdemokraten gab, die die 

erste Voraussetzung jeder deutschen, auf die 
Notwendigkei t der Beseitigung des Versai l ler 
Friedensdiktats ausgerichteten Polit ik klar er­
kannten: die mi l i t ä r i sche Gleichberechtigung 
Deutschlands. So gibt Otto Braun, ehemaliger 
p r euß i sche r Min i s t e rp räs iden t , zu, d a ß die „mi­
l i tä r i schen Bestimmungen des Versail ler D i k ­
tats angesichts der bis an die Z ä h n e bewaffne­
ten Umwelt Deutschlands von weiten, auch 
antimili tarist ischen Kreisen als e n t w ü r d i g e n d 
und e m p ö r e n d empfunden wurden". G l e i c h ­
falls bemerkenswert ist seine Erkenntnis, d a ß 
„die nationalen Gefüh l swer t e i m Leben der 
Völke r gewaltige Bedeutung haben und d a ß es 
auch für den pazifistischen und sozialistischen 
Polit iker wicht ig ist, diesem gesunden nationa-

Die Schuld der Sozialdemokratie 

len F ü h l e n in seinem öffent l ichen W i r k e n die 
g e b ü h r e n d e Resonanz e i n z u r ä u m e n " . „Hierin 
hat die deutsche Sozialdemokratie oft gefehlt", 
schreibt er in seinen Erinnerungen „Von W e i ­
mar bis Hitler". 

Es ist die unbestreitbare historische Schuld 
der Sozialdemokratie, die Vertretung der 
Wehrinteressen des deutschen Volkes in jener 
Zeit b e w u ß t ve rnach l ä s s ig t zu haben. Daß ihr 
Versagen i m Bereich der Wehrpo l i t ik innen­
polit ische Reaktionen a u s l ö s e n m u ß t e , ent­
spricht nur dem Gesetz von Ursache und W i r ­
kung. 

V o n gleicher Redl ichkei t ist das Einge­
s t ä n d n i s W i l h e l m Kei l s — Mi tg l i ed des 
Reichstages 1910—1932; 1947 P r ä s i d e n t des 
W ü r t t . - B a d i s c h e n Landtags — gep räg t : „Das 
Bi ld w ä r e jedoch nicht vo l l s t änd ig , w ü r d e ich 
verschweigen, d a ß auch meiner Partei Z ü g e 
anhafteten, die s ich mit einer f ü h r e n d e n Stel­
lung i m Staate schwer vereinbaren l ießen und 
den Gegensatz zu den b ü r g e r l i c h e n Parteien 
ve r schä r f t en . W o h l der wichtigste dieser Z ü g e 
betraf ihr V e r h ä l t n i s zur Reichswehr und zur 

Arbei terdeputat ionen aus Oberschlesien zu 
mir nach Berlin gekommen mit der kategori­
schen Forderung, sie zu bewaffnen, um dem 
Terror und dem Raub der polnischen Insur­
genten entgegentreten zu k ö n n e n . W i r konn­
ten 1920 — vor dem Entwaffnungsgesetz — 
froh sein, d a ß wir in O s t p r e u ß e n noch Waffen 
b e s a ß e n , die wir den Arbe i te rn und Bauern in 
die H a n d gaben. Glauben Sie, daß , wenn wir 
diese Landesverteidigung ablehnen, wir damit 
dem Lande und der Arbeiterschaft einen 
Dienst erweisen? Die Ab lehnung einer sol­
chen Ver te idigung der deutschen Grenzen 
w ü r d e einen Faschismus hochziehen, dessen 
Berechtigung wir nicht e inmal bestreiten k ö n ­
nen." 

A u f diesem Parteitag stand i m Mit te lpunkt 
der E r ö r t e r u n g e n das V e r h ä l t n i s zwischen 
Heer und Arbeiterschaft. Z u diesem Thema 
e rk l ä r t e der L ü b e c k e r Abgeordnete laut Pro­
tokol l : „Die Spannung zwischen der W e h r ­
macht auf der einen und der Arbeiterschaft auf 
der anderen Seite ist e in gewaltiger Passivpo­
sten der Republik (sehr wahr!), sie ist aber auch 
ein Passivsaldo der deutschen Sozialdemokra­
tischen Partei (sehr gut!) Denken Sie d a r ü b e r 
nach und ziehen Sie daraus Ihre Konsequen­
zen. U n d zum S c h l ü s s e m ö c h t e ich jetzt die 
Frage aufwerfen: Ist an dieser Spannung z w i ­
schen Wehrmach t und Arbei terklasse die 
Wehrmacht a l le in schuld (lebhafte Rufe: 
Nein!). Derjenige, der diese Frage mit e inem 
glatten Ja zu beantworten wagt, m u ß ein sehr 
hartes Gewissen haben (lebhafter Beifall)." 

Dieses Bekenntnis unterstrich C a r l Seve-
ring, als er dem Redner wie folgt zust immte: 
„Genosse Leber hat recht, wenn er bei der U n ­
tersuchung der Schuldfrage nicht wie ein Pha­
r isäer auf die Reichswehr zeigt und sagt, die 
Reichswehr al lein sei schuld, sondern e rk lä r t : 
W i r haben an unsere Brust zu schlagen und zu 
sagen: M e a culpa! (sehr wahr!)." 

W a s aber geschah in Magdeburg wi rk l ich? 
Ein Minderheitsgutachten „lehnt(e) jeden 
Kr ieg ab, mag er auch bei seinem Beginn als 
Verteidigungskrieg oder als Kr ieg zum Schut-

Rückblick: 

Ursachen und Wirkungen 
Ein Beitrag zum Thema „Pazifismus und Auschwitz" — Folge 3 

V O N Dr. H E I N Z B U R N E L E I T 

Wehrpo l i t ik . We i t e Kreise meiner Partei hat­
ten sich nicht freizumachen vermocht von der 
g r u n d s ä t z l i c h e n Negationspoli t ik g e g e n ü b e r 
dem stehenden Heer. So berechtigt diese H a l ­
tung i m Kaiserstaat gewesen war, so hinder­
l i ch wurde sie in der Republ ik der Bi ldung 
einer neuen demokratischen Heeresorganisa­
tion." 

W i e die Gewerkschaften für s ich in A n ­
spruch nahmen, die berechtigten Vertreter der 
Arbeiterinteressen zu sein, so war es das 
s e l b s t v e r s t ä n d l i c h e Recht der Reichswehr, für 
die Wahrung der ihr ü b e r t r a g e n e n Interessen 
einzutreten. Sie war schl ießl ich die letzte In­
stanz, in deren H ä n d e n die Unversehrtheit des 
Reiches lag. Daß seine Sicherheit und friedli­
che Entwicklung nicht gewähr l e i s t e t war, 
hatte bereits der Ruhreinbruch der Franzosen 
deutl ich gezeigt. A u c h im Osten gab es Zei ten 
der Spannung, wie etwa die E rk l ä rung Otto 
Brauns am 23. März 1926 im p r e u ß i s c h e n Land­
tag beweist, als er „von den poli t ischen A s p i r a ­
t ionen Polens" sprach, „die dahin gehen — und 
sie ä u ß e r n s ich in Polen leider nicht nur in aus­
gesprochen nationalistisch-extremen Blä t te rn 
und seitens solcher Polit iker, sondern auch 
von sehr offizieller Seite — weitere deutsche 
Gebiete unter polnische Herrschaft zu b r in ­
gen". Ä h n l i c h ä u ß e r t e s ich 1929 auf dem M a g ­
deburger SPD-Parteitag Reichsinnenminister 
C a r l Severing, als er auf das Ja und N e i n in der 
Frage der W e h r f ä h i g k e i t einging: „Die Sozia l ­
demokratie im kapitalistischen Staat kann die 
Landesverteidigung nicht ablehnen. 1920 sind 

Otto Braun (SPD), preu­
ß i s c h e r M i n i s t e r p r ä s i ­
dent: „Die militärischen 
Bestimmungen des Ver­
sailler Vertrages wurden 
angesichts der bis an die 
Zähne bewaffneten Um­
welt Deutschlands als 
entwürdigend und em­
pörend empfunden." 

ze der N e u t r a l i t ä t bezeichnet werden. Die So­
zialdemokratie lehnt darum die Mi t t e l für die 
Wehrmach t ab und kämpf t für die Beseitigung 
dieser W e h r m a c h t . . . W e d e r Demokrat is ie­
rung der Heeresorganisation noch demokrat i ­
sche Kontrol le des Heerwesens k ö n n e n ernst­
haft als Friedenssicherungen angesprochen 
werden. Der r e v o l u t i o n ä r e Sozial ismus löst 
das W e h r p r o b l e m — wie vor dem Kriege — 
mit der Parole, die für ganze Epochen der kap i ­
talist ischen Klassengesellschaft gilt: Diesem 
System keinen M a n n und keinen Groschen!" 

U n d was b e s c h l o ß die Mehrhei t? Die „Richt­
l in ien zur Wehrpol i t ik , beschlossen auf dem 
Parteitag 1929 zu Magdeburg", lauten: „ . . . D ie 
A b r ü s t u n g wi rd nur dann dem Frieden dienen, 
wenn sie nicht eine einseitige Verpfl ichtung 
ist, wie sie den Besiegten des Wel tkr ieges 
durch die Sieger auferlegt wurde. N u r z w i ­
schen gleichberechtigten Nat ionen ist dau­
ernder Friede zu e r r e i chen . . . Eine Verpf l ich­
tung der Deutschen Republik, die ihr auferleg­
ten R ü s t u n g s b e s t i m m u n g e n ohne Rücks ich t 
auf ihre poli t ische und mi l i t ä r i sche Z w e c k m ä ­
ßigkei t a u s z u s c h ö p f e n , erkennt die Sozialde­
mokrat ische Partei Deutschlands nicht an. Sie 
fordert den p l a n m ä ß i g e n A b b a u der mi l i tä r i ­
schen R ü s t u n g e n Deutschlands aus eigenem 
W i l l e n unter Berücks ich t igung der pol i t i ­
schen, wirtschaftlichen, sozialen und finan­
ziel len Verhä l tn i s se . " So bleibt zu „Magde­
burg" nur noch nachzutragen, d a ß der Bericht­
erstatter der Wehrkommiss ion , W i l h e l m 
Di t tmann, schon zu Beginn der Beratungen 
von dem B e m ü h e n sprach, „ V e r s t ä n d n i s dafür 
zu erwecken, d a ß wir aus eigenem W i l l e n 
unsere A b r ü s t u n g unter das M a ß von Ver sa i l ­
les herabsetzen k ö n n e n und m ü s s e n , um als 
V o r k ä m p f e r der A b r ü s t u n g auftreten zu k ö n ­
nen". Vertraute Klänge ! 

Bis zu ihrem wenig ruhmvol len Abgang von 
der poli t ischen Bühne kam es nur noch einmal 
zu einer lebhafteren Diskuss ion ü b e r die 
Wehrfrage. W ä h r e n d einer Fraktionssitzung 
zur Zeit der Papen-Regierung hielt der A b g e ­
ordnete Sol lmann eine Rede ü b e r die Hal tung 
der Partei in der Wehrfrage. Scharf wandte er 
s ich gegen die dok t r inä r -paz i f i s t i sche Auffas­
sung gewisser Kreise der Partei. 

Sozialdemokraten heute: Für oder gegen die V e r t e i d i g u n g s f ä h i g k e i t ? Fotos A r c h i v 

A l s Staatspartei m ü s s e die Sozia ldemo­
kratie eine starke Staatsmacht wol len und 
dazu g e h ö r e eine entsprechende Wehrmach t . 
Deutschland m ü s s e in der Rüs tungs f rage seine 
pr inzipiel le Gleichberecht igung mit den ande­
ren G r o ß m ä c h t e n wieder durchsetzen. 

Diese geradezu als „mutig" zu bezeichnende 
Rede wurde von e inem g r o ß e n T e i l der Frak­
tion als „na t iona l i s t i sch" abgelehnt. Sie bedeu­
tete jedoch für W i l h e l m K e i l A n l a ß genug, 
selbst das W o r t zu ergreifen: „Vor a l lem dü r f en 
wir uns nicht i m Gegensatz befinden zu dem 
gesunden nationalen Bewuß t se in dieser 
Volkskre ise und keine v e r k n ö c h e r t e an t imi l i ­
taristische Hal tung einnehmen. W i r wissen, 
wie wir als Entwaffnete und Besiegte behan­
delt worden s ind. A l s Partei werden wir abge­
lehnt, we i l diese St immungen bei uns nicht das 
erwartete starke Echo finden. A u f die Forde­
rung, d a ß die R ü s t u n g s g l e i c h h e i t end l i ch 
durch internationale A b r ü s t u n g herzustel len 
sei, wol len wir nicht verzichten. W i r m ü s s e n 
uns aber klar sein, d a ß wir auf d iesem W e g e 
nicht zum Zie l kommen . W e n n wir eine Erklä­
rung veröffent l ichen, so m u ß sie mit der scharf 
formulierten Feststellung beginnen, d a ß die 
Gegner die i m Versai l ler Vert rag versproche­
ne A b r ü s t u n g bis zu dieser Stunde verweigert 
haben", und „wenn die bevorstehende A b r ü ­
stungskonferenz an diesem Zustand nichts zu 
ä n d e r n vermag, dann allerdings m u ß s ich 
Deutschland selbst das Recht nehmen, seine 
Wehrmach t nach seinen Bedürfn issen zu ge­
stalten. W i e das dann zu geschehen hat, ist 
eine rein deutsche Angelegenheit ." Diese 
Rede bedeutete e rk l ä r l i che rwe i se eine kleine 
Sensation. Sie wurde sogar „mit dem sonst 
nicht ü b l i c h e n H ä n d e k l a t s c h e n aufgenom­
men". Dabei bl ieb e s . . . 

Erst in der Emigrat ion k a m dem ehemaligen 
Chefredakteur des „Vorwärts" , Fr iedr ich 
Stampfer, die Erkenntnis, d a ß die „ul t rapazif i -

Angr i f f skrieg d ienen sollte. D a v o n war aber zu 
jener Zei t keine Rede. 

A l s H i t l e r die A l t e rna t ive A b r ü s t u n g oder 
A u f r ü s t u n g in seiner Rede v o m 17. M a i 1933 im 
Reichstag stellte, gab i h m der Reichstag ein­
s t immig, mi t E i n s c h l u ß der Sozialdemokrat ie , 
das Ver t rauensvo tum. D ie SPD-Reichs tags­
fraktion s c h l o ß s ich e ins t immig einer Resolu­
t ion des Reichstages an, in der es h i e ß : „Der 
Deutsche Reichstag als Ver t re tung des deut­
schen V o l k e s bi l l ig t die E r k l ä r u n g der Reichs­
regierung und stellt s ich in dieser für das Leben 
der N a t i o n entscheidenden Schicksalsfrage 
der Gle ichberecht igung des deutschen V o l k e s 
geschlossen hinter die Reichsregierung." 

So bereitete die Pol i t ik der „Ze r sp l i t t e rung , 
der Wi l l f äh r igke i t und Unfäh igke i t " Hi t l e r das 
Feld , seine Pol i t ik gab Deu t sch land ohne 
ernsthaften W i d e r s t a n d der Versa i l l e r M ä c h t e 
die W e h r h o h e i t z u r ü c k , seine M a ß l o s i g k e i t 
und seine bis z u m verbrecher i schen Le ich t ­
s inn gesteigerte Ungedu ld und U n d u l d s a m ­
kei t aber leiteten schon nach wenigen Jahren 
das deutsche D r a m a e in . W e r und was hat also 
Hi t l e r m ö g l i c h gemacht? W o s ind die w i r k l i ­
chen Ursachen für seine Machtergre i fung z u 
suchen? Es scheint an der Zeit , d a ß die po l i t i ­
schen Schulmeis ter v o n heute beginnen, ihre 
eigene Vergangenhei t zu b e w ä l t i g e n . 

Im V o r w o r t einer k l e inen Schrift zu einer 
Studie des f r ü h e r e n L ü b e c k e r Reichtsta'gsab-
geordneten Jul ius Leber, der Anfang 1945 von 
den Nat ionalsoz ia l i s ten ermordet wurde, „Die 
Todesursachen der Deutschen Sozia ldemo­
kratie", ve rö f fen t l i ch t i n „ Ju l iu s Leber — 
Schriften, Reden, Briefe", M ü n c h e n 1976, 
schreibt der ehemalige Sozia ldemokra t Her­
m a n n Kreutzer : „Die Bi lanz der .Todesursa­
chen der Sozia ldemokra t ie ' , erstellt Anfang 
der d r e iß ige r Jahre durch Ju l ius Leber, läßt 
s ich fast u n v e r ä n d e r t auf die Lage der S P D A n ­
fang der achtziger Jahre ü b e r t r a g e n — damals 

Adolf Hitler ist an Fehlern und Unterlassungen gewachsen 

stischen S c h w ä r m e r e i e n " in der Partei wesent­
l ich dazu beitrugen, d a ß eine tiefe Kluft z w i ­
schen der A r m e e , die i m ä u ß e r s t e n Fa l l zur 
Ver te idigung der Verfassung berufen war, und 
den poli t ischen Verte idigern der Verfassung, 
den Sozialdemokraten, bestand. 

Erst nach dem Sieg des Nat ionalsozia l ismus 
wird es Ar thu r Rosenberg b e w u ß t , d a ß „die re­
publ ikanischen Parteien, vor a l lem die Sozia l ­
demokratie, nicht die richtige Einstel lung zu 
den nationalen Problemen gefunden h ä t t e n , 
die unter der Herrschaft des Versa i l le r Ve r t r a ­
ges in Deutschland immer wichtiger geworden 
seien, d a ß die Partei nicht imstande gewesen 
sei, die F ü h r u n g der in Deutschland sich neu 
bi ldenden nat ionalen Oppos i t ion gegen die 
Entente an s ich zu re ißen" . 

A n diesen Fehlern und Unterlassungen ist 
Hi t l e r gewachsen. W a s bei der S P D damals 
w i d e r s p r ü c h l i c h e S c h a u m s c h l ä g e r e i bl ieb, 
wurde in seiner H a n d unkompl iz ier te und ef­
fektvolle Poli t ik der geschaffenen Tatsachen. 
N a c h d e m die Erringung der m i l i t ä r i s c h e n 
Gleichberecht igung durch erneute A b l e h ­
nung der al lgemeinen A b r ü s t u n g seitens der 
S i e g e r m ä c h t e i m Herbst 1933 erneut m i ß ­
g lück t war, konnte sie nur durch die deutsche 
W i e d e r a u f r ü s t u n g h e r b e i g e f ü h r t werden. Sie 
entsprach im Pr inzip dem W u n s c h aller de­
mokrat ischen Parteien. A u c h die A n k l a g e i m 
N ü r n b e r g e r P rozeß hat das deutsche Recht zur 
A u f r ü s t u n g anerkannt, sofern sie nicht e inem 

wie heute bes t immten ideologische Gesichts­
punkte die po l i t i schen Le i t l i n i en der S P D , ver­
bunden mi t einer zunehmenden A b k e h r von 
der Rea l i t ä t der po l i t i schen Situation." Die von 
der „Gese l l schaf t für soziale Demokra t ie" und 
der „Dr . - Ju l i u s -Lebe r -Gese l l s cha f t " 1983 her­
ausgegebene Schrift endet wie folgt: „Ges tan­
dene Soz ia ldemokra ten werfen W i l l y Brandt 
vor, d a ß er S y m b o l und Urheber der .Todes­
ursachen der Deutschen Sozialdemokrat ie ' 
v o n heute sei. Einer v o n ihnen formulierte das 
kü rz l i ch so: . M i t H e l m u t Schmid t und Erhard 
Eppler für und gegen Atomkra f twerke , für und 
gegen das west l iche B ü n d n i s ; mi t . W i l l y dem 
G r o ß e n ' für beide und beides mi t gleicher Ent­
schiedenhei t und Tatkraft! ' E i n bitteres und 
sarkastisches W o r t . A b e r wer wol l te ihm wi­
dersprechen — Sozialdemokraten?" 

Karl Severing (SPD), 
preuß i scher Innenmini­
ster: „Die Sozial­
demokratie im kapita­
listischen Staat kann 
die Landesverteidigung 
nicht ablehnen." 


